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Die kleine, aber mächtige Partei. 

Die Beſchlagnahme der Kreuzzeitung iſt ein Ereigniß, welches in 
weiten Kreiſen Aufſehen erregt hat. Mußte ſchon die Haltung jenes 
Hauptorgans der conſervativen Partei ſeit Jahr und Tag die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit feſſeln, zumal ſich die Ungeduld nach der Gr: 
ringung der unbeſchränkten Herrſchaft in den Spalten jenes Blattes 
kaum mehr zügeln ließ, ſo erſchien der Aufſatz über das „monarchiſche 
Gefühl“ anläßlich der Veröffentlichung der Anklageſchrift gegen den 
Geheimrath Geffcken vielfach als ein „Pronunciamento“ gegen den Fürſten 
Bismarck. Ausfälle einzelner pietiſtiſch-reactionärer Blätter gegen den 
leitenden Staatsmann hat es ſeit der Conflictszeit immer gegeben. 
Sie haben niemals zu einer offentlichen Erklärung des Parteivorſtandes 
oder zu einer beſonderen Maßregel der Staatsregierung geführt. 
Heute iſt dem Worte der Kreuzzeitung ein beſonderes Gewicht bei⸗ 
gelegt worden, und die Beſchlagnahme des Blattes nach der halb⸗ 
verſchämten Losſagung des Parteivorſtandes, deſſen Exiſtenz der Leiter 
der Kreuzzeitung überhaupt leugnet, beweiſt die Richtigkeit der Ver⸗ 
muthung, daß die Macht der Ideen, welche von der Kreuzzeitung ver⸗ 
treten werden, beſondere Ausſicht auf Erfolg haben muß. 

Es iſt unwiderſprochen behauptet worden, daß in den Räumen 
der Kreuzzeitung nach dem Manufeript jenes Aufſatzes über das 
monarchiſche Gefühl Hausſuchung gehalten werden ſollte. Unter 
welchem ſtrafrechtlichen Geſichtspunkte ein Verfahren gegen jenes Blatt 
angeſtrengt worden iſt, wiſſen wir nicht, vermögen wir auch angeſichts 
des bezichtigten Artikels nicht zu entſcheiden. Denn es iſt uns nicht 
möglich geweſen, in einer ſcharfen Beurtheilung einer Maßregel, für 
welche ein Miniſter die Verantwortung zu tragen hat, eine Majseſtäts⸗ 
beleidigung zu erblicken. Wir haben mit der Kreuzzeitung oft 
zu kämpfen gehabt und werden in Zukunft keine grundſätzlichere 
9 finden als wiederum die Kreuzzeitung und ihre 
offen — eee — — uns nicht hindern, 
daction für gänzlich unfähig Gallen, bern die Walen e Re⸗ 
zu verletzen, wenigſtens die Majeftät des beute e a 
für den gerade die Kreuzzeitung eine ganz beſondere Vorliebe an den 
Tag legt, weil ſie Kaiſer Wilhelm II. für einen ihrer Geſinnungs⸗ 
genoſſen erachtet. Unter gewohnlichen Umſtänden hat man nicht 
nöthig, nach dem Manuſcript eines Artikels zu fahnden, wenn über 
die ſtrafrechtliche Verantwortung kein Zweifel beſteht. Herr von 
Hammerſtein wird ſicherlich in keinem Falle die Verantwortung für 
jene Aeußerung ſeines Blattes von ſich ablehnen. Wozu alſo ſollte 
erſt eine Hausſuchung vorgenommen werden? Oder vermuthete man, 
daß Herr von Hammerſtein nur das unbedeutende Werkzeug und 
Mundſtück bedeutendere Hintermänner ſei? 

Daß ein ſo ungewöhnlicher Apparat wie Parteierklärungen und 
Beſchlagnahmen und Hausſuchungen in Bewegung geſetzt werden 
ſollte, lediglich um ein vereinzeltes Blatt zu bekämpfen, wird billig 
bezweifelt werden. Im Volke wird man glauben, daß der Kampf 
nicht ſowohl einer Zeitung, als vielmehr jener kleinen, aber mächtigen 
Partei gelte, welche in der Kreuzzeitung ihren Mittelpunkt findet. 
Wer mit offenen Augen den Gang der Ereigniſſe verfolgt, kann auch 
nicht in Zweifel fein, daß Fürſt Bismarck bei aller feiner Machtfülle 
doch ſeine Stellung durch diejenige Parteigruppe bedroht fühlt, welche 
auf politiſchem Gebiete ſtarr conſervativ, auf religiöfem Gebiete un⸗ 
bulbfam orthodox ift. Im Geiſte dieſer Partei, deren Einfluß ſichtlich 
& an die Stufen des Thrones reicht, hat die Kreuzzeitung feit ge⸗ 

umer Zeit Aufſätze veröffentlicht, welche ſich über die Regierung hin: 
weg unmittelbar an die Krone zu wenden ſchienen. Es iſt eine alte 

eberlieferung jenes Blattes, die ſchärfſten Angriffe mit Bibelſprüchen 
zu belegen. Sobald man wähnt, daß an den maßgebenden Stellen 
eine fromme Sprache Wirkung thue, wirft man mit Geſangbuchverſen 
und Sägen aus den canoniſchen Schriften um ſich, wie ſonſt mit 
Verdächt gungen und Denunciationen gegen die Gegner. Seit dem 
Regierungsantritte des heutigen Kaiſers hat die Kreuzzeitung einen 
Ton angeſchlagen, als würde fie ausſchließlich von Pfaffen geſchrieben. 
Und da gewiſſe Diener der Kirche niemals Anftand genommen haben 
dem lieben Gott „fromme Gewalt“ anzuthun, warum follten ſie 
es — der gleichen Weiſe ihre Anſchauungen am Throne geltend 

achen 

Die Kreuzzeitung hat fi des Geheimraths Geffcken aus ganz 
anderen Gründen angenommen als die liberale Preſſe. Herr Geffcken 
chic als einen Mann „der deutſchconſervativen Partei mit ſtreng 
der Richtung“ bekannt. Aber nicht nur um Herrn Geffcken zu 
a ſondern auch um den Fürſten Bismarck freundſchaftlich zu 
oft gi wie es feine früheren Parteigenoſſen im Laufe der Jahrzehnte 
gain haben, hat die Kreuzzeitung ihren Stoßſeufzer in die Welt 
Aber pole iſt im Sinne des Strafrechts gewiß kein Verbrechen. 
* 5 tiſch mag es manchen Kreiſen als Verbrechen erſcheinen. 
er Ka e Kühnheit jenes Blattes vermehrt das Mißtrauen, welches 
gegen er ſeit der Verſammlung bei dem Grafen Walderſee ohnehin 

i äußerſte Rechte hegt. An Beweiſen dieſes Mißtrauens hat 
5 gefehlt A N “ 

Üd gegen g ber nur wenige der „kleinen Herren“, welche den 
in dem feindliche en Fürſten Bismarck erhoben hatten, haben gewagt, 
bekehrt worden Lager zu verharren. Die Mehrzahl iſt zwar nicht 
Kampf mit dem er Ne tröſtet ſich, daß ihr Tag auch ohne den 
Wenn jetzt die Kreuzzeltnnler in nicht langer Zeit anbrechen müſſe. 
die Streitart zu ſchwingen muthiger als jene gegen einzelne Perſonen, 
Parteigenofien lediglich aus dagte, ſo hat fie zwar der Mehrheit ihrer 
auf Anerkennung rechnen, weil uderzen geredet, aber fie durfte nicht 
takticher Fehler war. hre Oſſenherngkeit „inepportun‘, ein 


Das iſt zweifelsohne die übereinſtimm 
Fact; g f a iung de 

15 tigen Partei, zu der Fürſt e ent ke 4 
An den deitung hat ſich daran erinnert, daß ſie zum letzten Mal 
Das * Miniſterium Manteuffel einer Beſchlagnahme verfallen ſei. 
ee richtig. Es war in der Zeit des Krimkrieges, als die Kreuz⸗ 
En 8 mit wahrer Berſerkerwuth gegen die Weſimächte zu Felde zog. 
— sierung in Preußen gab es nicht. Die Hälfte des Miniſte⸗ 

uns, mit Manteuffel an der Spitze, war weſtmächtlich, die andere 
Hälfte, mit dem Miniſter des Innern Herrn von Weſtphalen an der 
Spise, war durchaus ruſſiſch geſtimmt. Der Generalpolizeimeiſter von 
Hinckeldey hatte in der liberalen Preſſe ſo viel Aufſätze geleſen, daß 


er ſich ſchließlich zu ihren Anſchauungen bekannte, wie ſich ſchon öfters 


der Henker in ſein Opfer verliebt haben ſoll. Er hatte ſo häufig 
liberale Blätter confiscirt, daß er jetzt für die Anſchauungen dieſer 
Blätter ſelbſt eingenommen war. Eines Tages drängte Herr von 
Weſtphalen ſeinen Chef wiederum, die liberalen Blätter mit Beſchlag 
zu belegen, da ſie fortdauernd „eine befreundete Macht“, nämlich 
Rußland, beſchimpften. „Nehmen Sie ſich ein Paar Tage in Acht, 

erklärte er felbft dem Verleger eines demokratiſchen Blattes, „ſchimpft 
mir aber heute die Kreuzzeitung auf die uns auch befreundeten Weſt⸗ 
mächte, fo laſſe ich fie wahrhaftig confisciren.“ Und richtig, die 
Kreuzzeitung ſchimpfte wie gewöhnlich auf England und wurde be⸗ 
ſchlagnahmt, und Herr von Gerlach erhob ſich in der Kammer, be⸗ 
klagte ſich über die Willkür der Polizei und hielt eine denkwürdige 
Rede — für die Freiheit der Preſſe! 

Vielleicht aber wäre es noch lehrreicher geweſen, wenn die Kreuz⸗ 
zeitung daran erinnert hätte, daß ſie auch ſchon früher wiederholt der 
Beſchlagnahme verfallen iſt. Ueber dieſe Vorgänge hat der ehemalige 
Redacteur der Kreuzzeitung, der ſpätere vortragende Rath Hermann 
Wagener, in ſeinen Denkwürdigkeiten intereſſante Mittheilungen ge⸗ 
macht. Das conſervative Blatt hatte verſchiedentlich gegen die Mi⸗ 
niſter des Königs und auch gegen den Generalpolizei = Director von 
Hinckeldey gekämpft und war dreimal nach einander mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. Zu den fleißigſten Mitarbeitern der Kreuzzeitung ge⸗ 
hörte damals Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen. Die General-Adjutanten 
und der geheime Cabinetsrath des Königs ſandten dem Blatte ihre 
Auffätze. Herr v. Gerlach war über die Beſchlagnahme höͤchſt erregt, 
tröſtete aber den Herausgeber in ſehr lehrreichen Briefen, daß er ſich 
in ſeiner Arbeit nicht ſtören laſſen dürfe, ſelbſt wenn er den Unwillen 
des ganzen Miniſteriums und ſogar des Königs gegen ſich herauf⸗ 
beſchwöre. Denn je weniger ſeine Anſchauungen von anderer Seite 
unterſtützt würden, um ſo dringender ſei ſeine Pflicht, immer wieder 
die Wahrheit vorzutragen und jo lange zu predigen, bis fie der König 
annehme. Und aus den Reihen des conſervativen Adels erhielt die 
Kreuzzeitung ganze Liſten mit Zuſtimmungs⸗Erklärungen, genau wie 
ſpäter in der Declarantenzeit, und auf einer dieſer Liſten nach der 
Beſchlagnahme vom Jahre 1850 finden wir neben dem Namen „von 
Rauchhaupt, Referendar“, auch die lapidaren Worte: „von Bismarck⸗ 
Schönhauſen, auch ein Pommer!“ \ 

Heute erhält zwar die Kreuzzeitung nach ihrer Beſchlagnahme keine 
Zuſtimmungs⸗Erklärungen. Aber deshalb theilt die conſervative Partei 
im Innern nicht weniger die Anſchauungen der Kreuzzeitung. Sie 
iſt nach den Beſchlagnahmen von 1850 wie 1855, nach dem Wider⸗ 
ſtande gegen die Regentſchaft wie nach dem Kampfe gegen die 
Annectionen, im Culturkampfe wie nach den „Aera“ Artikeln das 
leitende Blatt der conſervativen Partei geblieben. Sie wird es auch 
heute bleiben, trotz der Erklärung des imaginären „Parteivorſtandes“, 
trotz Beſchlagnahme und Majeftätsprocefjed. _ Die kleine, aber mächtige 


Partei zieht heute etwas andere Saiten auf, als ehedem. Aber ihre O 


Ziele ſind die nämlichen, und wir fürchten, ſie wird trotz alledem 
und alledem eheſtens nicht geringeren Einfluß beſitzen wie trotz der 
Beſchlagnahme in den fünfziger Jahren. 


Deutſchland. 

O Berlin, 31. Januar. [Kronprinz Rudolf.] Auswärtige 
Blätter beſchäftigen ſich vielfach bereits mit dem Einfluß, welchen der 
vorzeitige Tod des öfterreichifchen Kronprinzen auf den Gang der 
Politik üben werde. Insbeſondere behandeln ruſſiſche und franzoſiſche 
Zeitungen den Kronprinzen Rudolf jetzt als einen Gegner des Bünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland und bezeichnen es als ein beſonderes Glück für 
den Fürſten Bismarck, daß dieſer ſein Widerſacher aus dem Leben 
abberufen ſei. Heute äußert ſich auch die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
beiläufig über die politiſche Tragweite des Ereigniſſes und iſt der 
Meinung, daß, da der Kronprinz nach menſchlichem Ermeſſen noch 
weit von der Gelegenheit entfernt war, in die Speichen der Politik 
einzugreifen, auch die Geſtaltung der politiſchen Lage von den Con⸗ 
ſequenzen des Trauerfalles ziemlich unberührt bleibe. Das wird im 
Allgemeinen zutreffend fein. Der Kronprinz Rudolf hat ſich niemals 
maßgebend in die Regierung einzumiſchen geſucht. Zwiſchen ihm und 
ſeinem Vater beſtand das denkbar ſchönſte Verhältniß, und von 
Zwiſtigkeiten hat man ſchlechterdings niemals etwas vernommen. 
Es war nur einzelnen deutſchen Blättern, welche ſich einen 
offieiöfen Anſtrich gaben, vorbehalten, den Kronprinzen Rudolf 
neuerlich als einen Gegner des Deutſchen Kaiſers darzu⸗ 
ſtellen. Wenn aber jemals eine ſolche Gegnerſchaft beſtanden haben 
ſollte, fo hätte fie ſicherlich nur perſönliche Urſachen, nicht aber politiſche 
gehabt. Daß Kronprinz Rudolf kein Gegner des deutſchen Bündniſſes 
geweſen iſt, geht daraus hervor, daß daſſelbe unter ſeinem Vorwiſſen 
und mit ſeiner Billigung geſchloſſen und erneuert worden iſt. Die 
angeblichen Gegenſätze ſind erſt aufgetaucht, nachdem Kaiſer Wilhelm II. 
bereits den Thron beſtiegen hatte. Indeſſen halten wir jene Gerüchte 
von einem Zwiſte zwiſchen beiden Fürſten überhaupt für müßiges 
Gerede und werden in dieſer Anſicht durch die heutigen Kundgebungen 
des Deutſchen Kaiſers unterſtützt, der den Kronprinzen Rudolf ſeinen 
„innig geliebten Freund“ nennt. Wenn nun auch der Kronprinz 
eine active Rolle in der Politik nicht gefpielt hat, fo kann doch nach 
ſeinem Tode, welcher den Kaiſer Franz Joſef naturgemäß außer⸗ 
ordentlich erſchüttert hat, leicht der Einfluß des nunmehrigen Thron⸗ 
folgers ein ſtärkerer werden, als derjenige des Kronprinzen war. 
Inſofern alſo kann das Ereigniß allerdings auch politiſche Wirkungen 
haben. Indeſſen läßt ſich heute über die Tragweite dieſes Wandels noch 
nichts mit Sicherheit vorausſagen. Denn man weiß heute nicht, wie 
Kaiſer Franz Joſef auf die Dauer den Verluſt ſeines geliebten Sohnes und 
Erben ertragen, welche Stimmungen ihn beherrſchen und welche 
Stellung er dem Verſuch anderweiten Einfluſſes gegenüber einnehmen 
wird. Man kennt auch heute die politiſchen Geſinnungen des 
Erzherzogs Franz Ferdinand, der bisher an die Thronfolge ſicher⸗ 
lich nicht gedacht hat, zu wenig, um zu wiſſen, in welcher Richtung 
ſich jener Einfluß etwa zeigen wird. Nur eines ſcheint unzweifelhaft; 
bei der gegenwärtigen Trauer, welche in dem öſterreichiſchen Herrſcher 
jedes andere Gefühl zurückdrängt, wird derſelbe nur mit äußerſtem 
Widerſtreben ſich zu einer Politik beſtimmen laſſen, welche zu einem 
ernſten Conflict mit einer andern Macht führen koͤnnte. Unter dieſem 


Geſichtspunkt iſt zu irgend einer Beunruhigung über die politiſchen 
Wirkungen jenes Trauerfalles nirgends eine Veranlaſſung vorhanden. 
Im Uebrigen ſind die Entſchließungen der Regierung heute mehr denn 
je durch die Lebensintereſſen und den Willen der Völker beſtimmt, 
und daß an dem feſten Bündniſſe, welches Europa fo lange den 
Frieden erhalten hat, durch den Tod des öfterreichifchen Kronprinzen 
nichts geändert wird, ſcheint uns über jedem Zweifel erhaben. 

[Die Vereinigung Lauenburgs mit Hannover.] Im 
Abgeordnetenhauſe wurde kürzlich von Herrn von Meyer⸗Arnswalde 
bei Berathung der Theilung der Regierung von Schleswig⸗Holſtein 
der Vorſchlag gemacht, Lauenburg mit Hannover zu vereinigen. In 
Lauenburg ſelbſt hat dieſer Gedanke lebhaften Anklang gefunden. Von 
Seiten der Stadt Lauenburg wird aufgefordert, ſich an Schritten zu 
Gunſten der Wiedervereinigung mit Hannover zu betheiligen, und 
folgender Aufruf verbreitet: 

„Lauenburger! Als im Jahre 1689 unſer Herzog Julius Franz die 
müden Augen ſchloß, war der askaniſche Stamm erloſchen. Wir wurden 
mit dem in Hannover regierenden Herrſcherhauſe perbunden und haben 
125 Jahre gleiches Geſchick mit dem hannoverſchen Volke getheilt. Obgleich 
wir nun an den Errungenſchaften der Freiheitskriege gegen die Fremd⸗ 
herrſchaft ruhmreichen Antheil hatten, ſchwer geſtritten und gelitten, wurden 
wir nach Beendigung derſelben einer nichtdeutſchen Macht zugetheilt. Nur 
ein Theil unſeres alten 8 das heutige Amt Neuhaus und eine 
Anzahl Dörfer am jenſeitigen Elbufer, in deren Kirche noch heute aus 
dem Lauenburgiſchen Geſangbuche geſungen wird, blieb bei Hannover. 
Nach 52jähriger Trennung hat uns das ruhmreiche Haus Hohenzollern 
wieder vereinigt, uns Lauenburger dem deutſchen Vaterlande wieder voll 
und ganz zugeführt. Wenn uns jetzt die Gelegenheit gegeben wird, auch 
durch gemeinſame Verwaltung wiederum mit unſeren alten Landsleuten 
verbunden zu werden, ſo ſind die plötzlich zu Tage tretenden Bewegungen 
ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich. Handeln wir ſchnell und entſchieden, 
trotz aller unberechtigten Gegenſtrömungen wird der Sieg auch nicht aus⸗ 
bleiben können.“ 

[Fahrläſſige . Der Ehrgeiz, den Aerzten in? 
Handwerk zu pfuſchen, hat dem Barbier und Heilgehilfen Chriſt. Aug 
Fröhlich, welcher ſich am Donnerstag vor der I. Strafkammer des Land 
gerichts I zu verantworten hatte, eine Anklage wegen fahrläſſiger Körper: 
8 zugezogen. Am 20. Juni war die Tochter der Handelsfrau Hirte 
beim Rollen verunglückt und hatte ſich den Fuß anſcheinend ſchwer verletzt. 
Das Mädchen vermochte nicht die Treppe zu der Wohnung ihrer Mutter 
binaufzugehen, und da ſie vor Schmerzen ununterbrochen ſchrie, lief Frau 
Hirte in ihrer Angſt zu dem Angeklagten, welcher auch ſofort zu der kleinen 
Verunglückten mitging und das Bein unterſuchte. Er ordnete zunächſt 
Eisumſchläge an, und nachdem dieſelben einige Zeit gewirkt hatten, 


ſtellte er das Vorhandenſein eines Unterſchenkelbruches feſt. Auf 
Befragen erklärte er ſich bereit, die ärztliche Behandlung ſelbſt 
zu übernehmen, und berief ſich auf ſeine Prüfung, ſeine Er⸗ 


fahrungen, die er in Kliniken und unter Profeſſor von Bergmann 
ſelbſt gemacht, und pochte darauf, daß er vom Polizeipräſidium 
als Heilgehilſe angeſtellt ſei. Er legte nun den Fuß in Schienen und 
‚widmete der Heilung des Mädchens überhaupt feine beiten Kräfte. Leider 
waren dieſelben aber nicht der Aufgabe gewachſen, denn der Fuß wurde 
bei der N gan ſchief und es blieb ſchließlich nichts übrig, als das 
Mädchen nach dem königl. Klinikum überzuführen, wo eine eingreifende 

peration an dem Bein eie werden mußte. Der auf Grund dieſes 
ſchlechten Ergebniſſes Ange; agte behauptete, daß er als Heilgehilfe zur 
ſelbſtſtändigen Heilung derartiger Fälle befugt fei, und daß die von ihm 
getroffenen Maßnahmen der ärztlichen Kunſt durchaus entiprächen. Der 
als Sachverſtändiger geladene Dr. Bramann war aber ganz anderer An⸗ 
ſicht. Derſelbe bekundete, daß die Heilung von Knochenbrüchen nimmer⸗ 
mehr zu den Obliegenheiten eines Heilgehilfen gehöre, und daß in dieſem 
Falle jede kunſtgerechte Behandlung eine glatte Heilung erzielt haben 
würde. Daraufhin beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten 
6 Wochen Gefängniß, der Gerichtshof hielt aber 200 M. Geldbuße bezw. 
40 Tage Gefängniß für eine ausreichende Sühne. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

[Aus den letzten Lebenstagen des Kronprinzen Rudolf] 
theilen Wiener Blätter Folgendes mit: Am verfloſſenen Sonntag, 
alſo drei Tage vor ſeinem Ende, erſchien der Thronfolger, ſtrahlend 
vor Geſundheit, im Atelier des Malers Ajdukiewicz, der ſein Atelier 
in denſelben Räumen aufgeſchlagen hat, wo einſt Makart ſchaltete 
und ſchaffte. Ajdukiewiez, ein Schüler Wagner's in München, iſt eine 
Specialität unter den Portraitmalern. Er malt Perſonen zu Pferde 
und hat ſich durch die charakteriſtiſche Wiedergabe des Reiters, wie 
des Thieres einen weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus⸗ 
reichenden Ruf erworben. Bei dem Künſtler hatte der Kronprinz 
ſein lebensgroßes Bild, zum Geſchenk für die Kronprinzeſſin Stephanie, 
beftellt; der Kronprinz follte in der Uniform des Infanterie-Inſpectors 
auf dem Gemälde erſcheinen. Bereits hatten zahlreiche Sitzungen zu 
dem Bilde ſtattgefunden, auf deſſen Gelingen Erzherzog Rudolf be⸗ 
ſonderes Gewicht legte. Zu jeder Sitzung wurde in das Atelier in 
der Gußhausſtraße das Lieblingspferd des Kronprinzen gebracht, und 
für Donnerstag war abermals eine Sitzung anberaumt worden. 
Wir hatten Gelegenheit, das angefangene Bild zu ſehen, welches ein 
Meiſterwerk zu werden verſprach. Der Künſtler wird es vollenden 
es iſt das letzte Bild vom Kronprinzen ... Als Ende der vorigen 
Woche der Thronfolger erfuhr, Ajdukiewicz habe eine Berufung nach 
England erhalten, kam der Kronprinz, wie bereits gemeldet, Sonntag 
früh in das Atelier und ſagte lächelnd: „So, Sie wollen mich im 
Stich laſſen. Das wird nicht gehen, Sie müſſen mein Bild voll⸗ 
enden.“ Der Künſtler verſicherte, daß er nicht vor Vollendung 
des Bildes abreiſen werde. Hierauf begann die Sitzung, während 
welcher der Kronprinz unerſchöpflich in geiſtvollen und launigen Einfällen 
war. Als Erzherzog Rudolf vom Pferde geſtiegen war, beſprach er mit 
Aidukiewicz allerlei künſtleriſche Projecte und legte ein ganz beſonderes 
Intereſſe für die Künſtler⸗Genoſſenſchaft an den Tag. Der Kron⸗ 
prinz ſprach unter Anderem davon, daß er ſich mit dem Plane zu 
einem großartigen Werke beſchäftige, welches „Die Jagden in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn“ in Wort und Bild behandeln ſoll und zu welchem er 
die hervorragendſten Künſtler der Monarchie heranzuziehen gedenke. 
Ajdukiewicz begab ſich Donnerstag Nachmittag in die Hofburg, um 
ſeinen hohen Gönner — auf dem Todtenbette wiederzuſehen. Thränen 
entſtürzten den Augen des Künſtlers, als er den hochherzigen Kaiſers⸗ 
ſohn mit geſchloſſenen Augen daliegen ſah. Es wurde dem Maler 
geſtattet, ein Portrait des todten Kronprinzen anzufertigen. 

Ueber eine zweite Epiſode aus den letzten Lebenstagen des Kron⸗ 
prinzen erfährt man: Am verfloſſenen Sonnabend ließ er den Buch⸗ 
händler Kienaſt in ſeine Appartements bitten, um mit demſelben das 
bereits erwähnte Project des Jagdwerkes zu beſprechen. Gleichzeitig 
ließ der Kronprinz durchſchimmern, daß er ſich auch mit der Abſicht 
trage, die ſämmtlichen, dem Waidwerke huldigenden Cavaliere und 


deren Jager im Bilde zu verewigen. Der erſte Platz in dieſer] mit 2 g hohen Eichenbäumen umgewandelt ift, zwiſchen denen ſich 


Collection war für das Portrait des Kaiſers beſtimmt. Als Herr 


Kienaſt bereits verabſchiedet war, ließ ihn der Kronprinz zurückrufen 


und theilte ihm mit: Herr Girtanner in Zürich habe ein ſeltenes 
Exemplar eines Auerhahnes geſchoſſen und ſich an ihn — den Kron⸗ 
prinzen — mit der Bitte gewendet, feſtſtellen zu wollen, welcher 
Species das rieſige Thier angehöre. Der Erzherzog kam bei dieſer 
Gelegenheit wieder auf ſein Project zu ſprechen und meinte, daß ein 
ſyſtematiſches Jagdbuch einem Bedürfniſſe entſprechen würde. 


Ueber die Art, wie die Trauerkunde nach Wien gelangte, bringen 
Wiener Blätter noch folgende Details: „Als die Kataſtrophe ein- 
getreten war, verließ Graf Hoyos, aufs Tiefſte erregt über das ent⸗ 
ſetzliche Geſchehniß, das Schloß, eilte nach Baden und kam um 11 Uhr 
Vormittags in der Hofburg an, wo er zunächſt zum Oberſthofmeiſter 
des Kronprinzen, Grafen Bombelles, eilte und dieſem vom Tode des⸗ 
ſelben Mittheilung machte. Man kann ſich das Entſetzen des Grafen 

vorſtellen, als er dieſe Trauerbotſchaft vernahm. Aber nun trat an 
die Herren die ſchwere Pflicht heran, das Entſetzliche a. h. Stelle 
mitzutheilen. Graf Bombelles rieth, den Oberſthofmeiſter der 
Kaiſerin, den Baron Nopeſa, mit zu Rathe zu ziehen, wie die 
Schreckensbotſchaft zu überbringen ſei. Man rief die Oberſthofmeiſterin 
der Kaiſerin und die übrigen Hofdamen zuſammen und beſchloß, zu⸗ 
nächſt der Kaiſerin von dem Geſchehniſſe Mittheilung zu machen. Der 
ganze weibliche Hofſtaat begab ſich mit dem Baron Nopeſa in die 
Gemächer der Kaiſerin, welcher nach einigen vorbereitenden Wen⸗ 
dungen der Tod des Kronprinzen mitgetheilt wurde. Es war eine 
herzzerreißende Scene; als die Mutter des Kronprinzen die Schreckens⸗ 
meldung erhielt, überfiel fie ein Weinkrampf, der fi) lange nicht legen 
wollte. Langſam erholte ſie ſich von dieſem gewaltigen Seelenſchmerze, 
der ihr das Herz krampfhaft erſchütterte. Die Reaction trat dann 
ein, eine ploͤtzliche eiskalte Ruhe überkam die Kaiſerin. Sie erhob 
ſich von ihrem Sitze, jeder Blutstropfen ſchien aus ihrem Antlitz ge⸗ 
wichen, marmorbleich ſtand ſie vor den tieferſchütterten Frauen ihres 
Hofſtaates. „Ich werde Sr. Majeſtät ſelbſt Mittheilung machen“, 
ſagte ſie und begab ſich in die Gemächer des Kaiſers, bei dem ſie 
allein eintrat. Eine bange halbe Stunde verſtrich, während welcher 
die Kaiſerin im Gemache des Kaiſers weilte. Dann trat fie heraus, 
um die erſten nothwendigen Anordnungen zu treffen, kehrle dann 
wieder in des Kaiſers Gemach zurück, in dem ſie mit geringen Unter⸗ 
brechungen, welche die Erfüllung der ſchweren Pflichten der weiteren 
Verfügungen für den Trauerfall erforderten, den ganzen Nachmittag 
und Abend verblieb. Mit geradezu bewunderungswürdiger Seelen⸗ 
ſtärke und Ruhe ertheilte die Kaiſerin die Befehle an ihren Hofſtaat. 
Wie man vernimmt, hat die Schreckensnachricht auf den Kaiſer nieder⸗ 
ſchmetternd gewirkt. Er war von der Todesnachricht wie gebrochen; 


der namenloſeſte Schmerz hielt zuerſt ſeine Kraft gelähmt, und er k 


gab ſich ganz dem tiefen Jammer hin, den ein unerforſchliches Ge⸗ 
ſchick über das ganze Kaiſerhaus und Oeſterreich verhängt hat.“ 


kleine Felſengebirge erheben, haben auf einem der größten Eichen⸗ 
bäume Raubvögel aufgebaumt. Am Fuße des Baumes liegen Theile 
eines gefallenen Pferdes und um dieſelben ſtreiten ein Kuttengeier, ein 
See⸗Adler, ein weißköpfiger Geier, welch' letzteren der Kronprinz in 
Spanien erlegte, ein egyptiſcher Aasgeier und Kolkraben. Dieſe Scene 
iſt ungemein natürlich dargeſtellt. Eine dritte, nicht minder hübſche 
Gruppe bildet eine vom Kronprinzen in Gödöllö geſchoſſene Wildkatze. 
„Bleck“, der große, ſchwarze, engliſche Vorſtehhund des Kronprinzen, 
welcher am 8. September 1882 eingegangen, hat ſeinerzeit dieſe Wildkatze 
ugeſtellt“, und darum wurde auch ihm ein „Ehrenplatz“ im Muſeum ein⸗ 
ee Die Katze erklettert einen Baum, an welchem „Bleck“ Wache 
ielt. Ein ſpaniſcher Pardelluchs leiſtet Geſellſchaft. Ein weiteres 
intereſſantes Stück iſt auch ein rieſiger Wolf, welcher über einen umge⸗ 
ſtürzten Baumſtamm ſpringt. Noch ſind zwei rieſig große Bären, der 
eine in Munkacs, der zweite in Görgöny erlegt, zu erwähnen. Dieſelben 
find aufrecht, auf den Hinterbeinen ſtehend, in angreifender. Stellung 
präparirt. Ein in Murany geſchoſſener Bär erſcheint als Dritter im 
Bunde und ſtellt mit den anderen eine ſchöne Gruppe dar. Die Zahl 
der Geweihe, die maleriſch an den Wänden und in den Gängen angebracht 
ſind, iſt unzählbar. Unter denſelben nimmt einen Ehrenplatz ein koloſſaler 
Elchkopf mit prächtigen Schaufeln ein. Der Kronprinz hat denſelben aus 
Ibenhorſt, wo er auf Einladung des Kaiſers Wilhelm jagte, als Jagd⸗ 
beute nach Hauſe gebracht. . i 
Innige Liebe verband den Kronprinzen mit feiner Schweſter Gifela. 
Von Kindesbeinen auf verbrachten die Geſchwiſter mehrere Stunden des 
Tages mit einander. Beide hatten nur den einen Gedanken, den Wunſch 
des Anderen zu erfüllen. Und als der Zug des Herzens die Prinzeſſin 
aus dem Kaiſerhauſe, aus dem Vaterlande hinausführte, da bereitete es 
der hohen Frau eine Stunde herbſten Schmerzes, ſich von dem heißge⸗ 
liebten Bruder trennen zu müſſen. In jenen Tagen empfing die einem 
neuen Vaterlande zu eigen gegebene Prinzeſſin natürlich zahlloſe Ge⸗ 
ſchenke und unter dieſen war vielleicht das Einfachſte, doch aber das 
Innigſte jenes, welches ihr der Herzensbruder Rudolf bot: eine einfache 
Cranonzeichnung von feiner Hand, eine Zeichnung, an die ſich eine 
Epiſode aus dem Leben der Erzherzogin knüpfte. a Winter des Jahres 
1870 war es, in der Nähe von Salzburg, als der Erzherzogin Lieblings⸗ 
pudel Caro auf einem Spaziergange verunglückte. Das luſtige Thier 
hatte nämlich die Gewohnheit, immer den Raben, die ſich auf der glitzernden 
Schneefläche niederließen, nachzujagen, und da 14 — es ihm denn, daß 
er, getäuſcht durch eine leichte, überhängende Schneemaſſe, in einen nahezu 
anderthalb Klafter tiefen Straßengraben ſtürzte. An eine Rettung war 
kaum zu denken. Da, als die Notb am höchſten, kam auch die Hilfe in 
Geſtalt einer Frau mit einem rieſigen rothen Regenſchirm. Dieſen nahm 
der Lakai Zaunreiter, ſpannte ihn auf, legte fi auf den Bauch und ließ 
ihn in den Graben. Er reichte gerade ſo tief, daß Caro in den Schirm 
Beten und heraufgezogen werden konnte. Die Freude der Erzherzogin 
über dieſe Rettung war eine außerordentliche. Die Geſchichte wurde bei 
Hofe erzählt und Kronprinz Rudolf entwarf dazu, ohne daß feine Schweſter 
davon eine Ahnung hatte, eine köſtliche Seihnung, an deren Porträttreue 
ſich mancher unferer Maler ein Muſter nehmen könnte. Die Erzberzogin, 
um Sprechen ähnlich, will in den Graben, die Kammer⸗Vorſteherin hä 
ie zurück. Daneben ſteht Baron Walterskirchen, das alte Weib und 
auf dem Bauche liegt der Lakai, der den Hund zu retten ſucht. An das 
Bild heftete der Kronprinz folgende, in altgothiſchen Buchſtaben von ihm 
ſelbſt ausgeführte Inſchrift im Stile jener Tafeln, die man im Salz⸗ 
ammergut zu Hunderten findet: ; 
Allbiero iſt Caro, der Liebling und treue Begleiter feiner Frau, am 
12. December 1870 durch Irreführung der Raben in's Eis „einbrochen“. 
Durch die Tapferkeit des treuen Dieners und mittelſt rother Parapluies 
wurde er wieder „herausgezogen“. 


Dieſe Tafel nun ließ der nb eines . an einem Baume, 
der ſich in der Nähe der Unglücksſtätte befand, anbringen und belauſchte 
aus einem Verſteck ſeine Schweſter, die auf ihrem Spaziergange mit ihrer 
Begleitung vorbeikommen mußte. Wer beſchreibt das Lachen der Erz⸗ 
herzogin, wer die Freude des Kronprinzen, als der erſehnte Moment heran⸗ 
gekommen war. Der Kronprinz ö rang hervor, die Geſchwiſter umarmten 
und küßten ſich, und als der Ka — von dem gelungenen Scherze erfuhr, 
großes, von einem der erſten Künſtler ge⸗ 


= 
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trait der Eraberzo 2 i 
Die Geſchichte war längſt bei Hofe vergeſſen. Da überreichte der 

Kronprinz fenen bade Se Nen Taft die fie an fo viele froße 
Kinderſtunden dauernd gemahnen konnte, als Hochzeitsgeſchenk, in einem 
Rahmen, der aus Aeſten jenes Baumes geſchnitzt war, an welchem die 
Tafel einſtmals gehangen. Als ſinnige Widmung ſchrieb der Kronprinz 
zu dem Geſchenke die Worte feines Lieblingsdichters Goethe: 

„Dem Scheidenden iſt jede Gabe werth, 

Ein dürres Blatt, Moos, ein Steinchen aus der Quelle, 


Daß er des Freund's gedenke, jener Stelle, 

Wohin er ewig hin und hin begehrt: 

Ein Zeuge bleibt's, wie ſinnig wir gewandelt; 

So wird ein Nichts zum höchſten Schatz verwandelt.“ 


Italien. 
[Die Thronrede,] welche bereits auszugsweiſe mitgetheilt 
wurde, hat eig Wortlaut: 
„Meine Herren Senatoren! Meine Herren Abgeordneten! Das ab: 
gelaufene Parlamentsjahr hat Italien 7 reiche . — gedeihliche geſetz⸗ 
eberiſche Ernte gebracht. Ihnen gebührt das Verdienſt, und das Vater⸗ 
and wird es Ihnen danken. Von dem neuen Strafgeſetzbuch, welches 
das Werk der Vereinheitlichung unſerer Geſetzgebung vollendet hat, bis zu 
den Reformen, welche ohne Beeinträchtigung der ſlaaklichen Einheit dem 
Gemeindeleben einen neuen Aufſchwung geben werden, das die Macht un⸗ 
ſerer Vorfahren darſtellte und ihren Ruhm ausmacht; von den Militär⸗ 
maßregeln bis zu den Vorkehrungen für die öffentliche Sicherheit und Ge⸗ 
ſundheitspflege hat Meine Regierung Ihnen eine Reihe von Ihnen ver⸗ 
beſſerter Geſetze vorgelegt, welche ſämmtlich die Sicherung des Landes, 
die Beſſerung ſeines Befindens, den ſittlichen Fortſchritt der Bürger 
bezweckten. Bei ſolchen Grundlagen iſt es nicht ſchwer, fortzufahren. 
Meine Regierung wird ſich die Ausführung der jüngſt von Ihnen ange⸗ 
nommenen Geſetze angelegen ſein laſſen, aber gleichzeitig Ihnen andere 
unterbreiten, welche ſich an jene anſchließen und fie vervollſtändigen. Das 
neue Geſetzbuch macht die Reform der Strafpflege nothwendig, welche von 
dem Grundſatze geleitet werden wird, daß die Strafe nicht nur Sühne 
und Warnung, ſondern Beſſerung ſein ſoll. Denſelben Zweck der Siche⸗ 
rung des Staatslebens erſtrebt in nicht unbedeutendem Umfange die Ein⸗ 
richtung der frommen Stiftungen. Es wird Ihnen ein dieſelben be⸗ 
treffendes Geſetz vorgelegt werden. Die Keime der verbrecheriſchen An⸗ 
lage werden vielfach durch das Elend genährt. Auf dieſem Gebiete müſſen 
ſie erſtickt werden. Für den Kampf gegen die Uebel, unter denen die beſitz⸗ 
loſen Klaſſen ſeufzen, haben unſere Väter Schätze aufgehäuft und uns hinter⸗ 
laſſen. Nur entſpricht die Art der Hilfeleiſtung nicht ſtets den Zwecken, 
noch der Zweck den Zeitumſtänden. Es wird Ihre Aufgabe ſein, die 
Stiftungen der Nächſtenliebe neu zu ordnen, ſie den neuzeitlichen Anfor⸗ 
derungen anzupaſſen und allen die Richtung auf ihr heilige Je zu geben. 
Mit dem Geſetz über die Auswanderung haben Sie die, welche ſich frei⸗ 
willig verbannen, gegen fremde Täuſchungen geſchützt. Mit dem Geſetz 
über die inländiſche Coloniſirung, welches 3 ver Prüfung unterbreitet 
werden wird, wollen wir verfuchen, in Itallen Ländereien darzubieten, 
welche vielleicht lohnender ſein werden als die jetzt durch den Auswanderer 
aufgeſuchten. So wird es möglich werden, die ſchmerzliche Frage des 
Elends, ſoweit es auf Krankheiten, dem Mangel an Arbeit und den un⸗ 
zulänglichen Löhnen beruht, ſchrittweiſe aus der Welt zu ſchaffen. Aber 
nicht nur der materiellen Armutb müſſen wir abhelfen, ſondern auch der 
vielleicht noch verhängnißvolleren geiſtigen. Der Volksunterricht muß, 
Dank Ihnen, in ſämmtlichen Gemeinden immer wirkſamer werden und 
auch den Lehrern in einem erweiterten Felde eine ausgedehnte und ge⸗ 
ſicherte Laufbahn darbieten. Was den Mittelſchulunterricht betrifft, ſo 
wird es gut fein, durch Neuerungen und beſſere Vertheilung der Wohl⸗ 
thaten deſſelben unter die einzelnen Provinzen die Organifation immer 
mehr in Einklang mit dem nationalen Geiſte zu bringen und zur Erlan⸗ 
gung einer tüchtigen und freiheitlichen Bildung geeigneter zu machen. 
Damit die Geſetze ihre volle Durchführung finden, damit die Staatsver⸗ 
waltung ohne Makel vor ſich gehe, müſſen die Staatsbeamten eine de 
ſicherte Zukunft haben. Es wird deshalb die heilſame Reform der Ger 
richtsorganiſation in der Weiſe fortgeführt werden, daß die Würde 
und Unabhängigkeit des Richterſtandes noch mehr geſichert werden. 
Desgleichen wird es erforderlich ſein, daß die gegenſeitigen Rechte 
und Pflichten des Staates und ſeiner Beamten genau begrenzt werden, 
damit die letzteren wiſſen, daß ihr Loos lediglich vom Geſetz ab⸗ 
hange. Nach der — der Provinz⸗ und Gemeindeverfaſſung 
beſteht eine der Reformen, die das Land erwartet, in der Organiſirung 
der Rechtspflege innerhalb der Verwaltung. Nachdem durch das Geſeßz 
von 1865 die Jurxisdiction der ordentlichen Gerichtshöfe verſtärkt worden 
iſt, waren viele Rechtsſachen der ausübenden Gewalt anvertraut worden; 
die lange Erfahrung hat bewieſen, daß auch ſie vor den Richter gehören, 
und ſie werden dahin verwieſen werden. Die gejebaeberiiche Thätigkeit, 


— . 

9 der nicht durch die Wahlen gewehrt ft. It ein Rufen rich. 

un meine Regierung nicht fort ühre, dem 111 und der Flotte, dem 
Ausdruck der Einheit und der Gewähr der Unabhängigkeit, ihre dringendſte 
Fürſorge zu widmen, ſo würde ſie das Vaterland verrathen. Die Lage 
der Finanzen macht es zur Pflicht, die Ausgaben auf das geringſte Maß 
zu beſchränken und unter Aufrechthaltung der bereits Singegangenen Ber: 
pflichtungen betreffs der öffentlichen Arbeiten und der Militäxorganiſation 
von der Uebernahme neuer Verpflichtungen abzuſehen. Die Aufgabe 


Pariſer Plaudereien. 


„Die Weltgeſchichte widert mich an, wenn ich mir vorhalte, daß 
Alles das, was um mich her vorgeht, eines Tages auch Weltgeſchichte 
ſein wird!“ Dieſer Ausſpruch einer geiſtvollen Frau kommt Einem 
immer wieder ins Gedächtniß zurück, wenn man ſchrittweiſe der Tages⸗ 
geſchichte beim Heranbrechen einer politiſchen Kriſis zu folgen ge⸗ 
zwungen iſt, und der einzige Troſt, den man angeſichts der haͤßlichen 
Zänkereien, des Hervortretens des craſſeſten und frechſten Egoismus, 
des Streberthums, der Heuchelei und der Unduldſamkeit gegen alle 
anderen Ueberzeugungen findet, iſt eben der, daß dies bei gleichen 
Gelegenheiten immer der Fall geweſen, und daß trotzdem der ſieg⸗ 
reiche Lauf der Weltgeſchichte zum Licht und zur Wahrheit nicht auf⸗ 
gehalten werden konnte. 

Welcher Republikaner, abgeſehen von einigen Demagogen und 
gewerbsmäßigen Aufhetzern der Volks maſſen, würde es beiſpielsweiſe 
ſelbſt in dieſem Jahre der Centennalfeier der Revolution in Frank⸗ 
reich, wo alle die Erinnerungen an dieſelbe im ſchönſten Lichte er⸗ 
ſtrahlen, wagen, Robespierre, St. Juſt oder gar Marat und Collot 
d'Herbois als Helden und Märtyrer zu preiſen, und ſie in begeiſterten 
Verſen zu beſingen? — Gewiß Keiner! Und deshalb werden ſelbſt 
die glühendſten Republikaner nur mit großem Staunen ein neu er⸗ 

ienenes Buch, „Les poètes thuriferaires de la Revolution‘ be: 
titelt, durchblättern können, in welchem wahrhafte Dithyramben auf 
dieſe Henker von Dichtern jener Zeit wiedergegeben werden! 

„Quel feu dans ses regards! Quelle heroique audace! 

Quel mélange étonnant d'énergie et de grace!“ 
fingt da beiſpielsweiſe ein Poet Namens Dorat⸗Courbieres auf — 
Marat! Dieſen Superlativ von thieriſcher Beſtialität und Häßlichkeit 
— als gracidd zu beſingen, das heißt doch den Byzantinismus auf die 
hoͤchſte Spitze treiben! Allerdings hindert dieſer Hymnus auf „le 
eochon de la revolution“, wie Marat von anderen Geſchichts⸗ 
ſchreibern genannt wird, den Poeten nichr, in einem anderen Ge: 
dichte „die glücklichen Zeiten, in welchen Louis XV. und die Pompadour 
regierten“, zu preiſen. 

e Man uber übrigens auch wirkliche und würdige poetiſche Ergüſſe 
in dieſer ſehr intereſſanten Sammlung, welche von einem Herrn 
Eugene Affe herausgegeben iſt! Beſonders hat mir ein Hymnus 
auf das „höchſte Weſen“, welcher auf Befehl Robespierres für das 
Feſt vom 8. Juni 1794 von Desorgues verfaßt war, gefallen. Ich 
gebe nachfolgend zwei Strophen deſſelben in freier Ueberſetzung 
8 „Vater des Alls, unfaßbar unſerem Wiſſen, 

Wohlthäter uns, den blinden Staubgebor'nen, > 
Du felbft enthüllteft uns Dein Sein, daß dankbar wir 
Altäre Dir errichten, wir die 1 
m Nichts hervorgerufen 
Des ördende Gehen, — bie Schönheit gab — 
u' mehr noch! lehr' uns, weile uns erkennen, — 
it Deiner Himmelslieb', mit Deiner Huld uns lab'!“ 

Der Dichter dieſer Ode, derentwegen Robes pierre eigentlich von 

den heutigen „Freidenkern“ als Clericaler bezeichnet werden müßte, 


wurde fpäter auf Befehl Napoleons I. wegen feiner ſcharfen Satiren] da er bereits in die nöthige hiſtoriſche Ferne gerückt if, milder zu 


auf denſelben feſtgenommen und in Charenton internirt. 


Er hatte] beurtheilen geneigt find, fo können wir uns doch mit Lobeshymnen 


ſich nämlich unter Anderem erlaubt, ein Gedicht zu veröffentlichen, auf denſelben nicht einverſtanden erklären, da feine Wirkung auf die 


das mit den Worten begann: 
„Oui, le grand Napoléon 
Est un caméléon “ 

Aehnliche anekdotiſch⸗hiſtoriſche Werke, wie die genannten „Poetes 
thuriferaires“, find gerade zur Zeit wieder einmal überaus zahlreich 
auf dem Pariſer Büchermarkte zu finden. Recht amüſant wird uns 
unter Anderem in einem Büchlein der Aufenthalt Napoleons auf 
Elba nach den ſtaatlichen Documenten und Privat⸗Correſpondenzen 
geſchildert. Nach dieſen hatte der große Corſe auf der unbedeutenden 
Inſel, die ihm als „Kaiserreich“ überwieſen worden war, einen Hof: 
ſtaat genau nach dem Muſter deſſen in den Tuilerien eingerichtet und 
unter feiner kleinen Umgebung Titel fo reichlich vertheilt, daß man nur 
Oberceremonienmeiſter, Hofmarſchälle u. ſ. w. unter ſeinen Leuten 
fand, und ſelbſt die Lakeien hochtrabende Bezeichnungen führten. 
Napoleon pflegte ganz ernſthaft Miniſter⸗Conferenzen. Staats: 
rathsſitzungen u. ſ. w. abzuhalten, um über Elbad Ange: 
legenheiten und feine „auswärtigen Beziehungen — 3 
Wehe dem, der darüber zu fpotten ſich erlaubt hätte! Der Ex⸗ * ate 
den Sturz von fo gewaltiger Höhe nicht verwinden und ſuchte in Ara 
haft krankhafter Weiſe ſich ſelbſt und im feiner Umgebung den Schein 
zu erwecken, als ob Nichts geändert und er noch der Beherrſcher 
Europas wäre. Als ſich die Situation ſchließlich in ihrer ganzen 
Lächerlichkeit zeigte, wurde er durch ſeine überreizten Nerven zu Fre 
unheilvollen Zuge nach Frankreich fortgeriſſen, der Europa neue ge: 
waltige Blutopfer koſtete, ohne an dem durch den erſten Feld⸗ 
zug der Verbündeten erzielten Reſultate etwas zu ändern. 


Von dem Hofleben des dritten Napoleon erzählt uns Mme. 
Carette, geb. Bouvet, eine ehemalige Hofdame der Kaiſerin Eugenie, 
in ihrem „Souvenirs de ja cour des Tuileries“ betitelten Buche 
recht intereffante, ſelbſt pikante Einzelheiten. Mme. Carette behauptet 
u. a. von der Kaiſerin, daß fie, wiewohl Spanierin, nie abergläubiſch 
geweſen! Wie Joſephine war ſie eine eifrige Legitimiſtin — ſoweit 
es ihr in ihrer Imperatorſtellung erlaubt war; ſie vertheidigte bei 
jeder Gelegenheit die Bourbonen und verurtheilte in Privatgeſprächen 
in den ſchärfſten Ausdrücken die Männer, welche die erſte Revolution herauf⸗ 
beſchworen. Für die unglückliche Königin Marie Antoinette zeigte ſie eine 
geradezu ſchwärmeriſche Verehrung; fie hatte alle Bilder und Porträts ge⸗ 
ſammelt, auf welchen die ſchöne Kaiſertochter Oeſterreichs dargeſtellt 
iſt, und konnte nie ohne eine tiefe innere Bewegung ein Paſtellbild 
betrachten, auf welchem dieſelbe als 15 jähriges Mädchen mit einem 
rothen Sammetband um den Hals, das den Beſchauer an das furcht⸗ 
bare Schickſal der Gemahlin Ludwig XVI. ſchaurig mahnte, abge⸗ 
bildet war. 

Von dem Familien⸗ und geſellſchaftlichen Leben in den Tullerien 
unter dem zweiten Empire entwirft Mme. Carette ſehr lockende 
Bilder, die indeſſen wohl mehr ſubjectiven Empfindungen, als den 
Thatſachen entſprechen. Wenn wir auch heute den Imperialismus, 


Sitten und den Charakter des franzöſiſchen Volkes zweifellos eine 
nachtheilige geweſen. 

Von den Romanen, die neu erſchienen find, feſſelt das Werk 
Georges Ohnets „Le docteur Rameau“ am meiſten die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Iſt doch dieſer Autor ſtets die Zielſcheibe des herbſten 
Tadels und Spottes der berufsmäßigen Kritiker der Metropole, die 
ihm jede Fähigkeit, ſowohl der Erfindung, als der Charakteriſirung 
ſeiner Perſonen, als auch eine correcte Sprache abſprechen, ohne daß 
ihm deshalb das Publikum feine Gunſt entzieht! Der Erfolg bleibt 
dieſem Schriftſteller einmal treu, auf dem Büchermarkte ebenſo wie 
auf der Bühne — und das muß doch ſeine guten Gründe haben, 
wie berechtigt auch immer die gegen ihn erhobenen Vorwürfe ſein 
mögen. 

„Le docteur Rameau“ iſt ſicher ein ſehr intereſſantes und 
ſpannendes Werk: Ohnet kämpft in ihm gegen den niederen Materia⸗ 
lismus und Atheismus an, indem er die verderblichen Einflüſſe des— 
ſelben auf eine leidenſchaftliche Frau zeigt, welche eben die Gattin 
des Gottesleugners Rameau iſt, der im Uebrigen geradezu als Ideal⸗ 
menſch geſchildert wird. Jung an ihn, den hervorragenden beſahrten 
Gelehrten, der ſie zuſammen mit ſeinem Freund Talvanne auferzogen, 
verheirathet, wird Conchita, in ihrem naiven Glauben an die Gott: 
heit von dem ſkeptiſchen Jünger des Aeskulap erſchüttert, ihrem Gatten 
untreu, da ſie nach ſeinen Lehren keine Strafe jenſeits des Grabes 
zu fürchten hat. Sie entflammt in leidenſchaftlicher Gluth für den 
deutſchen Maler Munzel, den beſten Freund Rameaus, der, der 
verführeriſchen Schönheit nach langen Kämpfen unterliegt. Als 
Munzel ſich dann ſeines Verrathes bewußt geworden, flieht 
er in den Orient, um mit dem deutſchen Heere im Jahre 1870 nach 
Frankreich und Paris zurückzukehren und hier in den Armen des nichts 
ahnenden Rameau Verzeihung heiſchend zu ſterben. Conchita, die 
einer Tochter das Leben gegeben, tödtet ſich aus Verzweiflung über 
den Hingang des Geliebten und erſt als dieſes Kind der Sünde, das 
Rameau als das ſeinige liebevoll auferzogen, heran jen, wird 
ihm durch einen Zufall der Treubruch der Gattin enthüllt. Jetzt ent⸗ 
ſpinnt ſich ein Kampf zwiſchen ihm und ſeiner vermeintlichen Tochter, 
welche das Andenken der Mutter muthvoll vertheidigt, die Schuld für 
den Fehltritt derſelben Rameau ſelbſt aufbürdet und ſich mit Abſchen 
gegen ſeinen Materialismus wendet. Der Sieg bleibt natürlich ihr, 
und Rameau verzeiht den beiden Todten das Leid, das ſie ihm 
angethan. 

at in dieſem Buche bemüht, die Perſonen ſeines Ro⸗ 
„ zu vertiefen und ſich von Banalitäten nach Möͤglich⸗ 
keit fernzuhalten. Sehr anerkennenswerth iſt ferner fein Beſtreben, 
alle chauviniſtiſchen Phraſen bei der Darſtellung der Belagerung von 
Paris und der Invafion der Deutſchen zu vermeiden. Der Deutſche 
Munzel ferner wird uns nicht als ein Verräther dargeſtellt, 
ſondern als ein Mann, der der Verſuchung lange unter ſchweren 


ſichern, verleiht 
„ie unberſt ung 


jedoch, das Gleichgewicht des Stantsbausbeltes au 
Bater: 


meiner Regierung das Vertrauen, bei Ihnen 
zu finden, welche das italieniſche Volk, den Eingebungen der 
landsliebe folgend, niemals verweigert hat. Wenn indeſſen außer⸗ 
gewöhnliche Anforderungen dazu nöthigen, unaufſchiebbare Anſprüche 
an die wirthſchaftlichen Kräfte der Nation zu ſtellen, fo wird anderer⸗ 
. meine Regierung nicht unterlaſſen, die Kräfte derſelben durch 
ie Mittel zu heben, welche geeignet ſind, die öffentliche Wohlfahrt 
zu entwickeln. Zu dem Zwecke wird fie Ihren Erwägungen auch die Neu⸗ 
ordnung der Emiſſions⸗Inſtitute unterbreiten, um dem Handel und den 
Gewerben zu Hilfe zu kommen und den Metallumlauf zu heben. Meine 
ze Senatoren! Meine Herren Abgeordneten! Durch die getreue 
beit achtung der Verfaßfung und unter der vollen Ausübung der Frei⸗ 
In a zeigt es ſich immer Harer, wie feſtgegründet und wohlthätig unſere 
nftitutionen ſeien. Mittelſt unſerer Kräfte, welche durch die Bündniſſe 
rt find, hat Italien fortgefahren, ein Element des Friedens in der 
Velt zu ſein. Von den Geſinnungen des Volkes und von der Liebe, die 
es an feinen König knüpft, habe ich einen neuen Beweis bei dem Beſuche 
der Romagna und anderer Provinzen der Monarchie gehabt. Allerwärts 
habe ich die Bürger einmüthig gefunden. in einem Gedanken, der auch 
mein Gedanke iſt: an das Vaterland. Ein anderer, Beſuch, meinem 
Herzen nicht minder wohlthuend, wurde Italien in Rom gemacht. Er 
at gezeigt, wie innig die Bande ſind, welche Deutſchland und einen 
Kaiſer an die Italiener und an mich knüpfen. Dieſe Bande ſind Pfand 
enes Friedens, den nicht nur Italien, ſondern alle Staaten lebhaft er⸗ 
ehnen, weil er nöthig iſt für das Wohlergehen der Nationen und den 
Fortſchritt der Geſittung. Und der Friede, ich erkläre es, wird von uns 
eobachtet werden! 

Lebhafter Beifall unterbrach die Rede wiederholt; beſonders all: 
gemein und ſtürmiſch war er an den Stellen, welche von den ſocialen 
Reformplänen, den bewährten Inſtitutionen, der uneingeſchränkten 
Uebung der verfaſſungsmäßigen Freiheiten und der Sicherung des 
Friedens handelten. Der kräftigen und wirkungsvollen Schlußerklarung 


olgte minutenlanges Bravo: und Evviva⸗Rufen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. 8 er 

Kürzli aben wir den Inhalt eines Artikels der „Köln. 
Ztg.“ —.— mn welchem dieſes Blatt für eine Beſchleunigung der 
Fahrgeſchwindigkeiten der auf den deutſchen Bahnen, vornehmlich auf 
den großen Hauptſtrecken verkehrenden Schnellzüge eintrat. Was die 
zwiſchen Berlin und Breslau verkehrenden Züge anbetrifft, ſo 
waren wir inzwiſchen in der erfreulichen Lage, von einer geplanten 
Beſchleunigung der Fahrgeſchwindigkeit dieſer Züge Mittheilung machen 
zu können. In dieſen Tagen brachte nun die „Köln. Ztg.“ einen 
— ee —. über — — Eiſenbahnen“ überſchriebenen 

‚per, wie der erſte, manche beachtenswerthe Anregung giebt. 
2 — der. Artikel für eine größere Einheitlichkeit des 


vox Allem in B 4 
Wagen in ihren verſchiedenen Klaſſe 1 1. = 


„Was die innere Einrichtun Men 
anlangt, fo find wir der Mein 8 se — 12 ei einzelnen Coupés 
hört, daß ein normal gebauter Menſch einigermaßen bequem ie dazu ge⸗ 
Genüge ſchon vor der e e. Eiſenbahnen hat unterri iR Fi — 
nn z. B. auf der ſogenannten Berliner Nordbahn im Coups zweiter Klaffe 
der Raum zwiſchen den Sitzen ſo ſchmal iſt, daß man ſelbſt an einer Perſon 
kaum vorbei kann, ohne daß dieſelbe ſich erheben muß, wenn ferner auf der 
linksrheiniſchen Bahn die Fenſter in der zweiten Wagenklaſſe faſt durchgängig 
annähernd ein Fünftel kleiner ſind als auf der rechtsrheiniſchen oder der 
früheren Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, wenn u. a. auf derſelben Links 
re Bahn Coupes erſter Klaſſe acht Perſonenplätze ſtatt deren 
lieber aben, wenn die Coupés zweiter Klaſſe ſchon durch die Farbe des 
5 1717 — ſchmutziges unſauberes Ausſehen darbieten, ſo können 
Publik 3 e behaupten, daß dies zur Annehmlichkeit des reiſenden 
ums dient. Das Muſter z. B. eines praktiſch und bequem ein⸗ 
zweiter Klaſſe ſcheinen uns die zwiſchen Stettin und 


* — Wagens 
amburg laufenden durchgehenden Wagen der Friedrich⸗Franz⸗Bahn zu 


ein. Man ſteigt, wi 3 Arg 
eſonders ein nr 8 meift bier in unferer Gegend, in jedes Coupe 
innen 3 Si der ni gen beſitzt einen Abort, zu dem man vermittelft 


Kämpfen widerſteht, ehe er i 


der ſchließlich ſelbſt den T hr die Ehre feines Freundes opfert, und 


gelbſt od ſucht, um fein Verbrechen zu fühnen. 
deinen, en iſt auf dem Birsermartte kaum eine hervorragende 
des Publik, zu verzeichnen; kein Wunder daher, daß ſich das Intereſſe 
Decemb ikums auf das Theater concentrirt, für das ja die Monate 
All aber, Januar und Februar immer die Hochſalſon bilden! — 

erdings find auch hier die hervorragenden Novitäten nur fehr 
ſchwach oder vielmehr gar nicht vertreten; einen Beweis dafür, daß die 
Schaffenskraft der franzöſiſchen Dramaturgen und Vaudevilliſten viel: 
leicht nur vorübergehend erihöpft ift, bietet ſchon die Thatſache, daß 
5 hervorragende Theater, das Haus Moliere an der Spitze, Werke 
—— Dumas wieder einſtudiren mußten, um pecuniäre und 
; eriſche Erfolge zu erringen, und ich glaube kaum, daß, Henry III 
sa cour“ oder die „Chevaliers de la Maison rouge“ Kotz alles 
en ben dare ug tan allgemein litterariſches Intereſſe 

n, welchen Jubel fi i 

ä ch fie auch immer bei den Parifern 

Allerdings werden uns andererſe 
Sardou'ſcher Stücke angekündigt: 
Gymnaſe „Belle Maman“ 


ndefien hat der fruchtbare Autor mit feinen letzten Bühnenwerken, 


vor All. 1 “ 3 Pi 
kraft bewieſen, „Tosca“, eine bedenkliche Abnahme ſeiner Schaffens⸗ 


ſeht and escomptiren möchte. 
nämlich das Wied V 
haben, dem 
Bonivard), w 
eingereicht hatte 
Theaters, Po 
En + 
Sd ſein Stück nun im 
ie 


Variété einſtudiren, wo es vor dem 
‚um feine Priorität zu beweiſen. 

. 8 . Saiſon von Luſtſpielen zur 
en u. ſ. w. find fol ouard“, „La mariée récalci- 
nic gaffiren werden. deu d mate, daß fie hofentlich die Grenze 
— und was bleibt ohne dieſe . nicht einmal eſpritvoll und luſtig 
überhaupt übrig? Dieſer chaſten von franzöſiſchen Comödien 


£ Mangel 
hinlänglich die auf Bcr Äntereffanten Novitäten erklärt 


den erſten Blick 
Operette, welche ſchon in den letzten Zügen r 


ſheint. Offenbachs „Tochter des Tambon Magee, 

Kbauviniemus in genügender Weiſe (mei, mat 8 

ich volle Häuſer, und die Operette Planguetterg Rel ara 
1 bei ihrer Wiederaufnahme in den Folies dramatiques eechſall 
8 ee * — 2 verzeichnen. 5 
leinen no rmiſcheren Beifall erzielt indeſſen der „Bettel u 

Be 8, der in den Menus Plaisirs zur Aufführung gelangt 1. 0 
5 des Wiener Meiſters entzücken die 

‚ as ſeinerzeit in Deutſchland 
bis zum neberdruß geſungene, getrilferte und ee 40 — — 


ja nur auf die Schulter “ ich hab fie 
geküßt“ überall vernehme 
orgeln in dieſem Löblihen Thun wohlwollend alert — . 


en von jedem Coupé aus gelangen kann; jedes! wurde. 


Gelegentlich dieſer Bettelſtudent-Aufführung iſt übrigens wieder 


Coupé hat dennoch für acht Perſonen Platz. Die Fenſter ſind groß und] Kälte begleitet, fo beſonders im Anfang und gegen Mitte des Monats. 
74. die Polſter find angenehm, der Ueberzug hat eine Farbe, die nicht An 18 Eistagen (Maximum unter 0°) brachte der Januar uns wohl 
e Anblick gewährt die erwünſchte Källe, jedoch fiel der Schnee, trotzdem wir neunzehn 
’ 1 


Wagen nur einen von allen Coupés aus während ; ; = ng pe 
der Fahrt zu a Abort hat, wird natürlich an Raum ge⸗ Tage mit Niederſchlägen hatten, bis jetzt ſo ſpärlich & 3 3 
n heiter 


wonnen. Auf manchen Strecken der preußiſchen Staatsbahnen fahren etwa die Hälfte der normalen Menge erreicht wurde. 
a: . — 5 8 Wa en Sun e e 55 Tagen wurden 6, von trüben 16 gezählt. An mehreren Tagen 
rt haben. Daß 3. B. zwiſchen Köln Friedrichshafen durchgebendeſ hatten wir Gelegenheit, ſogen. Eisnadeln zu beobachten, die beſonders 
Wagen (der linksrheiniſchen Bahn gehöre), noch he bei Nacht laufen, bei Sonnenſchein ein prächtiges Schauspiel darbieten. 


in denen man nicht von jedem Coupé aus zu einem Abort gelangen lann 
1 5 507 - 5 Ueber die Himmelserſcheinungen im Monat Februar 1889 iſt folgendes 


erſcheint als eine Ungehörigkeit, zu deren Ve Beſeitigung die ruar 
Staatsbahnverwaltung freilich nicht alles, aber doch ihr Theil beitragen kann zu berichten: Venus nimmt noch mehr an Helligkeit zu, fie geht zu 
Anfang des Monats um 9 Uhr und zu Ende des Monats um 10 Uhr 


— Noch > in Bezug auf die . der ichen . — 
8 i W 8 . Klaſſe der preußiſchen Bahne 5 
ansteigen will und iich 2 = hohen (für Damen oft mühſam zu Abends unter. Mars entfernt ſich mehr und mehr von der Venus, er 
erreichenden) Stufen an der geöffneten Thür etwas fefthalten will, ber geht während des ganzen Monats um s Uhr Abends unter. Jupiter iſt 
7 — Aare 9 nd 75 n PH . an Morgenſtern, er geht einige Stunden vor der Sonne auf. Saturn, noch 
an den Thürkanten haftenden Kohlenſtaub. N Loupes 1. im Sternbild des Löwen, ift die Nacht ſichtbar. Sirius, der hellſte 
if 6 : Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn R wen, ganze Nacht ſichtbar. 8, 1 
in den meiſten Coupés 2. Klaſſe der früheren Ber iſch⸗Märkiſch 1 5%) 


ind nun inne d üren Ledergurte angebracht, an denen man ſich 1 r 4 
—.— beim Aus ſteigen Tonhalten Er Warum findet man dieſe kleine,] dem Horizont) Mitte des Monats um 9 Uhr Abends. Vollmond findet 


Sie tsbahnen? unweſentliche Vorrichtung nicht auf allen Gebieten der] am ms = De Neumond hat der Februar nicht aufzuweiſen. 
ne i i „Vom Stadt⸗Theater. Bei der geſtrigen Aufführung des vater: 
An einer anderen Stelle des Artikels heißt es: .  |tändifen Schauspiels „Die Quitzows“ a a —— 3 

Es beſteht, wenn auch noch sicht durchgängig, fo doch auf vielen[ werden. Die nächſte Wiederholung des Werkes findet Montag, den 
Strecken der preußiſchen Staatsbahnen die gute, dem Publikum und dem 4. Februar, ſtatt. — Sonntag, den 3. Febrnar, geht Maillarts komiſche 
bedienenden Perſonal gleich dienliche Einrichtung, daß die durchgehenden Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ neueinſtudirt in Scene. Rad: 
Wagen mit Schildern behängt ſind, auf denen erſichtlich iſt, woher der] mittags kommt (zu halben Preiſen) Moſers Luſtſpiel „Der Bureaukrat“ 
Wagen kommt, wohin er geht 


und womöglich über welchen Weg er läuft.“ zur Darſtellung. 

Auf der früheren Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn iſt von jeher Sorge dafür) ⸗ Vom Thalia⸗Theater. Sonntag, den 3. Februar, wird auf vielfachen 

zetragen worden, daß 3. B. an dem une aut en Wunſch „Cornelius Voß“, Luftipiel von Schönthan, nochmals gegeben. 
lin trägt, morgen, wenn er von Bertin zur amt, Berlin⸗ Pr 5 in 75 

1110000 ran I u Reisen dee 
euerer S 3 s 

—— Weiſe, daß ſie eher zur wen digg, als zur Aufklärung des H. St. Donnerstag⸗Concert. Wenn wir Herrn Profeſſor v. Brenner 

Publirums dienen müſſen. Wenn z. B. der in Koblenz einſteigende recht verſtehen, fo zielt er vor Allem darauf, die unter feiner Leitung 

* a 150 ae 5775 * KR en Fall 2 diefer | ftehenden Concerte künſtleriſch immer mehr und mehr zu heben. Er 
agen gi 5 uffurt, wie es thatſächlich der Fall, oder ein] geht dabei vorausſichtlich von der begründeten Anſicht aus, daß für ein 

Schild Köln⸗Frankfurt, und der zin, geht dabei vorausſichtlich von der begründeten An aus, da i 

15 4 CCC populäres Concert gerade das Beſte nur gut genug iſt. Die Leiſtungen, 


in der That kein beſſeres Mittel denken, die Reiſenden irre zu leiten. 

Diefe eiſernen Schilder ſollten unſerer Meinung nach ſtark genug ſein, welche er mit feiner Capelle bietet, ſtehen auf einer Stufe, die ſelten 
— — = 1 dae dieß 1 der elend Gen Sn erreicht werden dürfte; und fo find diefe Concerte nicht nur dazu ange: 

Einen „Scherz“ dieſer Art ſei noch erlaubt anzuführen. Im f a i 

Sommer läuft auf der linksrbeiniſchen Bahn ein Wagen, 5 ein Schild than, 2 Quelle des Vergnügens für den Mufiffreund, wer. ; per 
mit dem Worte „Schwarzwald“ trägt. Für den Reiſenden, welcher von Bildungsſtätte zu ſein für die heranwachſende Jugend, mehr geeignet, das 
Köln nach dem Schwarzwald will, ift es ja nun auf dem Centralbahnbof] künſtleriſche Urtheil und den Muſikſinn zu bilden als das ſtundenlange, 
ganz angenehm, zu erſehen, daß er vermittelſt dieſes Wagens auf irgend in den ſeltenſten Fällen ſyſtematiſche und gründliche Neben am Clavier. 
eine Weiſe in den Schwarzwald kommt, er kann alſo get hier ein⸗] Aus der Auffaſſung der Paſtoral⸗Symphonie von Beethoven, wie wir fie 


i i i i ingerbrüd oder a & 5 
85 en 9955 BER 5 1 9 — 55 ar Wagen, | am vorigen Donnerstag hörten, iſt klar erkennbar, wie tief Herr v. Brenner 


an dem „Schwarzwald“ ſtebt, grade fo gut nach Köln, ſtatt an fein Ziel] in den Inhalt und das Weſen einer derartigen Compoſition zu dringen 
im Schwarzwald gelangen. Denn das Schild wurde wenigſtens in dieſem] weiß, und wie hoch ihm echte Kunſt ſteht. Daſſelbe gilt in erſter Linie 
Sommer nicht umgedreht, und der Wagen trug, fei es, daß er Köln] „om Wagners Charfreitagzauber aus Parſifal und Mozarts Adagio aus 
ober in den Schwarzwald fubr, immer blos die lakoniſche Bezeichnung dem g-moll⸗Streichquintett. Das vorige Donnerstags⸗Concert war ins⸗ 


ald“. Een g . 3 5 
ER beſondere durch dieſe drei Stücke eins der intereſſanteſten und genuß⸗ 


Die mittlere Temperatur betruu +++ ---rereeeer — 4, 16 C., — d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Die nächte Verſamm⸗ 
war alſo niedriger als im Durchſchnitt 53% 116 = lung —— am Sins 5 . 85588 
a near am 30,01. bene. Tas: S e a Wg 88 e dene it. J Ponent 
Der mittlere Barometerſtand für 0° (in 147 Meter Aber ble Bmangsvoliftredung, W 
Höhe über der Oſtſee) betrug ion 753,72 mm, »Der öſterreichiſch⸗ungariſche Hilfsverein „Auſtria“ hielt aus 
war alſo höher als im Durchſchnitt . . 366 > Anlaß des Todes des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich Donnerstag 
der höchſte Barometerſtand am 4. betrug.... . . 7669 = Abend eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
der niebrigite 8 21. F n 7388 ⸗ zu der Beſtattung des Kronprinzen eine Deputation nach Wien zu 
Die Niederſchläge erreichten eine Höhe von...... . 1482 ⸗ entſenden und dieſe mit der Niederlegung eines Kranzes auf den Sarg 
alſo weniger als im Durchſchnitt ...... . 11,23 mm des Verblichenen zu beauftragen. Auf telegraphiihe Anfrage an das 
die größte Niederſchlagsmenge innerhalb 24 Stdn. Oberſthofmeiſteramt in Wien empfing der Verein die Antwort, daß die 
fiel am 26., fie betrug 6,64 = Ueberſendung eines Kranzes dankend angenommen, die Abſendung einer 


Der ganze Monat zeichnete ſich durch ſehr hohen Luftdruck aus, der] Deputation dagegen abgelehnt werde. 


nur zweimal, am 10.—12., und am Ende des Monats unterbrochen »Der katholiſche Arbeiterverein veranftaltet S 
Im Allgemeinen war dieſer hohe Luftdruck auch von ſtrenger! Abend im großen Saale des Schießwerders fein ee Bag 


eine „Hausfürſtin“, eine Frau, babe. 
„chi'n“ verſtanden, was „Verwandte“ bedeute, und Sr. Excellenz 
geantwortet: „In Deutſchland zwar keine, aber ſehr viele in Ruß⸗ 
land.“ Das Mißverſtändniß habe ſich erſt aufgeklärt, als der Bot- 
ſchafter ſeine Verwunderung darüber ausſprach, daß in Rußland 
die „Vielweiberei“ vorkomme. Ein anderes Mal babe ein Chineſe 
bei einem Amtsgenoſſen des Redners, einem Engländer, ſich danach er⸗ 
kundigt, womit er ſich in den Sommerferien beſchäftige, und dieſer ihn 
belehrt, daß er ſich der Jagd auf „Flöhe“ hingebe, die er gewöhnlich in 
Netzen fange, mitunter aber auch ſchieße. Der Engländer hatte ſtatt „ko“ 
im erſten Ton, was „Taube“ bedeutet, „ko“ im vierten Ton geſprochen 
und damit etwas weſentlich Anderes bezeichnet. Ein Mißverſtändniß in 
einem officiellen Document hat endlich den Franzoſen und den Chineſen 
Hunderte von Millionen an Geld und viele Tauſende an Menſchenleben 
gekoſtet. Als vor wenigen Jahren beim Beginn des Tonkin'ſchen Feld⸗ 
zuges der Fournier'ſche Vertrag abgeſchloſſen wurde, hieß es im fran⸗ 
zöſiſchen Text, daß die Chineſen den Grenzort Baclé „ſofort“ (immediate- 
ment) zu räumen hätten. Im chineſiſchen Text dagegen befand ſich ein 
——.— 7 se e ne 7 4 4 er 
ranzoſen den eſetzen wollten, hielten ihn noch die Chineſen, am 
beifällig aufgenommen, ſondern auch im Sonſtigen der deutſchen 3 die Franzoſen wurden zurückgeworfen, der Krieg brach von 
Muſik und zwar der beften ein täglich wachſendes Intereſſe entgegen: | Neuem los und dauerte noch — ein ganzes Jahr. Und das Alles wegen 
bringen. Auf dem Programm der Concerte, welche die beiden Leiter eines mißverſtandenen Wortes! 

der größten Parifer Capellen, Colonne und Lamoureux, veranftalten,] *,* In Italien, Frankreich und U e wo man zuweilen die Ka⸗ 
nehmen die — Meiſter die erſte Stelle ein: Wagner, Beethoven Seer! * — — — * i, iſt es 72 N e einer 
Weber und Gluck erfreuen ſich im Beſonderen des Enthuſtasmus des] er B K 
Publikums, welches ſich ſtets zahlreich zu dieſen vorzüglichen Muſik⸗ anzubringen, und zwar über der Stelle, wo früher der Spiegel angebracht 


a wurde; leich iſt die Mauer an dieſer Stelle durchbrochen und zum 
aufführungen einzufinden pflegt! Und in letzter Zeit hatte die Oper, Fenfter — welches mit einer einzigen matten Glastafel =: 


die Opera comique und das Theätre Iyrique ſeitens der Prefie | außen, beziehungsweiſe mit einer durchſichtigen Tafel nach innen abiclict, 
zahlreiche Angriffe auszuhalten, weil dieſe drei Inſtitute immer an o daß man nicht von außen nach innen und von innen nicht nach außen 
ihrem alten Programm feſthalten oder werthloſe Novitäten bringen, ſehen kann. Die Kaminlampen bleiben und werden Abends angezündet, 


. was einen ſehr ſchönen Effect hervorbringt im Verein mit dem Feuer im 
ohne die Schätze der deut ſchen Muſik, welche internationales Eigen: | Kamin. Nach . — ſind die Pflanzen frei, wenn fein Terrarium dabei 
thum fein müßten, zu heben! 


„Es iſt eine Schande für Paris“, er: |ift, ſonſt mit Spiegelglas abgeſchloſſen: ein ſchöner kleiner Springbrunnen 
klärte jüngft der ſehr chauviniſtiſche „Evenement“, „daß wir außer trägt das Seinige zur Zierde bei. Die Fenſterperkleidung iſt meift gan 
„Don Juan“, der im vorigen Jahre zur Jubelfeier ſeines unſterb⸗ — nn chin et . 1 en. an wo 

lichen Meiſters aufgeführt wurde, feit Jahren kein Werk von Mozart Tami ärten, die übri ens ihre Vorbilder 2 — Aliput ärten der —.— 
und Gluck gehört, daß Webers „Freiſchütz“ kaum dreimal im Jahre za dürften, finden ſich in dem zweiten Heft einer — A. v. Schweiger⸗ 
auf den Afſichen der Oper erſcheint, daß feine „Eurvanthe“ den] Lerchenfeld herausgegebenen neuen originellen Zeitſchrift „Der Stein der 
jüngeren Pariſern nur unvollſtändig aus Concerten bekannt iſt und Weiſen “, (A. Hartlebens Verlag in Wien), in welcher von allen Fortſchritten 
daß Beethovens herrlicher „Fidelio“ uns noch nie auf der Bühne nn Aas u ch von den r 3 

4 n iſſenſchaftlichen Forſchungen, von den neueſten Einrichtungen de 
vorgeführt wurde! Wenn das ſo fortgeht, wird Paris in Bezug auf mobernen Verlebrg⸗ und geiel chaſtlichen Lebens, überhaupt von bak 
claſſiſche Muſik bald den letzten Platz unter den europäiſchen Haupt- Neueſten aus allen Zonen der bewohnten Erde in populärer Darftellung 
ſtädten einnehmen!“ Dieſe Mahnung wird indeſſen ſchwerlich etwas und unter Zuhilfenahme zahlreicher, vortrefflich ausgeführter Illuſtrationen 
feuchten, da man hier officiell mit der „nationalen“ Mufit einen] Kent gegeben 2 . — 1 5 bie en Jeiiſch 1 Mia ie 
x * 
geradezu lächerlichen Cultus treibt! Gerhard Mittler. Wir 51g rten der 1 nen appe er neuen Zeitſchrift entnehmen, 
— — 


wir dieſe Gelegenheit benutzen, den „Stein der Weiſen“ unſern Leſern aufs 
Eh zu empfehlen. Das litterariſche Unternehmen erſcheint in ſtattlichen 
e 
Aus Wiſſenſchaft, Aunſt und Leben. 
In einem Vortrage, den a Dr. Eugen Pander, Profeſſor 
u 


en monatlich zweimal, fo daß 24 Hefte (mit ca. 1000 Illuſtrationen, 
a 
an der Kaiſerlichen Univerſität eking, im Saale der Großen Gilde 


3 } Redner habe aber ſtatt „chin“ 
einmal die Suffiſance der Pariſer in ergötzlicher Weiſe zum Vorſchein 
gekommen. Alle Zeitungen haben urbi et orbi angekündigt, daß der 
deutſche Tert „natürlich“ vollkommen hatte umgearbeitet werden müffen, 
um das Libretto den Franzoſen genießbar zu machen. Das iſt nun 
abſolut unwahr, da die Bearbeiter Milher und Numes nirgends eine 
weſentliche Aenderung vorgenommen, ſondern den Zell⸗Gense ' ſchen 
Text einſach überſetzt haben. — Und ohne vor dem Bühnentalent 
der beiden Wiener Librettiſten eine große Bewunderung zu hegen, 
wird doch der Unparteiiſche zugeſtehen müſſen, daß die für den Pariſer 
Geſchmack hinzugeſetzten Witze nicht gerade die beſten des Stückes ſind. 
Aber das „Preſtige“ der Franzoſen hätte ja ohne eine ſolche Ankün⸗ 
digung einen beträchtlichen Eintrag erlitten! Gönnen wir deshalb 
den Pariſern dieſes recht harmloſe Vergnügen, um fo mehr, als fie 
trotz der Hetzereien Rocheforts und Conſorten gegen den „Prussien“ 
Milloͤcker nicht nur deſſen hübſche Operette ohne jede Demonſtration 


vielen Cartonbildern, Tafeln ꝛc.) einen 8 hresband bilden von reichſtem 
und mannigfachſtem Inbalt aus allen Öchieten des Wiſſens⸗ 
2 „ Univerſitätsna ten. Es verlautet neuerdings wieder, daß 
u Riga über die Sprache, die Religion, das Familienleben und die Stellung auch Profeſſor we. ey für die neue Sohfäule in Santiago 
er Frauen in China hielt, führte er u. A. aus: Im Chineſiſchen darf] verpflichtet worden ſei. — Der Lübeder Stadtarchivar und berühinte 
man beim Sprechen und Hören ſich auch nicht das leiſeſte Verſehen zu] Geſchichtsforſcher Dr. Wehrmann feierte am Mittwoch feinen 80. Ges 
Schulden kommen laſſen, oder es entſtehen die komiſchſten Mißverſtänniſſe] burtstag. Von der Roſtocker Univerfität wurde er 2 Ehrendoctor der 
wie Redner an einigen eigenen Erlebniſſen und einem hiſtoriſchen Beiſpiel] Philofopbie ernannt; vom Lübecker Senat erbielt er eine goldene Verdienſt⸗ 
erläutert. Als er vor einigen Wochen in Berlin dem chineſiſchen Bot medaille, und von hiſtoriſchen Geſellſchaften wurden ihm große Huldigungen 
ſchafter einen Beſuch gemacht und fie bei einer Taſſe Thee ſich über China 10 il. — Die Bibliothek des verſtorbenen Profeſſors Pott in Halle 
und Europa unterhalten hätten, babe der Botſchafter ihn gefragt, ob er Uiſt für die Univerſitätsbibliother in Philadelphia angekauft worden. 


Programm iſt ein außerordentlich reichhaltiges. Es concertivt die Capelle 
des Schleſ. Feld⸗Artillerie-Reg. Nr. 6 unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Ryſſel, ſodann finden Vortrage der Geſangsabtheilung des katholiſchen 
Arbeitervereins unter Leitung des Domſängers v. Mayer ſtatt. Außer⸗ 
dem werden eine Reihe ernſter und humoriſtiſcher, geſanglicher und deela— 
matoriſcher Piecen zu Gehör gebracht. 

„ Von der Renovation des Rathhauſes. Der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung liegt ein amtlicher Bericht über die im Jahre 1888 an 
der Südſeite des Rathhauſes ausgeführten Renovationsarbeiten vor, in 
welchem es heißt: „Der vorjährige Bericht über die Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten am Rathhauſe ſchloß mit der Beendigung der Arbeiten an der 
Weſtſeite zu Ende des November 1887. Noch im folgenden Monat 
wurde mit der Vorbereitung der Gerüſte für die Südſeite vorgegangen, 
fo daß dieſelben in Mitte Januar 1888 bis zur Höhe des Hauptgeſimſes auf: 
geſtellt und darauf die der Ergänzung bedürftigen Sandſteinſtücke 
während des Winters aufgenommen und vorgearbeitet werden konnten. 
Das im zeitigen Frühjahr lang anhaltende ungünſtige Wetter erlaubte in⸗ 
deß eine Wiederaufnahme der Arbeiten an Ort und Stelle erſt um Mitte 
April, die mit dem Verſetzen der fertigen neuen Sandſtein⸗Architecturtheile 
begannen. Zwiſchen hindurch wurde auch der ſchadhafte Putz in ſorgſamer 
Weiſe an den loſen Stellen entfernt und neu hergeſtellt, ſowie alles 
Sandſteinwerk behutſam gereinigt und neu verfugt. Da die Südſeite 
ebenſo wie die Oſtſeite des Rathhauſes in ihrer ganzen Ausdehnung 
Spuren von Malerei zeigt, war die höchſte Sorgfalt beim Neuputzen 

eboten, um die alten, noch ſichtbaren Malereien möglichſt zu erhalten. 

eitere Ergänzungen in Sandſtein erfolgten an dem dreitheiligen, Giebel 
über dem Leſezimmer, an dem größeren Theil des Figuren⸗Baldachins, der 
Kragſteine, Kreuzblumen, Fialen; ferner an den Geſimſen, die mit neuen 
Abwäſſerungen verſehen wurden; an neuen Bekrönungen der beiden ſtrebe⸗ 
pfeilerartigen Vorlagen zwiſchen den Fenſtern. Außerdem wurden zahl⸗ 
reiche kleinere Erſatzſtücke (Vierungen) eingefügt, um Eindringen von 
Waſſer in die theilweiſe erweiterten fes zu verhüten. Auch 
erfolgte die Beſeitigung der alten funſtloſen ſchmiedeeiſernen Gitter 
vor immtlihen Fenftern im I Stockwerk der Südſeite. Die Gitter 
waren zwecklos, hinderten nur den Lichtzutritt und verdeckten die 
reichen Sandſtein = Einfaffungen und Pfoſten der großen Fenſter. 
Während der Ergänzungsarbeiten an den Außenſeiten wurde gleichzeitig 
die Thurmſpitze über dem Mittel-Erker eingerüſtet, um das alte ſchad⸗ 
hafte Kupferblech zu entfernen und durch neues zu erſetzen. — Nach Auf⸗ 
nahme des alten Bleches ergab ſich die Nothwendigkeit, auch die Schalung 
des Thurmes zu erneuern und die Verbandhölzer theilweiſe zu erſetzen. 
Außerdem wurden alle in Kupfer getriebenen Kreuzblumen am Thurme 
erneuert, von denen noch kleine Ueberreſte vorhanden waren und die für 
die neuen Kreuzblumen als Vorbilder dienten. In gleicher Weiſe wurde 
auch die bisher mit Zinkblech gedeckt geweſene weſtliche Erkerſpitze neu mit 
Kupfer bekleidet, ſowie Schalung und Dachverband ergänzt. Weitere Aus⸗ 
führungen in Kupferblech erſtreckten ſich auf die Erneuerung aller Regen⸗ 
Abfallrohre und die Ergänzung der beiden alten getriebenen Waſſerſpeier. 
Mit der Beendigung dieſer Arbeiten und dem Abbruch der Gerüſte an 
der Südſeite zu Anfang October 1888 war auch die geſammte Wieder⸗ 
herſtellung des Rathhauſes, 2 dieſelbe durch die Be: 
ſchlüſſe der Stadtverordneten-Verſammlung Genehmigung 
erhalten hatte, glücklich zu Ende geführt. Für die vollſtändige 
Ausgestaltung der Eüdſeite fehlt z. Z. allerdings noch der früher geplante, von 
der Stadtverordnetenverſammlung am 6 Dec. 1886 abgelehnte Figuxenſchmuck. 
In dem Maße, wie die erfolgte Renovation unſerem Rathhauſe das Ge— 
pränge des Fertigen verleiht, macht ſich das Fehlen des Figuxenſchmuckes 
als ein Mangel bemerkbar. Wir werden daher auf dieſe Punkte in einem 
geſonderten Autrage noch einmal zurückkommen, indem wir noch nach⸗ 
träglich die Aufſtellung der Figuren in Vorſchlag bringen. Der Bau⸗ 
koſtenabſchluß für ſämmtliche Wiederherſtellungsarbeiten weiſt laut nach⸗ 
jolaenber Zuſammenſtellung eine Erſparniß von 6549,01 Mark auf. Be: 
willigt waren laut Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung: 


1) vom 5. November 188.3 8 60 000, — M. 
2) desgl. vom 16. December 1886 6. 56 900, — = 
3) desgl. vom 30. Juni 1887 e Ke 11400. — = 

x zuſammen 128 300,— M. 
4) dazu der Erlös aus altem gewonnenen Material .. 2623,56 = 


ran 130 923,56 M. 
Verausgabt find: I. Oſtſeite 16999,15 M., II. Südſeite 18405,70 M., 
III. Weſtſeite mit Thurm 28 175,87 M., IV. Berüſtung, einſchließlich Thurm 
12 348,28 M., V. 


v 


Malerei an der Oſtſeite 5305 M., II. Insgemein, ein⸗ 
schließlich Architekten-Honorar und Bauleitung 43 140,55 M., zuſammen 
1247455 M.“ 

© Verkehrsſtörung. Wegen Schneeverwehung iſt der Geſammt⸗ 
verkehr auf Strecke Jaslo⸗Sanok der galiziſchen Transverſalba hn eingeftellt. 


== Sturmwind. Der nach Mitternacht eingetretene heftige 
Sturmwind, welcher mit Regen vermiſcht war, hat an verſchiedenen Orten 
mancherlei Schaden angerichtet. Insbeſondere haben durch denſelben die 
Dächer, Geſimſe und Fagaden der Häuſer erheblich gelitten. Auch Bäume 
wurden mehrfach gebrochen. Die auf der Oder unweit des Waſſerhebe⸗ 
werkes befindlich geweſene Kaſſenbude ift vom Sturme fortgehoben und bis 
an den Platz von Dewerny und Nölte geſchleudert worden, woſelbſt ſie 
zertrümmert vorgefunden wurde. — Auch die Feuerwehr wurde zweimal 
Schweidnitzerſtraße 22 wurde der halbe hintere 


Hilfe gerufen. 
ole Daches durch den Sturm circa 1 Fuß hoch ge⸗ 
hoben. Das Dach wurde von den Mannſchaften der Feuer⸗ 


wehr mit Tauen an die darunter liegende Balkenlage feſt⸗ 


gebunden. — Berlinerftraße 21 hatte der Sturm die obere Hälfte 
des eiſernen Dampfſchornſteines im linken Seitengebäude 
abgebrochen. Bei Eintreffen der Feuerwehr lag eine Gefahr nicht 
mehr vor. 


J. Beſchälſtationen in Schleſien. Aus dem königlichen Land: 
eſtüt zu Leubus werden am 1. Februar nach 51 Beſchälſtationen der 
egierungsbezirke Breslau und Liegnitz 142 Beſchäler entſendet, welche 

5 Monate auf den Stgtionen bleiben. In den Regierungsbezirk Breslau 
kommen nach 39 Stationen 112 Beſchäler. Im Regierungsbezirk Liegnitz 
werden 12 Stationen mit 30 Beſchälern beſetzt. Die meiſten Beſchäler er⸗ 
halten die Kreiſe Trebnitz (10), Militſch (10), Namslau und Brieg mit 
je 9, Ohlau mit 8, Schweidnitz und Oels mit je 7 Beſchälern. Die Deck⸗ 
preiſe bewegen ſich zwiſchen 6 bis 15 M. 

el. Jagdkalender. Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Schonzeit des Wildes dürfen im Laufe dieſes Monats gei choſſen werden: 
männliches Roth: und Damwild, Rehböcke, Auer-, Birk- und Faſanenhähne, 
Wildenten, Trappen, Schnepfen. Bei der Jagd ſind zu ſchonen: weibliches 
Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, weibliches Rehwild, Rehkälber (letztere 
das ganze Jahre hindurch), Dachſe, Rebhühner, Auer⸗, Birk- und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. | 

w Spielerproceſſ. Seit längerer 
ericht ein Strafproceß, in welchem 17 
ie Anklage lautet auf gewerbsmäßiges 

klagten befinden ſich diesmal mehrere P 
Spieler⸗Proceſſen lediglich als Zeugen dienten. Fur Verhandlung der 
Sache war für nächſten Montag Termin vor der II. Strafkammer ange⸗ 
fest. Nunmehr haben ſämmtliche in jenem Proceß betheiligten Ange⸗ 
klagten und Zeugen ſeitens der Gerichtsſchreiberei die Anzeige erhalten, 
daß der angeichte Termin aufgehoben ſei. Die Hinderungsgründe find 
nicht angegeben, ſie ſind aber wohl nur in localen Verhältniſſen zu ſuchen. 
Der Saal Nr. 63, welcher für die Sitzungen beider Strafkammern be⸗ 
ſtimmt iſt, wird gegenwärtig in ſeiner Heizungsanlage einer baulichen 
Veränderung unterzogen, in Folge deſſen ſteht den an je drei Tagen der 
Woche tagenden beiden Strafkammern nur ein Sitzungsſaal, nämlich der 
Schwurgerichtsſaal, zur eren ue Da beide Strafkammern in nächſter 
En Sitzungen von längerer, vielleicht auch mehrtägiger, Dauer in Aus? 
cht haben, jo muß der Schöffengerichtsſaal Zimmer 54 aushilfsweiſe be: 
nützt werden. Bei den beſchränkten Raumverhältniſſen dieſes Saales 
kann eine Verhandlung mit einer größeren Zahl Angeklagter oder mit 
vielen Zeugen daſelbſt aber nicht abgehalten werden. a 
d. Rieſeugebirgsverein, Ortsgruppe Breslau. In der letzten 
Verſammlung entwickelte der neugewählte Vorſitzende, e 
Dr. Körber, nach einer Begrüßungsanſprache ſein Programm. ie ſeine 
Vorgänger, fo ſehe auch er feine Hauptaufgabe darin, die wiſſenſchaftliche 
Erforſchung des Rieſengebirges und die wiſſenſchaftliche Anregung der 
Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe nach Möglichkeit zu fördern. Auf 
Antrag des Vorſtandes wurde ſodann der bisherige Vorſitzende Dr. med. 


eit ſchwebt beim hieſigen Land⸗ 
erſonen als Angeklagte fungiren. 


egarbipiel Unter den Ange⸗ 
erſonen, welche in früheren 


är in Hirſchberg einſtimmig zum Ehrenmitgliede der Ortsgruppe 
Breslau ernannt. Einem Wunſche des neuen Ehrenmitgliedes ent⸗ 


ſprechend, zur en Heinrichsbaude durch geeignete Geſchenke 
beizutragen, erklärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß die 
Ortsgruppe Breslau das Dreßler'ſche Panorama vom Rieſengebirge der 


Heinrichsbaude leihweiſe überlaſſe. Dagegen geftatte es die finanzielle 
Lage des Vereins zunächſt noch nicht, die Ausſchmückung jener Räume 
mit Geldmitteln zu unterſtützen. Dem Antrage der Ortsgruppe Sprem⸗ 
berg um Unterſtützung eines Geſuches an den Centralvorſtand, den an 
denſelben abzuliefernden jährlichen Beitrag von 2 M. pro Mitglied auf 
1,50 M. herabſetzen zu wollen, konnte die Verſammlung in Rückſicht auf 
die ſoeben erfolgte Erhöhung der Mitgliederbeiträge von 3 auf 4 M. für 
jetzt ihre Zuſtimmung nicht geben; doch ſollen die Vertreter der hieſigen 
Ortsgruppe angewieſen werden, bei der nächſten Generalverſammlung für 
den Antrag Spremberg einzutreten. Zu allgemeinem Bedauern hat Ober: 
lehrer Dr. Peiper ſein Amt als erſter Schriftführer niedergelegt. Dieſem 
Gefühl hat auch der Vorſtand in einem beſonderen Dankſchreiben an 
Herrn Dr. Peiper Ausdruck gegeben. An ſeine Stelle wurde Stadt⸗ 
ſchulinſpector Dr. Handloß gewählt, während Apotheker Bluhm ſich 
ur Annahme eines zweiten Schriftführeramtes bereit erklärte. Die Bibliothek 
es Vereins wird von nun ab Eliſabethſtraße 10, 2 Treppen, Zimmer 37, 
untergebracht und dort den Mitgliedern in den Wochentagen, mit Aus⸗ 
nahme von Montag, von 8 bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags zugänglich ſein. Am Sonntag, 3. d. Mts., werden die 
Vereinsmitglieder das medico mechaniſche Inſtitut (Gartenſtraße 19) be⸗ 
ſuchen. Zum Schluß hielt Gymnaſiallehrer Dr. Wiedemann über 
„Vulcanismus“, einen höchſt anregenden und beifällig aufgenommenen 
Paten der durch Photographien veranſchaulicht wurde. 

* Der Trauerkranz, den der öſterreichiſch⸗ungariſche Hilfsverein 
„Auſtria“ auf den Sarg des Kronprinzen Rudolf niederlegen läßt, 
iſt bis Sonnabend, Mittags 12 Uhr, in dem Schaufenſter des Blumen⸗ 
bazars von Max Kohn (Schloßohle) ausgeſtellt. Das außerordentlich 
prachtvolle Arrangement beſteht hauptſächlich aus Lorbeerzweigen, Palmen 
und weißen Camelien. An der Schleife, welche die Widmung „Unſerem 
unvergeßlichen Kronprinzen Rudolf“ trägt, iſt ein Bouquet aus Maiblumen 
(Lieblingsblumen des Verewigten) befeſtigt. 

„Von den „Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Nachrichten für das 
Publikum“ iſt ſoeben ein Neudruck er ſchienen, welcher unter Berück— 
ſichtigung der bis Januar 1889 vorgekommenen Aenderungen alles bei 
Auflieferung von Poſtſendungen und Telegrammen Wiſſenswerthe in leicht 
faßlicher und recht überſichtlicher Weiſe darbietet. Der erſte Theil enthält 
die Verſendungsbedingungen und Taxen für gewöhnliche Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Geſchäftspapiere und Einſchreib⸗ 
ſendungen. Es folgen Angaben über Briefe mit Zuſtellungsurkunden, 
poſtlagernde Sendungen, Bahnhofsbriefe, und über den Bezug von 
Zeitungen und Zeitſchriften. Recht eingehend und durch 1 bei⸗ 

efügte Tabellen durchaus überfichtlich dargeſtellt find die Abſchnitte über 

Poſtanweſſungen, Briefe mit Werthangabe und über den Packetverkehr 
innerhalb Deutichlands und nach dem Auslande. Von weiteren Mitthei⸗ 
lungen ſeien noch beſonders erwähnt diejenigen über Poſtaufträge, Poſt⸗ 
nachnahmen, Beſtellgebühren und Sendungen an Soldaten. Der zweite 
Theil des 28 Seiten umfaſſenden Büchelchens handelt über die 
Verſendung von Telegrammen und bringt auch hier alle nöthigen Be⸗ 
lehrungen über den Gebühren-Tarif, die Erforderniſſe der zu befördernden 
Telegramme u. ſ. w. kurz gedrängt und für den Leſer leicht verſtändlich. 
Aus den vorſtehenden Angaben erhellt, wie überaus nützlich und für den 
Verkehr erleichternd die „Poſt⸗ und Telegraphen-Nachrichten“ wirken können. 
Dieſelben ſollten daher in keinem Bureau, bei keinem Kaufmann und 
Gewerbetreibenden fehlen, da der unendlich geringe Preis, — das Exem⸗ 
plar koſtet nur 15 Pfennige — die Anſchaffung leicht ermöglicht. Die 
„Poſt⸗ und Telegraphen-Nachrichten“ ſind bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, 
bei dem Poſtamt 1 in Breslau (Albrechtsſtraße) an der Zeitungsausgabe⸗ 
ſtelle, ſowie durch die Briefträger und Landbriefträger zu beziehen. 

„ Alarmirung der Peer: Geſtern Nachmittag 4 Uhr 32 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 24 gerufen. 
Im Vordergebäude brannten in einer im vierten Stock gelegenen Wohn: 
ſtube Hobelſpähne. Das Feuer, das durch Herausfallen glühender Kohlen 
aus dem Ofen entſtanden war, wurde bereits vor Ankunft der Feuerwehr 
gelöſcht, ſo daß deren Rückkunft um 5 Uhr 2 Min. Nachm. erfolgen konnts. 


—1 Görlitz, 31. Jan. [Oeffentliche liberale Verſammlung.] 
Der liberale Wahlverein peranſtaltete heute Abend 8¼ Uhr im Saale des 
„Engliſchen Garten“ eine öffentliche Ee welche recht gut beſucht 
war. Na m Rechtsanwalt Adamezyk als Vorſitzender dieſelbe eröffnet 
hatte, erhielt Rechtsanwalt Dr. jur. Hoeniger das rt zu feinem überaus 
intereffanten Vortrage über „Fabrikinſpectoren Deutſchlands und 
anderer Länder“. Der Vortragende charakterifirt das Inſtitut der 
Fabrikinſpectoren in Deutſchland und macht folgende Reformvorſchläge: 
1. Es iſt nothwendig die Zahl der Fabrikinſpectoren zu vermehren und 
ihnen zur Unterſtützung Beamte beizuordnen wie in Sachſen oder beſonders 
beſoldete Fabrikaufſeher wie in der Schweiz. 2. Die Inſpectionsbezirke 
müſſen verkleinert werden. 3. Die Inſpection ſollte noch auf das Klein⸗ 
33 und die Hausinduſtrie ausgedehnt werden wie in Oeſterreich. 
Es wäre ferner wünſchenswerth, wenn wie in Oeſterreich und England 
durch Ernennung eines Centralgewerbeinſpectors, dem alle übrigen 
Inſpectoren unterſtellt ſind, das Fabrikinſpeckorat centraliſirt und einheit⸗ 
lich organiſirt würde, wenn ſämmtliche Inſpectoren unter dem Vorſitz des 
Chefs alljährlich mindeſtens einmal zu gemeinſamer Berathung zuſammen 
treten, wenn die Berichte im Original und nicht nur im Auszug veröffent⸗ 
licht werden. 5. Es wäre endlich als ein großer Fortſchritt zu begrüßen, 
wenn der Fabrikinſpeetor in Deutſchland ſich eine ſolche Vertrauensſtellung 
bei den Arbeitgebern und beſonders bei den Arbeitern erwerben würde, 
wie er ſie bereits in anderen Ländern einnimmt. Hieran knüpfte ſich 
eine Debatte. Herr Bernhard Fimler äußert ſich über die in Kurzem hier 
ins Leben tretende Baugenoſſenſchaft, welche Arbeiterwohnungen zu er⸗ 
in ſich zum Ziele gemacht hat. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

„ Görlitz, 31. Jan. [Durch den Tod des Kronprinzen Rudol 
von Oeſterreich! verliert die hieſige „Naturforſchende Ge ellichaft" en 
ihrer Ehren-Mitglieder, welches an den Beſtrebungen der Geſellſchaft ſtets 
den regſten Antheil genommen und für dieſelbe das lebhafteſte Intereſſe 
an den Tag gelegt hat. Der „N. G. Anz“ ſchreibt: Der nh ſo hoch 
veranlagte Prinz gehört der genannten Geſellſchaft ſchon ſeit nahezu zehn 
Jahren an, denn in der Hauptverſammlung vom 18. October 1879 theilte 
der Bräfident, der am 266. März 1882 verſtorbene Gewerbeſchul⸗Director 
Romberg, mit, daß „Seine Railerliche und Königliche Hoheit Erzherzog 
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich und Ungarn die Ernennung zum Ehren⸗ 
Mitgliede huldreichſt e hat.“ Die Bibliothek = Geſellſchaft 
hat dem Prinzen eine 9. werthvoller Geſchenke zu gal anken, Kent 
„Fünfzehn Tage auf der Donau“, Wien 1878. „Die Ba erg an 
und Bild“, ein Werk in mehreren Bänden, welches den Erber lt: Eine 
zum Verfaſſer hat, ferner das Reiſewerk des Kronprinzen 5 a — 
Orientreiſe“ u. ſ. w. Die „Naturforſchende Geſellſchaft, ver 2 in d em 

eimgegangenen einen hohen Freund und Gönner, dem fie ſtets ein anf 
ares Andenken bewahren wird. 

5 Schreiberhau, 31. Jan. [Unſchuldig verurtheilt. — Schnee.] 
In dem auf öſterreichiſcher Seite gelegenen Orte Wieſenthal, wurde vor 
ca. 15 Jahren ein dortiger Waldwärter, welcher bei einem höberen Forſt⸗ 
beamten Gelder erhoben hatte, auf dem Nachhauſewege erſchoſſen und be; 
raubt. Die Leiche war an Ort und Stelle von den unbekannt gebliebenen 
Mördern verſcharrt worden. Den Thäter glaubte man damals in der 
Perſon eines Forſtadjuncten, der zufällig G. 00 von der Auszahlung des 
Geldes geweſen war, entdeckt zu haben. Er wurde trotz aller, Betheue⸗ 
rungen ſeiner Unſchuld gefänglich eingezogen und verurtheilt. Gram und 
Kummer brachten ihn jedoch bald ins Grab. Vor einiger Zeit geſtand 
nun einer der wirklichen Mörder auf dem Sterbebette ſeine ſchreckliche 
That ein und nannte auch die Namen feiner beiden noch lebenden Com⸗ 
plicen, die fofort verhaftet wurden. — Die Befürchtung, daß in dieſem 
Winter der Schnee im Hochgebirge ausbleiben könne, dürfte wohl all: 
mälig zu Sanden anfangen, da ſich ſeit einigen Tagen eine ganz an⸗ 
ſehnliche Schneedecke eingeſtellt hat. Allerdings reicht die Höhe derſelben 
nicht an diejenige des vorjährigen Winters heran. Die Hörnerſchlitten⸗ 
bahnen vom Gebirgskamme nach dem Thale ſind darum auch an allen 
Stellen jetzt in gutem Zuſtande und es iſt nur zu wünſchen, daß ſich die 
Freunde dieſes Wintervergnügens recht zahlreich einfinden möchten. Nach 
wie vor iſt zum Empfange derſelben Alles bereit. 


§Erdmannsdorf, 29. Januar. [Adreffe an den Kaiſer.] Der 14 


ieſige evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath richtete zum Geburtstage 

Sr. Majeſtät des Kaiſes folgende Adreſſe an denſelben: 
Allerdurchlauchkigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! 
. aiſer, König und Herr! 

Zum erſten Geburtstage, welchen Ew. Kaiſerliche und an 
Majeſtät als Nachfolger Allerhöchſt Ihrer in Gott ruhenden Herren Väter 
ur Freude und Genugthuung des Königlichen Hauſes wie des ganzen 
aterlandes erleben, fühlen wir, die Vertreter der hieſigen Kirchengemeinde, 
uns gedrungen, unſerem Allerhöchſten Patron unſere allerunterthänigſten 
und treueſten Glückwünſche darzubringen! Feſt davon überzeugt, daß 


Ew. Majeftät die Huldigung ſchlichter Landleute in Gnaden annehr en 
werden, können wir den Ausdruck deſſen, was uns im Innerſten bewegt, 
nicht zurückhalten. Wie ſonntäglich, ſo flehen wir heute mit ſonderlicher 
Inbrunſt zum Herrn der Heerſchaaren: Gott erhalte, ſtärke und behüte 
unſern Kaiſer und König Wilhelm! Laß den in Dir ruhenden Väter 
Geiſt zwiefältig bei Dem wohnen, der ſich Deinen Knecht nennt, und hilf 
in Gnaden Deinem Geſalbten hindurch trotz aller Gefahr, Mühe und 
Bürde ſeines Herrſcherberufes zu Deiner Ehre, ſeinem eigenen Heil, des 
er RE am 3. Juni v. J. die Vertreter hieſiger Ge⸗ 
meind. N rden waren, aus Sr. Königl. Hoheit i 

Heinrich Munde den Gruß Allerhöchſt Ihres „ des een 
Kaiſers und Königs Friedrich, entgegenzunehmen, gelobten wir, durch 
unerſchütterliche Treue und unbegrenzte Liebe für die Gnade und Huld 
unſeres Kaiſers und Königs allezeit uns dankbar zu erweiſen. Demgemäß 
nahen wir uns heute allergehorſamſt des Thrones Stufen und faſſen 
Alles, was wir empfinden, zuſammen in den einen Ruf: Gott ſegne 
Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät und das ganze Königliche Haus. 

Sagan, 31. Jan. [Deutſcher Schulvexein.] In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung des „Allgem. Deutſchen Schulvereins“, Ortsgruppe 
Sagan, gedachte Beigeordneter Krausnick zunächſt des traurigen 2 
eigniſſes, welches plötzlich das Deutſchland befreundete Herrſcherhaus be⸗ 
troffen. Die Mitglieder ehrten das Andenken des verewigten Kron rinzen 
Rudolf von Oeſterreich⸗Ungarn durch Erheben von den Plätzen. Sark- 
führer Seminarlehrer Springer that in feinem Jahresberichte einen 
Rückblick auf die Gründung und Thätigkeit des Vereins, der es von 
27 Mitgliedern am Anfange bereits bis auf 61 gebracht hat. Die Orts⸗ 
gruppe iſt dem Provinzial⸗Verbande Schleſiens (Vorort Görlitz) zugetheilt 
worden. Nachdem dem Kaſſirer Decharge ertheilt worden, wurde zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes geſchritten; es erfolgte die nahezu einſtimmige 
Wiederwahl des Beigeordneten Krausnick (Vorſitzender), Graf von 
Pfeil Stellvertreter), Seminarlehrer Springer (1. Schriftführer), 
— (2. Schriftführer) und Stadtrath Roſenthal (Schatz⸗ 
meiſter). 

DO Sprottau, 31. Januar. [Straßenbau. — Schützengilde. 
Durch den auf dem letzten Kreistage zu 7 55 gefaßten Beschlag, * 
welchem der chauſſeemäßige Ausbau des Theiles der Kreisſtraße zwiſchen 
Sprottau und Sagan, ſoweit derſelbe im Kreiſe Sagan liegt, in dieſem 
Jahre in Angriff genommen werden ſoll, iſt ein — gehegter Wunſch 
der Bewohner Sprottaus feiner Verwirklichung nä gerückt worden. 
Dieſe Strecke befand ſich bei ungünſtiger Witterung oftmals in einem 


ſolchen Zuſtande, daß ſchwere Fuhrwerke kaum fortzukommen vermochten. 
Unſere Mühlen⸗Induſtrie mußte ſolches ſehr oft zu ihrem groben del 
erfahren. Sicherlich wird nach Fertigſtellung der erwähnten Strecke der 


Verkehr zwiſchen Sprottau und Sagan ein regerer werden. — Die hieſige 
Schützengilde zählt gegenwärtig 2 Ehren: und 75 zahlende Mitehter. 
588 Intereſſe der Mitglieder iſt im verlaufenen Jahre ein regeres ge⸗ 
worden. 


Striegau, 31. Januar. (Vorſchußverein.) Der Vorſchußverein 
(eingetragene Genoſſenſchaft) hielt geſtern unter 0 0 des al Hientzſch 
feine ſtatutenmäßige Generalperſammlung ab. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung begrüßte und beglückwünſchte der Vorſitzende den Controleur 
Brinitzer, der an dieſem Tage gerade 25 Jahre der Verwaltung des 
Vereins angehört hat. Zum Andenken an dieſen Tag wurde dem Vereins⸗ 
jubilar ein künſtleriſch ausgeführtes Gedenkblatt unter Glas und Rahmen 
überreicht. Aus dem Geſchäftsberichte war zu entnehmen, daß der Verein 
424 Mitglieder zählt. Der Umſatz bezifferte ſich auf 1551 753 Mark mit 
einem Reingewinn von 4799 Mark. Das Mitgliederguthaben beträgt 
52027 Mark, an Vorſchüſſen wurden 335 683 Mark gewährt. An Anz 
leihen wurden aufgenommen gegen Schuldſcheine 133 185 Mark, als Spar⸗ 
einlagen 136 188 Mark. Die Zinſeneinnahme betrug 21184 Mark, die 
Zinſenausgabe 12021 Mark, der Wau 9163 Mark. Der Reſerve⸗ 
fond erreichte die Höhe von 17485 Mark, d. i. 34 pCt. des Mitglieder⸗ 
een. Die Dividende wurde auf 8 pCt. feſtgeſetzt. Die Zinſen für 
Anleihegelder find auf 3½—4 pCt. und die Zinſen für Vorſchüſſe auf 
5. 5½ pCt. ermäßigt worden. Bei der Wahl des Vorſtandes wurden 
Kaufmann Pollack als Director, Stadtrath Kaminsky als Kaſſierer und 
Rentier ale als Controleur auf drei Jahre wiedergewählt. Ebenſo 
g die Wahl von drei Ausſchußmitgliedern. Im weiteren Verlaufe 

er 


erhandlungen berichtete Diree ü i B 
lungen 95 e in War 2 1 
r Jauer, 31. Januar. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Waiſenheim.] Geſtern hielt der hieſige fandwir üſchafflche Verein eine 
Hauptmann Fiſch in den Vorſtand wurden gewählt: Baron Richthofen, 
Hauptmann Fiſcher, Rittergutspächter Barchewitz, Rittergutsbeſitzer Haicke 
und Rittergutspächter Jungfer. Lehrſchmiedemeiſter Schmidt - Breslau 
hielt einen durch Präparate und Werkzeuge veranſchaulichten Vortrag 
über rationellen Hufbeſchlag, Hufkrankheiten und Hufpflege. — Im hieſigen, 
vom vaterländiſchen Frauenverein unterhaltenen und geleiteten Waiſen⸗ 
heim wurden im Vorjahre 11 bis 13 Waiſen verpflegt. Der Fonds zur 
her | eines eigenen Hauſes weiſt dieſes Jahr nur eine kleine Steige: 
rung auf. 
— —— —— — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtatious⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. Februar 1889. 
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8.8 f Geste 1 
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Gerichts. Grundſtücks. 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


5. 10] Breslau. Schweidnitzer Vorſtadt, 

Bd. 9, Bl. 385. un 
7. 10] Breslau. reslau nnere Stadt, — 

Bd. 14, Bl. 313, Nr. 608, 

Goldene Radegaſſe 20. * 
8. 10] Breslau. Breslau, Bd. 18, Bl. 305, 

Schweidnit > 346, 

Schweidnitzer Vorſtadt. Es 
8. 9½ Habelſchwerdt Nieder⸗Alt⸗Lomnitz, Bd. II, 

Bl. 36. 60,93 
11.10] Breslau. Breslau, Odervorſtadt. 

Bd. 23, Fol. 471, Bl. 988, = 
11.110 | Nimptſch. Nimptſch, Bl. 30e. 228 
13.10] Breslau. [Breslau, Odervorſtadt, 

Bd. IV, Bl. 33, Art. 186. 

Michaelisſtr. 5. 47,40 

Neg.⸗Bez. Liegnitz. 
5. 10 Lähn. leppelsdorf, Kr. Löwen⸗ 

berg, Bd. I, Bl. 15. ee 
6. 9½ Löwenberg. [Schmottſeifen, Bd. X, 

Bl. 428. 8 139,32 
8.10] Hirſchberg. [Straupitz. Bd. I, Bl. 9. * 
9.9 Liegnitz. Liegnitz, Bd. III, Bl. 106. — 
9. 10 Görlitz. [Ober⸗Penzighammer, Bd. J, 2 

Bl. 12. 61,59 
15.1 9 Liegnitz. oiſchkau, Bd. I, Bl. 2. — 
4.9 Ratibor 15,90 
Aue : 
7. ultſchin. . — 
12.| 9 Nicolai. . I, Nr. 491,61 

do. en gi 12 866,07 

10] Königshütte.]Chorzow, Bl. 15. — 

13.19] Lublin. IRofottet, Bd. I, Bl. 40 9,63 


15.) 9 Oberglogau.Oberglogau, Bd. I, Bl. 70. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„ Schneidemühl, 30. Jan. [Caſſirte Stadtverordnetenwahl.] 
Die königl. Regierung zu Bromberg hat den wider die Wahl des Schloſſer⸗ 
= . in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 82 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 2. Februar 1889. 


ortſetzung.) 
meiſters Kaatz zum e bero neten gehen Proteſt für begründet er⸗ 
achtet und deshalb die Wahl caſſirt. Gleichzeitig iſt der Magiſtrat ange⸗ 
wieſen are Er Neuwahl anzuberaumen. 

„ Strelno, 30. Januar. [Der Spuk von Reſauj] hat auf einem 
Hute in der Nähe unſerer Stadt Nachahmung gefunden. Wie der „Oſtd. 
Brefie“ von hier geſchrieben wird, flogen dort in der Schlafkammer der 
nen etwa acht Tage lang kleine Steine „in der Luft umber“. 
Da alle Nachforſchungen nach der Urſache des Spuks vergeblich waren, 
Si I * ſich die Dienſtmädchen in ihr Schickſal, krochen, wenn das Ge: 
br. itet osging, unter ihre Bettdecken und beteten. Nach einiger Zeit 
Di ir ſich der Unfug auch auf die Küche aus, und ſchon wollten alle 
. tboten aus dem Dienſte laufen, als ein Zufall das geheimnißvolle 

unkel lichtete. Ein 17jähriges Dienſtmädchen, aus Strelno gebürtig, 
wurde, als es eben, am ganzen Leibe zitternd, ausrief: „0 möj Bote, da, 

a, ſchon wieder!“ von einer Verwandten des Beſitzers als Verüberin 
es Spuks in flagranti ertappt. Trotzdem das Mädchen noch die ganze 
Hand voll Steine hatte, leugnete es hartnäckig, und konnte erſt durch das 
Eingreifen des Gutsbeſitzers ſelbſt zum Geſtändniß gebracht werden. Letz⸗ 
terer hat den jugendlichen Kobold natürlich der Polizei übergeben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

» Berlin, 1. Februar. Der Reichstag erledigte heute die zweite 
Berathung des Etats, von welchem außer einigen unbedeutenderen 
iteln nur noch der Marineetat ausſtand. Die laufenden Ausgaben 
deſſelben wurden fat ohne Debatte bewilligt. Beim Gehalt des 
Chefs der Admiralität bat Richter um nähere Auskunft über das 
efecht auf Samoa und ferner darum, daß die Namen der Gefallenen 
und Verwundeten möglichſt ſchnell bekannt gemacht werden möchten. 
er Contreadmiral Heusner, welcher den Marineetat vertrat, er: 
widerte, daß nähere Nachrichten erſt mit der nächſten Poſt gegen Mitte 
Februar hier eintreffen. Auf die weitere Frage Richters, ob eine 


rennung des Obercommandos von der Verwaltung der Marine in fi 


Ausſicht genommen fei, erklärte der Contreadmiral, daß die darüber 
angeſtellten Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Eine längere 
Debatte knüpfte ſich dann an die Forderung von je 800000 Mark 
als erſte Rate für vier Panzerſchiffe. Der Abg. Dr. Barth 
wies darauf hin, daß es ſich hier um den Anfang einer 
ſehr großen Bewilligung und um eine Syſtemänderung handle. 
Die Dentſchrift erkenne ſelbſt an, daß für die Defenfive im 
engeren Sinne, für die begrenzte Küſtenvertheidigung die 
—— 1 gausreichten. Wenn man fetzt neue Panzer 
nach ihrer e riigſe lung a vorſichtig vorgehen, damit diefe Schiffe 


f cht ſchon wieder veraltet wä i 
Technik ſei ſtarken Wandlungen unt et wären, denn die 
auch die Beſorgniß aus, ob unſere 8 ſprach dann 


gabe entſprechende Stellung in unſerer Belt = 5 
nehmen. Alle dieſe Bedenken führen dazu, nur ein Panzerſ if 
zu bewilligen. Die beim Bau dieſes erſten Schiffes gemachten Gr: 
fahrungen könnten dann bei den anderen verwerthet werden. Herr 
von Frege war natürlich bereit, Alles zu bewilligen; er hielt die 
Nothwendigkeit von vier neuen Panzern für nachgewieſen. Er könnte 
ſich nicht enthalten, darauf hinzuweiſen. was das Ausland dazu ſagen 
würde, wenn ſtatt der geforderten vier Schiffe nur eins bewilligt 


würde. Freiherr von Gagern, vom Centrum, wies dieſe Wendung ) 


entschieden zurück; der Reichstag habe nicht nur die techniſche, ſondern 
Aue die finanzielle Frage zu erwägen. Im Bau von Panzern ſei 
Aierdings ein Stillſtand eingetreten, weil man die Entwicklung des 


To 
Panzern nn abwarten wollte. Wenn man mit dem Bau von 


denn eine Marine en wolle, dann müſſe man vorſichtig fein:] 1884 wir 


Wenn man vier Schiffe ac, de dürfe keine Experimente machen. 


f einmal baue, dann ſeien fie, wenn bald d 


nach Beendigung des Ba 
N . ues techni erungen auftauchen, alle 
vier veraltet; deshalb ſolle b e re Panzer in 


Angriff nehmen Contr : ; i 

I ‘ e⸗Admir bezeichnete eine 
— aögerung als dem Intereſ 1 12 ee su 5 Staates 
K erlauſend. Wegen der Entwicklung des Torpedoweſens habe 
nan mit dem Bau von Panzern eingehalten; die Torpedofrage ſei 
Sin geklärt, alſo müſſe man wieder an die Vervollſtändigung der 
Schlachtfotte denken. Graf Behr von der Reichspartei, der in der 
erſten Leſung des Etats große Bedenken gegen dieſe Neubauten äußerte, 
war nun vollſtändig eines Anderen belehrt; alle feine Bedenken waren 
verſchwunden. Rickert konnte nicht einſehen, daß 
feit dem Januar vorigen Jahres fo ſehr geändert habe. Damals 
habe die „Köln. Zig.“ die Marineverwaltung (o. Caprivi) getadelt 
daß fie keine neuen Panzer baue; der damalige Chef der Admiralität 
v. Caprivi, erklaͤrte, daß das nicht noͤthig ſei, unſere Marine fei 
jedem Feinde gewachſen. Jetzt werde in dem Commiſſtonsbericht von 
einem Rückgang der Marine in den letzten zehn Jahren geſprochen 
und es ſo dargeſtellt, als wenn dieſelbe nicht einmal eine Landung 
an der deutſchen Küſte verhindern könne. Auch Rickert erklärte, daß 
> nur ein Schiff bewilligen könne. Dr. Hammacher war bereit, 
fi S a bewilligen er haite gar keine Bedenken, denn es handelt 
plaueg ſeiner Meinung um eine Ausführung des Flottengründungs⸗ 
zwar ne vier neuen Panzerſchiffe wurden darauf bewilligt, und 
nommen, di einer gegen die Stimmen der Socialdemokraten ange⸗ 
noch ausſtehe anbeuen drei nur von den Cartellparteien. Die übrigen 
ſoll die B en Etatstitel riefen keine Debatte hervor. Am Montag 


thu 5 
zöffe fortgefebt ai — den Antrag wegen Beſeitigung der Getreide⸗ 


a 32. Sitzung vom 1. Jebrnar. 
m Ti 1 Uhr. 
8e ins Cem denratbes: Et Bötticher, Contreadmiral 
M der Bundesraths 
Ruger n über die Einfäbelchlug, betr. die Aus ſührungsbeſtimmungen 
Ausfüh Ans 17 und zweiter Berat er Gewerbeordnung in Elſaß⸗Loth⸗ 
ih un es Vertrages zur ung und der Geſetzentwurf, betr. die 
unter den Nordſceſiſchern auf bebe Scbrückung des Branntweinbandels 
worden, tritt das Haus in die Specialber an zweiter Berathung genehmigt 
der kaiſerl. Marine ein. erattzung des Etats der Verwaltung 
Bei Cap. 45, Ausgaben,] Titel 1, Chef d 

fragt Abg. Richter, ob der Admirale 2 Admiralität, 36.000 Mark, 
worden iſt über das Gefecht auf Samoa am a8 Näheres bekannt ge⸗ 
kanzler hat vor einigen Tagen ausgeführt, daß, member. Der Reichs⸗ 
achrichten eingegangen ſein würden, die Regierung r von dort nähere 
aſſen würde. Anſcheinend hat ſie ihre Entſchliezunge Entſchließungen 
eſtern at officids mitgetheilt worden, daß die deutſche elaßt: denn 
amoaniſchen den Krieg erklärt habe. Es iſt deshalb wohl ung der 
aß vielleicht auch über das Gefecht am 28. December nähere neh 
ungen hierher gelangt find. Von amerikaniſcher Seite find 3 
˖ achrichlen verbreitet worden, die wahrſcheinlich nicht in jeder Weiſe 
Titel unflichen Sachverhalt entſprechen. liebrigens will ich bei diefen 
bet au die Vorgänge, ſo weit nicht die Marine unmittelbar ſelbſt dabei 
8 ſag igt iſt, nicht eingehen. Ich nehme an, daß der Reichskanzler feine 
„10ge erfüllen und dem Reichstage ein Weißbuch über die dortigen Vor⸗ 
ange mittheilen wird. Ueberhaupt ſollten wir über die Theile der Marine, 
ie unter außerordentliche Verhältniſſen in überſeeiſchen Gebieten in 


ſich die Sachlage]! 


Action ſind, doch in der Oeffentlichreit etwas mehr erfahren, als bisher. 
Das gilt auch von den Verhältniſſen der Marine vor Zanzibar. Neulich 
bat Graf Bismarck mitgetheilt, daß die Durchführung der Seeblockade für 
die Marine mit exorbitanten Nachtheilen verknüpft ſei; um fo mehr wäre 
es angezeigt, über die dortigen, namentlich die Geſundheitsverhältniſſe der 
Marine regelmäßig nähere Auskunft zu geben, ſoweit es eben der Zweck 
der dortigen Operationen geſtattet. Die nach Regierungsblättern beab⸗ 
ſichtigte Trennung des Obercommandos von der Verwaltung würde ich 
ſehr bedauern, da ihr alle früheren Erfahrungen entgegenſtehen. Nach der 
Feſtſtellung dieſes Etats iſt fie auch im Laufe des be de abſolut 
unzuläſſig. Wir bewilligen hier die Beſoldung für den Chef der Admira⸗ 
lität nach dem bisherigen Zuſtande, wo Commando und Verwaltung ver⸗ 
einigt ſind. Das ganze Tableau der untergebenen Beamten i ob 
iſt bemeſſen nach dem Bedürfniß einer einheitlichen Admiralität. Eine 
ſolche Aenderung ohne guftiumung des Reichstages inmitten des Etats⸗ 
jahres würde allo den Bewilligungen zuwiderlaufen, wie fie hier von ihm 
ausgeſprochen werden. + 

Gontre:Admiral Heusner: Weitere Nachrichten über das auf Samoa 
A f Gefecht ſind bisher noch nicht eingegangen, auch nicht früher, 
als bis die nächſte Poſt von Samoa eingegangen iſt, welche die ſchrift⸗ 
lichen Berichte bringen wird, alſo gegen Mitte dieſes Monats, zu erwarten. 
Auf die politiſche Seite der Frage habe ich keine Veranlaſſung oder Be⸗ 
rechtigung, einzugehen. In Betreff der Verwendung unſerer Schiffe vor 
Zanzibar und der Anſtrengungen, denen ſie ausgeſetzt ſind, iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß eine derartige Erhöhung der Leiſtung, die gefordert wird, 
ſowohl Offiziere wie Mannſchaften in äußerſtem Maße anſtrengt. Bis 
jetzt haben ſich aber die Geſundheitsperhältniſſe jo gehalten, wie fie un⸗ 
gefähr im Großen und Ganzen bei den dort ſtationirten Schiffe immer 

eweſen ſind. Es iſt kein beſonders gutes Klima, und ſpeciell in dieſer 

Jahreszeit kommen Erkrankungen und Fieber vor. Die Verhältniſſe ſind 
aber bei dem Geſchwader, das an der Küſte dort ſtationirt iſt, wie ich 
ſchon ſagte, nicht ausnahmsweiſe. In Bezug auf die Trennung der oberſten 
Behörde der Marine kann ich dem hohen Hauſe noch keinen Aufſchluß 
geben. Es haben Erwägungen ſtattgefunden, ob eine ſolche Trennung 
einzutreten hat; ſie ſind noch nicht zum Abſchluß gelangt. 

Abg. Peters (natl.) wünſcht, daß die Namen der bei Samoa Ver⸗ 
wundeten veröffentlicht werden. 

Contre⸗Admiral 


Die Schiffe, auf welche ſich dieſe Raten beziehen, haben 
Wenn wir uns 


* 


Küſtenvertheidigung 


0 es dem vorhandenen 
iſt, ſi aufenden der Marine⸗ 
entwicklung zu halten. Die ſämmtlichen Conſtruotionen für Neubauten 
werden hier in Berlin hergeſtellt. Dieſe ungeheure Laſt ruht weſentlich 
auf den Schultern eines Einzigen. Bei einer ſo außerordentlich in Fluß 
befindlichen Technik aber iſt es doch mindeſtens gewagt, die ganze techniſche 
Weisheit fo zu eonſtruiren. In anderen Marinen, z. B. in der, was Technik 
anbetrifft, muſtergiltigen franzöſiſchen, wird bei Neubauten eine Art Con⸗ 
currenz ausgeſchrieben und das fo berbeigeſchaffte Material einer colle⸗ 
gialiſchen Behandlung unterzogen. Bei uns wird in einer ziemlich bureau⸗ 
kratiſchen Weiſe vorgegangen. Die Pläne werden in Berlin entworfen 
und die Ingenieure haben ſie nur, ohne zu einer Gegencontrolle berechtigt 
zu ſein, auszuführen. Die Folge davon ſcheint, daß das ganze Material 
unſerer Flotte bis auf wenige Schiffe ſich als veraltet herausgeſtellt hat. — 
Zum Theil iſt das allerdings die Folge der ſchuellen Entwicklung der 
Marinetechnik, zum Theil aber auch der gerügten organiſatoriſchen Mängel. 
Da man ſich oft noch während des Baues veranlaßt ſieht, conftructive 
Aenderungen vorzunehmen, iſt es gewiß rathſam, nicht ſofort gleichzeitig 
vier große Panzerſchiffe in Angriff zu nehmen, ſondern erſt bei dem Neu⸗ 
bau eines Schiffes die erforderlichen Erfahrungen zu ſammeln. 

Abg. Dr. v. Frege, glaubt nicht, daß es richtig ſei, wegen dieſer an⸗ 
geblichen Mängel der Organisation, die nur behauptet, aber nicht bewieſen 
find, die Schifssbauten abzulehnen, welche von der Marine ſo dringend 
verlangt und jo ſorgfältig begründet worden find. Von der freifinnigen 
Partei iſt ja der Alg Rickert ſtets mit einer gewiſſen Wärme für die 
Marine eingetreten, ich hoffe, daß darin keine Aenderung eingetreten iſt, 
daß ſeine Wärme früher nicht blos einer perſönlichen Vorliebe für das 
Syſtem Stoſch entſprang. Der Bau von neuen Panzerſchiffen iſt noth⸗ 
wendig zur Küſtenvertbeidigung, weil das Torpedoweſen dazu nicht allein 
ausreicht, wie man wohl in Laienkreiſen allgemein angenommen hat. 
Eine größere Bewilligung für ein Schiff, wie Herr Barth vorgeſchlagen, 
hat keinen Zweck, denn mehr als 800 000 M. können für das erſte Jahr 
nicht verwendet werden, weil eine große Zeit auf die Vorprüfung der Pro⸗ 
jecke verwendet werden muß. Bei einer Ausgeſtaltung unſerer Marine für 
die Zwecke der Küſtenvertheidigung wird auch unſere Landarmee entlaſtet. 
Finanzielle Bedenken können dieſer Aufgabe 1 nicht in Betracht 
kommen; denn Dank unſerer Wirthſchaftspolitik befinden wir uns in 
einem wirthſchaftlichen Aufſchwung. (Heiterkeit links.) Freilich, ſolche 
Anträge, wie die geſtern berathenen, dienen nicht dazu, unſere wirth⸗ 
ſchaftliche Sicherheit zu befeſtigen. Huch links.) Meine Freunde waren 
zuerſt, als die Vorlage erſchien, auch nicht ſehr bereit, die Mehrforderung 
zu bewilligen; aber die vertraulichen Mittheilungen des verſtorbenen 
Chefs der Admiralität, des Grafen Monts, haben uns zu anderer Anficht 

ebracht. Ich hoffe, daß Herr Rickert ſeine warme Sympathie für die 

arine bewahrt haben und dieſe . bewilligen wird. 2 

Abg. v. Gagern (Centrum): Uns find keine vertraulichen Mitthei⸗ 
lungen gemacht worden. Wir können daher nur nach dem urtheilen, 
was uns in der Commiſſion mitgetheilt worden iſt. Auf andere Dinge 


können wir keine Rückſicht nehmen. (Zuſtimmung im Centrum.) Wir 
haben namentlich die finanziellen Rückſichten zu vertreten. Es ſind große 
Summen mit offener Hand bewilligt worden, dieſe Mittel ſind auch zweck⸗ 
entſprechend verwendet worden. Wenn ein Schwanken in der Entwicke⸗ 
lung der Marine ſcheinbar eingetreten iſt, ſo hing dies zuſammen mit der 
Entwickelung unſeres Torpedoweſens, und die Ausgeſtaltung des: 
ſelben hat alle Mittel in Anſpruch genommen. Jetzt wird wieder 
der Bau von Panzerſchiffen verlangt, und es werden dafür große 
Summen in Anſpruch genommen, ſo daß wir prüfen müſſen, ob 
ſie auch richtig verwendet werden; denn eine Marine zweiten Ranges darf 
keine Experimente machen. Wir ſind wohl in der Lage, mit einem Schiffe 
ein ſolches Experiment zu machen, aber mehr nicht. Die Erfahrungen, 
welche beim Bau dieſes einen Schiffes gemacht werden, können dann 
ſpäter bei weiteren Bauten verwendet werden; denn bezüglich des Schiffs⸗ 
baues befindet ſich alles im Fluß, weil geſteigerte Leiſtungen namentlich in 
Bezug auf die Geſchwindigkeit gefordert werden. (Beifall im Centrum.) 

Contre⸗Admiral Heusner: Die Abgg. Barth und von ne find 
zu demſelben Ergebniſſe gekommen, aber aus verſchiedenen ründen. 
1 Barth ſtimmt gegen die Panzerſchiffe aus Mißtrauen gegen die 

ngenieure und, weil er den guten Willen der Marineverwaltung be⸗ 
zweifelt, dieſen Ingenieuren die ihnen zukommende Stellung anzuweiſen. 
Die Marine⸗Ingenieure ſtehen vollſtändig auf der Höhe der Zeit, ich kann 
mich dabei auf das beziehen, was ich in der Commiſſion “erklärt habe. 
Herr v. en geht von dem Geſichtspunkte aus, daß man nur zögernd 
vorgehen ſoll, um erſt mit einem Schiff Erfahrungen zu ſammeln. Der 
Schiffsbau wird erſt in 4 Jahren fertig ſein; man könnte alſo, wenn man 
nach dieſer Methode verfahren will, erſt nach 4 bis 5 Jahren mit weiteren 
Schiffsbauten vorgehen. Das widerſpricht dem Bedürfniß der Marine und dem 
Intereſſe, welches der ganze Staat an der Schlagfertigkeit der Marine 
hat. Andere Nationen ſind uns in dieſem Zweige der Vertheidigung 
weit voraus. Für uns war etwas Zurückhaltung geboten wegen der 
Torpedofrage, die jetzt geklärt iſt. Die Panzerſchiffe ſind das wichtigſte 
Glied unſerer Vertheidigung zur See. Ihr Bau ſoll keine Veränderung 
der Politik der Küſtenvertheidigung bedeuten. Für die Conſtruction iſt 
übrigens, wie ich Herrn Barth bemerken will, nicht ein einzelner In⸗ 
enieur verantworlich, ſondern es beſteht in der Admiralität ein Con⸗ 
ſkeucſtons Bureau, welches ſich über alle im Auslande vorkommenden 
Dinge auf dem Laufenden erhält. (Beifall.) 

Abg. Graf Behr (Reichsp.): Meine urſprünglichen Bedenken ſind 
durch die Commiſſions⸗ und die jetzige Plenarverhandlung beſeitigt worden. 
Die Nothwendigkeit, neue Panzerſchiffe zu bauen, wird ſelbſt von Herrn 
Barth nicht beſtritten, er will ja ein Schiff bewilligen. Das Mißtrauen 
gegen die Ingenieure iſt ein unberechtigtes; die Marineverwaltung glaubt 
nun gefunden zu haben, was ſie braucht, alſo müſſen wir die Schiffe be⸗ 
willigen. Wir können nicht warten, bis wir alle neueren Erfindungen 
der nächſten Jahre verwenden können. Dann verſtreicht viel zu viel Zeit, 
ja wir kommen dann niemals zu einer energiſchen Ergänzung unſeres 
Materials, weil alle Augenblicke neue Erfindungen gemacht werden. 

Abg. Rickert: Bei der erſten Etatsdebatte hat der Vorredner ſelbſt 
erhebliche Zweifel an der Begründung dieſer Forderung gehabt. Wie 
kann er heute ſo ſcharf gegen die Gegner der Forderung vorgehen? Jetzt 
eine Gefahr im Verzuge zu ſehen, bedeutet eine ſchwere Kritik gegen die 
bisherige Verwaltung, daß fie nicht ſchon vor einer Reihe von Jahren 
damit gekommen iſt. Hat ſich die Erfahrung mit dem Torpedoweſen erſt 
jetzt ganz plötzlich beim Abgang des Herrn von Caprivi herausgeſtellt? 
Wir kennen ja die Stellung, die dieſer Herr noch vor wenigen Monaten 
Bier einnahm. Contreadmiral Heusner hat den Abg. Barth voll: 
ſtändig mißverſtanden. Wir denken keineswegs geringſchätzig über 
unſere Ingenieure. Herr Barth hat nicht geiagt, daß unſere 
Ingenieure es nicht verſtänden, Schiffe zu entwerfen, er hat im 
Gegentheil nur bedauert, daß die Organifation den Ingenieuren 
nicht den gebührenden Einfluß auf die Conſtruction der Schiffe 
geſtatte, ihnen „überhaupt nicht die ihnen zukommende hervorragende 
Stellung eingeräumt ſei und ihnen nicht durch Reiſen Gelegenheit gegeben 
werde, ſich in Bezug auf die Fortſchritte des Auslandes auf dem Laufenden 
zu erhalten. Wir wollen gerade die Stellung der Ingenieure beſſern und 
einflußreicher machen. Hat Herr Barth einen Zweifel gegen den guten 
Willen der Verwaltung ausgeſprochen? Es handelt ſich nur um einen 
Fehler in der Organiſation. 5 

Auch von Mißtrauen iſt keine Rede geweſen. Herrn v. Frege erwidere 
ich, daß ich allerdings mich mit einer gewiſſen Wärme für den Fortſchritt 
der beutichen Flotte von jeher intereſftrt habe. Früher verhöhnte man 
uns wegen dieſes Enthuſiasmus, und heute erwartet man einen üblen 
Eindruck im Lande, wenn wir nur ein Schiff bewilligen. Früher waren 
die Freunde des Herrn v. Frege anderer Meinung, und verhöhnten uns 
wegen unſeres Intereſſes für die koſtſpieligen Panzerſchiffe des Herrn von 
Stoſch, jetzt holen die Herren das ganze Feuer des Patriotismus hervor 
und rufen das Ausland an. Warum nicht damals? Eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Herrn von Stoſch habe ich niemals gehabt. Der Reichskanzler 
warf mir daſſelbe früher vor, als er ſagte, er hoffe, daß ich ſo gut, wie 
ich Herrn v. Stoſch unterſtützt hätte, auch ſeinen Nachfolger unterſtützen 
würde. Wir haben die Verwaltung des Herrn v. Caprivi ſogar noch mehr 
unterſtützt als die des Herrn v. Skoſch. Von 1875—85 unter Herrn von 
Stoſch iſt der Marineetat im Ordinarium von 17,7 auf 27,2 Millionen 
gewachſen, unter Caprivi von 1885—87 auf 37,4 Millionen. Wir haben 
alſo in zwei Jahren Herrn von Caprivi eben ſo viel bewilligt, 
wie Herrn von Stoſch in zehn Jahren. Herr von Stosch hat niemals 
ſolche — ne gegen uns gebraucht, wie der Abg. von Frege, und nie⸗ 
mals das Ausland gegen uns zu Hilfe gerufen. Damals war eben noch 
die objective Art der Unterhaltung mit dem Miniſterium und den Herren 
da droben, daß man nicht bei all und jeder Gelegenheit das ganze Vater⸗ 
land in Gefahr ſah und den Patriotismus ins Feuer führte. Unſer Ver⸗ 
dienſt iſt, unter Stoſch das Temez verlangſamt zu haben; denſelben 
Standpunkt nehmen wir auch jetzt ein. Wir wünſchen ein langſameres 
und ſicheres Tempo, weil wir nicht die militärtechniſche Seite allein zu 
prüfen haben, ſondern auch die finanzielle. Von den Herren der Rechten 
wird dieſe letztere Seite nur immer bei den Lamentationen über die Land⸗ 
wirthſchaft hervorgekehrt. Iſt es aber dann erſt recht nicht unverantwort⸗ 
lich, Millionen über Millionen zu bewilligen? Bei Etatsberathungen 
ſcheinen wir immer das blühendfte Land zu fein und find überdies noch 
lange nicht am Ende der Neubewilligungen. Eine par! amentarifche Ber: 
antwortlichkeit brauchen wir nicht zu übernehmen, weil wir kein parla⸗ 
meatariſches Syſtem haben. Wenn wir ſeit zwanzig Jahren ſo große 
Bewilligungen, wie in den letzten gemacht hätten, würden wir bei der 
raſchen Entwickelung der Technik gewiß Millionen umſonſt ausgegeben 
haben. Behalten wir deshalb lieber unfer Geld in der Taſche und reſerviren 
es für die Zukunft! Früher war es allgemeine Ueberzeugung, daß 
Deutſchland nicht den Ehrgeiz haben dürfe, neben einer großen Landmacht, 
die ganz ſeine Kraft in Anſpruch nehme, auch noch eine große 
Flotte zu beſitzen. Es iſt Deutſchland in officiellen Denkſchriften 
geradezu der Beruf einer großen Seemacht abgeſprochen, weil es 
zwiſchen bedeutenden Landmilitärmächten liegt. Bei der Berathung 
über den Nord⸗Oſtſee⸗Canal hieß es, man ſolle dieſes Geld lieber 
zu einer Flotte verwenden. Jh wird der Nord ⸗Oſtſee⸗Canal gebaut, 
und mit ihm die Nothwendigkeit einer größeren Marine motivirt. Es 
giebt keine Garantie dafür, daß in den nächſten vier Jahren nicht 
eine vollkommene Umwälzung in] der Technik der Panzerfahr⸗ 
zeuge eintreten wird. Sonderbar aber iſt es, daß Er mit dem 
Ausſcheiden Caprivis eine Umwandlung in den Anſichten einge: 
treten iſt. Daß die Leiſtungsfähigkeit unſerer Marine in dem 
Commiſſionsbericht angezweifelt wird, hat mich ſehr peinlich berührt. 
Während man ſonſt ſo empfindlich gegen die Blicke des Auslandes iſt, 
wird hier geſagt, daß unſere Marine in den letzten Jahren zurückgegangen 
iſt. Eine — liebloſe Kritik übt ſelbſt das Ausland nicht, wie aus einem 
Artikel der „Times“ hervorgeht. Der Bericht führt aus, daß wir mit 
unſerer Marine kaum eine feindliche Landung verhindern können, 
während noch 1873 eine Denkſchrift unſere Küſten als für 
Landungszwecke wenig geeignet bezeichnete. Verändert können ſich 
doch unſere Küſten in der Zwiſchenzeit nicht haben! Graf Monts 
ſagte noch am W. November vorigen Jahres, daß wir bereits im 
Stande wären, unſere Küſten zu vertheidigen. Von einer Ent⸗ 
laſtung der Landarmee durch die Marine kann man auch nicht ſprechen. 
Wenn wir weſentlich auf den Schutz der Flotte angewieſen ſein ſollten, 
da würde ich bei unſeren ungeheuren Bewilligungen für das Land⸗ 
heer doch den Kriegsminiſter bombardiren müſſen. _(Heiterfeit.) 
Als ich in Folge eines Artikels der „Kölniſchen Zeitung“ in 
dem die Reiftungsfäbi keit unſerer Marine angezweifelt wurde, den 
Marineminiſter von Caprivi um Auskunft bat, erklärte dieſer es als 
ſeine innerſte Ueberzeugung, daß die Marine, wie ſie ſei, leiſten würde, 


was möglich ſei und keinen Gegner zu fürchten brauche. Dieſer Meinung 
nd wir noch heute und können deshalb nur in beſchränktem Maße der 
ehrforderung zuſtimmen. 

Contre⸗Admiral Heusner: Wir haben mit dem Bau der Panzer fo 
lange gewartet, als es möglich war, bis die Torpedofrage entſchieden war. 
Sie iſt jetzt vor Kurzem entſchieden worden. Es wird ſich im Torpedo⸗ 
weſen nach menſchlicher Vorausſicht keine große Wendung mehr voll⸗ 
iehen. Mit dem, was jetzt gefordert wird, ſoll nur eine kräftigere 
Vertheidigun der Küſte herbeigeführt werden, und dadurch wird die Land⸗ 
armee entlaſtet. Eine Syſtemänderung iſt abſolut nicht beabſichtigt, 
ſondern es wird nur der Plan der früheren Verwaltung für die Küſten⸗ 
vertheidigung ausgeführt. Die finanzielle Lage des Landes berückſichtigt 
die Marineverwaltung ſehr wohl; aber es giebt eine Grenze, hinter welche 
man nicht zurückgehen kann. Sie iſt gegeben in unſerem Verhältniß zu 
der Marine anderer Staaten. 5 a 2 

Abg. Hammacher (matlib.) erklärt, daß feine Parteifreunde ſämmtlich 
ür die Forderung ſtimmen würden; denn was gefordert werde, ſei nur 
as, was zur Erfüllung des e ee nothwendig iſt. Zur 
Küſtenvertheidigung können wir die 4 Panzerſchiffe nicht entbehren. Wenn 
Herr Rickert Garantien verlangte dafür, daß die Schiffe ſich auf der Höhe 
der Zeit halten werden, ſo heißt das einfach auf dem Gebiete der Marine⸗ 
ia jede Thätigkeit einſtellen. (Widerſpruch Rickerts.) Für die 

e 


Bereitwilligkeit der Marineverwaltung, den Ingenieuren die richtige 
Stellung anweiſen zu wollen, bin ich aufrichtig dankbar, umſomehr, 


als es bei dieſen Neubauten nothwendig fein wird, neue Ingenieure an: 
zuſtellen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 5 

Die Ausgaben für vier Panzerſchiffe werden bewilligt und zwar 
ſtimmen gegen das erſte Panzerſchiff nur die Socialdemokraten und einige 
Centrumsmitglieder, während die andern drei Schiffe gegen die Stimmen 
des Centrums, der Freiſinnigen, der Socialdemokrakten und des Abg. 
Kröber bewilligt werden. 

Die übrigen einmaligen Ausgaben werden ohne Debatte bewilligt, 
jedoch werden dem Antrage der Budgetcommiffton gemäß geſtrichen 220 000 
Mark, die beſtimmt waren zum Bau einer Kaſerne in Cuxhaven, und 
378000 Mark von einer Geſammtſumme von 678000 M. zur Verſtärkung 
der Kriegsvorräthe der Bekleidungsämter der Marine. 

Darauf wird noch der Reſt des Etats, einige mehr calculatorifche 
Titel ſehr verſchiedener Specialetats, ferner das Etats: und das Anleihe⸗ 
geſetz ohne Debatte genehmigt. 

Damit iſt die zweite Er des Etats beendet. 


Schluß der ee r. 
Nächſte Sitzung: Montag, 4. Februar, 1 Uhr (Fortſetzung der Be⸗ 


rathung über den ſocialdemokratiſchen Antrag wegen Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle und Antrag Windthorſts wegen Ausdehnung der Gongoacte). 


Der Tod des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

1 Wien, 1. Februar.“) Die geſtrige Audienz des Miniſters 
Tisza beim Kaiſer war erſchütternd. Stumm reichte der Monarch 
Tisza die Hand. Vom Schmerze über den Anblick des verzweifelten 
Vaters übermannt, war der Miniſter kaum im Stande, den Gefühlen 
ſeines Beileids Ausdruck zu geben. Er bat den Kaiſer, ſich entweder 
noch vor der Leichenfeier oder unmittelbar nach derſelben eine Zeit 
lang in die Einſamkeit zurückzuziehen. Der Monarch wies jedoch 
dieſen Rath zurück, indem er bemerkte, er wolle bei ſeinem Sohne 
bleiben. 

Kaiſer Wilhelm telegraphirte, er wolle ſelbſt kommen; 
es wurde jedoch jede Vertretung fremder Höfe dankend 
abgelehnt, da der Kaiſer völlig außer Stande ſei, Fürſtlich⸗ 
keiten zu empfangen. 

Der Sectionschef im gemeinſamen Miniſterium des Kaiſerlichen 
Hauſes und des Aeußern Szögyenyi, wurde vom Kronprinzen ſchon 
vor zwei Jahren und neuerdings wieder vor acht Tagen mit 
der Ordnung feiner Papiere betraut. Derſelbe erhielt in den allerletzten 
Tagen noch einen Brief vom Kronprinzen, in welchem derſelbe 
Szögyenyi daran erinnert, daß er ihn für den Fall ſeines Todes 
mit der Ordnung ſeiner Schriften betraut habe. Bo i 

Das Teſtament des Kronprinzen betrifft ausſchließlich Privat: 
Angelegenheiten. g b 

11 Wien, 1. Februar. Eine Extra⸗Ausgabe des „N. W. 
Tgbl.“ meldet: Erzherzog Karl Ludwig hat auf die Thron⸗ 
olge verzichtet zu Gunſten feines älteſten Sohnes Erzherzog 

anz Ferdinand d'Eſte. Der Kaiſer hat den Erzherzog Franz 

rdinand geſtern in läugerer Audienz empfangen und ihm mit⸗ 
etheilt, daß er ihn fortan als Thronfolger betrachte. Den 
Stel „Site und die Modeneſiſchen Güter wird Franz Ferdi⸗ 
nand an feinen Bruder Otto cediren. Es verlautet endlich, der 
Kaiſer werde den en Franz Ferdinand adoptiren; dies 
iſt jedoch nicht wahrſcheinlich. 
f 11 ir 1. Febr. An der Obduction der Leiche nahm auch der 
San r Meynert Theil. Derſelbe conſtatirte Veränderungen im 
ehirn, welche eine geiſtige Erkrankung zweifellos erſcheinen laſſen. 
Das Obductionsprotokoll wird morgen veröffentlicht. Unter den Pa⸗ 
pieren des Kronprinzen wurden Briefe für die Kaiſerin und Kron⸗ 
prinzeſſin gefunden. Letzterer iſt ſchon vor acht Tagen geſchrieben. 
Das in verfloſſener Nacht eröffnete Jeſtament des Kronprinzen datirt 
aus 1886. Zur Erbin iſt Prinzeſſin Eliſabeth eingeſetzt, die Kron⸗ 
prinzeſſin hat den Fruchtgenuß auf Lebenszeit. Das Vermögen des 
Kronprinzen beſteht aus einer Baarſumme, Werthpapieren, der 
Inſel Laerome und Mayerling. Die Mittheilung über die 
Thronentſagung Carl Ludwigs beruht auf einer Combi⸗ 
nation, die mögliherweife in Zukunft zur Wahrheit 
wird, zur Stunde aber abſolut noch nicht Gegenſtand 
irgend welcher Erörterungen in maßgebenden Kreiſen 
geweſen iſt. 

Aus Budapeſt verlautet, der Präſident des Reichstages, Pechy, 
habe ſeine Demiſſion gegeben, weil man ihn veranlaßte, vom 
Präſidentenſitze zu verſichern, daß der Kronprinz an Herzſchlag ge: 
ſtorben ſei. 

11 Wien, 1. Febr. Eine Abends erſchienene Extraausgabe der 
„N. Fr. Pr.“ bringt nach Mittheilungen von durchaus competenter 
Seite (vermuthlich Prinz von Coburg) eine Darſtellung über 
die Kataſtrophe in Mayerling, in welcher es heißt: Montag fuhr 
der Kronprinz mit einem bekannten Wiener Fiaker nach Mayerling. 
Bei Baden blieb der Wagen ſtecken. Der Kronprinz legte ſelbſt 
Hand an, um das feſtgerannte Rad loszubringen. Hierbei 
zog er ſich eine Erkältung zu, weshalb er den nächſten Tag 
(Dinstag) ſeine Gäfte, den Prinzen von Coburg und Grafen Hoyos 
allein auf die Jagd gehen ließ. Als fie zurückkehrten, fühlte er 
ſich beſſer, war auch heiterer als in letzter Zeit. Trotzdem fuhr er nicht 
zum Familiendiner nach Wien. „Du mußt mich entſchuldigen“, ſagte 
er zu Coburg, „bringe Papa und Mama meinen Handkuß, grüße 
Stephanie und Liſerl und mache nicht viel Aufhebens von meinem Be⸗ 
finden.“ Graf Hoyos blieb in Mayerling und ſoupirte mit dem 
Kronprinzen. Um 11 Uhr zog ſich dieſer zurück und bemerkte: „Ich 
fühle mich noch müde und möchte gerne morgen friſch bei der Jagd 
ſein. Am andern Morgen, Mittwoch, ſchellte der Kronprinz um 
7 Uhr ſeinem Kammerdiener Loſchek. Als dieſer eintrat, lag der 
Kronprinz im Bett und gab ihm Aufträge für die Jagd. 
Der Kammerdiener wagte eine Einrede, daß er, um in der Nähe 
zu bleiben, dem Jäger den Auftrag geben werde, die Befehle aus⸗ 
zuführen. „Nein! nein!“ ſchnitt der Kronprinz den Einwand ab, 
„davon kommen nur Confuſionen heraus.“ Der Kronprinz blieb 


allein. Um halb 8 Uhr pochte Loſchek wieder an die Thür. Als aus dem 
Zimmer keine Antwort kam, wiederholte er mehrmals vergeblich den Verſuch. 
Gegen 8 Uhr kamen Prinz von Coburg und Graf Hoyos ins Schloß. 
Auf die Frage nach dem Kronprinzen meinte Loſchek, Se. Hoheit ſcheine 
feſt zu ſchlafen; er habe wiederholt geklopft, ohne Antwort zu erhalten. Als 
auf neuerliches, immer ſtärkeres Klopfen der Kronprinz kein Lebenszeichen 
gab, ſo ergriff die Außenſtehenden ſchwere Beſorgniß. Nach kurzer 
Berathung entſchloſſen ſich Prinz von Coburg und Graf Hoyos, die 
Thür gewaltſam zu öffnen. Den vereinigten Anſtrengungen gelang 
es, in kurzer Zeit die Thürfüllung herauszubrechen, durch die 
Oeffnung an die innere Seite des Thürſchloſſes zu gelangen und ſo 
die Thür zu öffnen. Der Anblick, welcher ſich den Eintretenden 
bot, war grauenerregend. Der Kronprinz nur mit dem Hemde be: 
kleidet, lag auf dem Bette. Der Oberkörper, war weit über die Bett⸗ 
kante herabgefallen, der Kopf nach unten, der linke Arm hing 
ſchlaff herab, ſo daß er den Boden berührte. Auf den bleichen Lippen waren 
Blutstropfen wahrnehmbar. Als der Kammerdiener das bleiche, 
herabhängende Haupt und die blutigen Lippen erblickte, ſtieß er einen 
Schrei aus und rief: „Jeſus Maria! Kaiſerliche Hoheit hat ſich mit 
Strychnin vergiftet!“ Er wollte nämlich wiſſen, daß bei Strychnin⸗ 
Vergiftungen Blut aus dem Munde trete. Alle Drei wichen entſetzt zurück 
ins anſtoßende Zimmer. Nach kurzer Berathſchlagung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß Graf Hoyos ſofort nach Wien abreiſen und in der Hof⸗ 
burg von der Kataſtrophe Mittheilung machen ſolle. Prinz von 
Coburg und Loſchek wollten das Eintreffen der behördlichen Commiſſion 
abwarten und darüber wachen, daß die Leiche im Zimmer in unverändertem 
Zuſtande bleibe. Neben dem Bette des Kronprinzen ſtand eine Girandole mit 
brennenden Kerzen. Prinz von Coburg bemerkte durch die geöffnete 
Thür, daß die Flammen der tief herabgebrannten Kerzen die papiernen 
Manſchetten zu ergreifen drohten. Um dies zu verhüten, betrat er 
mit Loſchek nochmals das Sterbezimmer. Sie löſchten die Lichter aus 
und jetzt erſt betrachteten ſie die Leiche des Kronprinzen näher. Der Kopf 
war tief herabgeſunken, den Lippen entquoll eine dicke Blutwelle, welche 
den Boden benetzte. Nun erſt bemerkten ſie, daß mitten in der 
Stirn eine Schußwunde ſich befand, der Kopf geſpalten ſei und 
daß die rechte herabgeſunkene Hand einen Revolver hielt. Damit 
war die anfängliche Vermuthung, daß eine Vergiftung ſtattgefunden 
habe, widerlegt. Graf Hoyos, in der Hofburg angekommen, beſchloß, 
die Schreckens nachricht zuerſt der Kaiſerin mitzutheilen. Er ſuchte 
ſich der furchtbaren Aufgabe ſo ſchonend als moͤglich zu entledigen. 
Seine erſte Mittheilung lautete, der Kronprinz ſei ſchwer erkrankt. Auf 
Andringen der entſetzten Monarchin machte er ſodann das Geſtändniß, daß 
der Kronprinz todt ſei, und als die Kaiſerin ſich entfernen wollte, um das 
Entſetzliche dem Kaiſer mitzutheilen, ſagte er: „Ich habe Ew. Majeſtät 
etwas noch Schrecklicheres hinzuzufügen: Der Kronprinz hat ſich ver⸗ 
giftet.“ „Das vermag ich dem Kaiſer nicht zu ſagen,“ erwiderte die 
Kaiſerin tief erſchüttert. In der That erfuhr der Kaiſer erſt am 
Abend, daß der Kronprinz ſelbſt ſeinem Leben ein Ende gemacht habe. 

* Berlin, 1. Febr. Bei der öſterreichiſchen Botſchaft fuhr heute 
die Kaiſerin, begleitet von ihrer Schweſter, der Braut des Prinzen 
Friedrich Leopold, vor. Fürſt Bismarck, der zufällig ebenfalls vor der Bot⸗ 
ſchaft angekommen war, öffnete den Schlag und begrüßte die Kaiſerin 
mit Handkuß. 

Trotz der Meldung der amtlichen „Wiener Zeitung“ glaubt man 
hier vielfach nicht an den Selbſtmord des Kronprinzen Rudolf. Auch 
Reichstagskreiſe erörterten die Möglichkeit einer anderen Todesart. 
Die „Börſenzeitung“ meldet, geſtern habe ſich der Kammerdiener des 
Kronprinzen Loſchek erſchoſſen. f 

* Berlin, 1. Febr. Es wird hier an manchen Stellen die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß die Motive, welche den Kronprinzen zum 
Selbſtmorde trieben, ihren Urſprung in Peſt haben. Tisza ſoll ge⸗ 
funden haben, daß bei den Unruhen, die auf ſeinen Sturz abzielten, 
eine hohe Hand im Spiele geweſen, und habe darüber nach Wien 
berichtet. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 1. Febr. (Abgeordnetenhaus.) Der Präſident Smolka 
hielt eine tiefergreifende Beileidsrede. Er betonte, die Kraft, auf der 
das Reich beruhe, ſei das Gefühl der Zuſammengehörigkeit und der 
Untrennbarkeit des Kaiſerhauſes von den Völkern. Der Schickſals⸗ 
ſchlag ſei ein neuer Sporn, um alle Kräfte in geſteigertem Maße 
dem Kaiſer und dem Reiche zur Verfügung zu ſtellen. (Enthuſiaſtiſche 
Hochrufe.) Die Abgeordneten hörten die Rede ſtehend an. 

( Herrenhaus.) Präſident Trauttmannsdorff erbat ſich nach tief 
innigen Beileidsworten die Ermächtigung, die Gefühle der ſchmerz⸗ 
lichſten Trauer und des wärmſten Beileids dem Kaiſer, der Kaiſerin 
und der Kronprinzeſſin⸗Wittwe in einer nach den Verhältniſſen zu⸗ 
läſſigen Weiſe allerunterthänigſt auszudrücken. Das Haus ſtimmte, 
indem es ſich von den Plätzen erhob, zu. — In ſämmtlichen parla⸗ 
mentariſchen Clubs fanden heute ſolenne Trauerkundgebungen ſtatt. 
Im Polenclub ſprach Jaworski, im Club des rechten Centrums 
Hohenwart, im liberalen Centrumsclub Coronini, im Czechenclub 
Rieger, im Club der vereinigten Linken Plener. 

Berlin, 1. Febr. Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht: Für den 
Kronprinzen von Oeſterreich iſt dreiwöchentliche Hoftrauer angeordnet. 

Berlin, 1. Febr. In der heutigen Sitzung des Bundesrathes 
drückte Staatsminiſter von Bötticher vor der Tagesordnung die tiefe 
Trauer der Verſammlung über den Tod des Kronprinzen Rudolf 
aus. Die intimen Beziehungen Deutſchlands zu dem befreundeten 
und verbündeten Oeſterreich⸗Ungarn, die vielfachen verwandtſchaftlichen 
Verbindungen deutſcher Fürſtengeſchlechter mit dem Hauſe Habsburg 
fiherten Kaiſer Franz Josef, feinem Haufe und feinem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Volke die innigſte, regſte Antheilnahme der deutſchen 
Fürſten und des deutſchen Volkes. 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 1. Februar. Engliſche Blätter melden, daß Kaiſer 
Wilhelm der Königin Victoria nach Beendigung des Trauerſahres 
einen Beſuch abſtatten werde. Wahrſcheinlich werde er im Juli für 
einige Tage der Gaſt der Königin in Windſor ſein. Der Aufenthalt 
wird etwa zehn Tage dauern. 

* Berlin, 1. Febr. Der Reichstagsabgeordnete Magdzinski (Pole) 
iſt auf einer Reiſe nach Poſen plötzlich verſtorben. 

» Berlin, 1. Februar. In der Sitzung der Budgetcommiffion 
des Reichstags wurde die Berathung der Petitionen, betr. das Waaren⸗ 
verzeichniß, fortgefe t. Betreffs der Petitionen, betr. Thonflieſen wurde 
Tagesordnung beſchloſſen. Eine weitere Petition, betr. die Tarifirun 
von Faßbodentheilen mit. 1 M. ſtatt mit 20 Pf. wird dem Bundesrat 
zur Berückſichtigung überwieſen. Bei der Petition, betr. die Tarifirung 
von Stabholz mit 1 Mark, wird Tagesordnung beſchloſſen. Weitere 
Petitionen beziehen ſich auf NE Zolles für gebogene, ungeſchälte 
Reifenſtäbe von 40 Pf. auf 3 M. Die Commiſſion beſchloß hier Ueber⸗ 
weifung zur Berückſichtigung, während über die Petition, betr. Zollerhöhung 
für Glimmer, zur Tagesordnung beef wurde. i 

Die Alters: Berfiherungs: Commiffion des Reichstags be⸗ 
ſchäftigte ſich heut mit der Berathung der $$ 17, 18 und 19 des Geſetz⸗ 
entwurfes. In Folge der Abänderung, welche $ 16 geſtern erhalten, nach 
welcher an Stelle von fünf Ortsklaſſen fünf Lohnklaſſen eingeführt ſind, 
ändern ſich auch die Normen für die Feſtſtellung der Beiträge und Renten. 
Nach kurzer Debatte wurden $$ 17 und 18 in folgender Faſſung ange⸗ 


” * * Ze 


nommen: 8 17. Beiträge werden für alle in einer Ve 

verſicherten Perſonen — gleichen Agel dern des 1 Peg eu 
Lohnklaſſe zu Grunde seien Jahres⸗Arbeitsverdienſtes feitgeitellt, fo: 
weit nicht für einzelne Berufszweige eine verſchiedene Feſtſtellung 
erfolgt. Als Jahres⸗Arbeitsverdienſt werden nachſtehende Lohnſätze zu 
Grunde gelegt: In Lohnklaſſe 1 384 M., in Lohnklaſſe II 512 M., in 
Lohnklaſſe UI 640 M., in Lohnklaſſe IV 768 M., in Lohnklaſſe V 896 M. 
— $ 18. Renten werden für das Kalenderjahr, und zwar in Theil⸗ 
beträgen des nach $ 17, Abſatz 2, feſtgeſtellten Lohnſatzes derjenigen Lohn: 
klaſſe berechnet, für welche die Verſicherungsbeiträge der Empfangsberech⸗ 
tigten entrichtet ſind. Sind für die Verſicherten Beiträge in verſchiedenen 
Lohnklaſſen entrichtet, jo wird bei Berechnung der Rente der Durchſchnitt 
derjenigen Lohnſätze, nach welchen Beiträge entrichtet ſind, zu Grunde ge⸗ 
legt. Dieſer Durchſchnitt wird in der Weiſe ermittelt, daß für jede 
Beitragswoche der Lohnſatz, nach welchem die Beiträge in derſelben ent: 
richtet werden, in Anſatz gebracht und die hieraus ſich ergebende Summe 
durch die Zahl der Beitragswochen getheilt wird. Ven cheile des Durch⸗ 
ſchnitts werden auf ganze Zahlen nach oben abgerundet. — Bei der 
Berathung der von Adelmann und Gebhardt zu $ 19 geitellten Ab⸗ 
änderungsanträge ſtellte ſich heraus, daß die Renten für die niedrig ge⸗ 
lohnten Arbeiter, namentlich für die weiblichen Arbeiter viel zu hoch 
anſteigen, während die Renten für Männer mit mehr als 850 M. Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt nur die Höhe von 349 M., alſo nicht einmal den höchiten 
Satz der Regierungsvorlage erreichen. Um dieſe Mißverhältniſſe durch 
ſorgfältig erwogene neue Sätze zu beſeitigen, wurde die Berathung auf 
ee 

Berlin, 1. Febr. Als Nachfolger Schellings im Reichs⸗ 
juſtizamt, der übrigens das Juſtizportefeuille in Preußen nur für 
kurze Zeit übernommen haben ſoll, da er das dringende Bedürfniß 
habe, ſeines Alters wegen ſich zurückzuziehen, wird Kammergerichts⸗ 
Präſident Oehlſchläger genannt. 

Berlin, 1. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das vom 
Reichskanzler erlaſſene Preisausſchreiben, betreffend das National⸗ 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm J. Das Ausſchreiben hat den Zweck, 
die Anforderungen, welche an ein des Andenkens des Kaiſers würdiges, 
den Anſchauungen des deutſchen Volkes entſprechendes Denkmal er⸗ 
hoben werden müſſen, ſoweit feſtzuſtellen, daß auf Grund der Er⸗ 
gebniſſe zum mindeſten über den Platz des Denkmals eine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, über die Geſtaltung des Denkmals ſelbſt aber, 
ſoweit darüber nicht gleichzeitig entſchieden wird, noch ein weiterer 
Wettbewerb herbeigeführt werden kann. Es bleibt daher vorbehalten, 
nach Abſchluß der gegenwärtigen Bewerbung in Beſchränkung auf 
einen kleineren Kreis von Künftlern, zu welchen aber jedenfalls die 
Sieger in der gegenwärtigen Bewerbung gehören ſollen, ein zweites 
Preisausſchreiben zu erlaſſen. Nach den Bedingungen für die 
Preisbewerbung ſind betreffs der Art des Denkmals den Be⸗ 
werbern keine Schranken gezogen. Sie können die Bildhauer⸗ 
kunſt oder Baukunſt oder beide zuſammen, mit oder ohne 
Heranziehung der Malerei in Anſpruch nehmen. Die Be⸗ 
werbung ſoll nur durch Skizzen erfolgen, welche in Zeichnungen 
oder Modellen oder in beiden beſtehen können. An der Preisbewerbung 
können lediglich Angehörige des Deutſchen Reichs, ohne Rückſicht auf 
den Wohnfig im Inlande oder Auslande, theilnehmen. Die Ein: 
lieferung der Entwürfe muß bis 4. September, Mittags 12 Uhr, 
erfolgt ſein. Das Preisgericht beſteht aus 14 Mitgliedern, von denen 
7 dem Bundesrath oder Reichstag angehören, die 7 anderen künſt⸗ 
leriſche Sachverſtändige ſind. Für die beiden beſten Leiſtungen ſind 
Preiſe von je 3000 Mark ausgeſetzt. 

Berlin, 1. Februar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
Vormittags: 10000 . auf Nr. 23595 148 39, 5000 M. auf 
Nr. 21473, 3000 M. auf Nr. 786 5168 13015 13363 17531 23540 
e 
134904 140083 143099 147226 153427 1 13 re Du 
1821 5 185613, 1500 M. auf. Nr. 2798 7796 10288 20407 21716 
21735 31231 32919 34372 34612 38123 40521 43687 46902 51662 64491 
64560 65050 68583 85467 87686 96699 97562 99235 99370 108333 
109149 122799 139865 144159 145278 146476 152212 153301 157199 
158960 165073 175524 184180, 500 M. auf Nr. 2244 9836 13201 
17364 26492 30060 30390 31112 32176 36384 38524 49201 51298 53113 
54172 57166 59711 67910 91495 95968 98607 102800 109529 115463 
124015 126033 130625 131593 135383 141374 148904 155380 156554 
159762 169868 171096 178559. Nachmittags: 50000 Mark auf 
Nr. 32819, 30000 M. auf Nr. 61939, 15000 M. auf Nr. 122574 
140895, 10000 M. auf Nr. 75091, 5000 M. auf Nr. 64396 119413 
138794, 3000 M. auf Nr. 1208 2655 2806 3115 8648 12803 23899 
37514 45718 46233 60590 62159 62415 72448 76756 81765 87533 93283 
94769 106466 109519 111672 113136 113482 116857 126370 127548 
129372 134624 142564 144328 165592 172317 17235 176216, 1500 M. 
auf Nr. 2860 4475 8012 9372 10581 16970 47976 49436 51821 59853 
61817 63468 65507 77215 78102 81106 82560 85295 95612 99150 
108145 112388 115152 118241 120449 124321 125813 137627 138430 
149052 149500 149781 151804 155612 15793 159788 162731 169985 
178012 179271, 500 M. auf Nr. 576 2740 5702 16142 24774 33121 
49605 43683 46749 52929 56290 58945 76225 76966 79410 80910 83214 
88437 88660 89197 92789 93173 94100 97071 109479 110386 110932 
111676 118267 120491 132107 134902 135501 139783 145764 152977 
158206 164914 168008 169340 175603 176682 177357 177576 180961 
183042 189691. 

* Görlitz, 1. Febr. In Folge andauernden Regens wird Hoch⸗ 
waſſer befürchtet. Die Neiſſe ſteigt ſeit 2 Uhr Nachm. bedeutend. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

a Bern, 1. Februar. Der Kaiſer beſuchte geſtern den Fürſten 
smarck. 

Berlin, 1. Februar. Nach dem „Militär⸗Wochenblatt“ iſt Prinz 
Alexander von Battenberg auf ſein Anſuchen aus dem bisherigen 
Dienſtverhältniß 2 la suite des Regiments Gardes du Corps und 
des 2. Heſſiſchen Dragoner⸗Regiments ausgeſchieden. 

Berlin, 1. Febr. Der Bundesrath nahm die oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſetzvorlage in der Faſſung des Reichstages an. 

Berlin, 1. Febr. Die „Berl. Polit. Nachr.“ beſtätigen, daß dem 
Bundesrathe ein Weißbuch über Samoa zugehen werde. 

Berlin, 1. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Mel: 
dung betreffs der angeblichen Kriegserklärung des Deutſchen Reiches 
an Samoa, daß eine Kriegserklärung in völkerrechtlichem Sinne, 
alſo von Seiten des dortigen Conſuls oder commandirenden Offiziers 
nicht wahrſcheinlich ſei, weil kein Auftrag dazu ertheilt worden, ferner 
weil es dort an einem Gegner fehlt, dem der Krieg erklärt werden 
könnte. Tamaſeſe iſt deutſchfreundlich, Mataafa aber von Deutſchland 
nicht als Herrſcher anerkannt; durch die Kriegserklärung an ihn würde 
man ihn aber als Herrſcher anerkennen. Nicht ausgeſchloſſen ſei, daß 
die deutſche Streitmacht in Samoa durch einen Angriff der Mataafa⸗ 
ſchen Partei im Wege der Nothwehr und der Repreſſalien thatſächlich 
in Kriegszuſtand gerathen fei, der aber nicht die völkerrechtlichen Con⸗ 
ſequenzen eines internationalen Krieges haben könnte. Als vor meh⸗ 
reren Jahren an der ſpaniſchen Küſte von den Carliſten der deutſ che 
Offizier Schmidt erſchoſſen worden, ſei es Niemandem eingefallen, 
dem befreundeten Spanien den Krieg zu erklären, dagegen ſeien unſere 
Schiffe bemüht geweſen, an der Küſte Angehörige der carliſtiſchen 
Streitmacht abzufangen, um an dieſen Repreſſalien für die Erſchießung 
Schmidts zu üben. Die Affaire in Samoa ſei dieſer analog. Die 
deutſche Streitmacht könnte ohne weitere Inſtruction zur Abwehr und 
Vergeltung eines auf fie gerichteten Angriffs ſeitens der Mataafiſten 
dieſe am Strande, wenn ſie ſie erreiche, beſtrafen. Ob dies der 
Fall, ſei noch unbeſtimmt, jedenfalls habe eine ſolche Abwehr nicht 
den Charakter eines deutſcherſeits erklärten Reichskrieges. 


Gumbinnen, 1. Febr. Im ſechsten Gumbinner Reichstagswahl⸗ 
kreiſe ſind für die am 29. Januar ſtattgehabte Nachwahl bisher gezählt 
für den Regierungspräſident Steinmann (conf.) 11067, für Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Seydel⸗Chelchen (freiſ.) 3204 Stimmen. 

Straßburg i. E., 1. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Landesausſchuſſes antwortete der Unterſtaatsſecretär auf die Inter⸗ 
pellation Zorn von Bulachs (Vater), betreffend den Paßzwang: 
Gegenüber den Angriffen Petris gegen den Paßzwang müſſe er her⸗ 
vorheben, daß die Maßregel nicht gegen das Land gerichtet ſei, fon: 
dern gegen die franzöſiſchen Umtriebe. Die Fälle des Landesverraths 
reichten bis in die neueſte Zeit. Die Regierung bedauere die Maß⸗ 
regel; ſie müſſe dieſelbe aber aufrechterhalten. Redner weiſt an der 
Hand des Etats nach, daß die Finanzlage glänzend ſei. 

Straßburg, 1. Febr. In der Nachmittagsſizung des Landes⸗ 
ausſchuſſes traf ein Telegramm des Kaiſers ein, in welchem derſelbe 
für den Ausdruck der Treue und die dargebrachte Huldigung dankt 
und den Wunſch ausſpricht, daß die Berathungen des Ausſchuſſes zum 
Segen des Landes ausfallen mögen. 

— —— — ee el 


Letzte Poſt. 


2 Berlin, 1. Febr. Der Verein für Feuerbeſtattung in Berlin, 
„Urne“, hielt am 29. Januar ſeine Generalverſammlung ab. Der Verein, 
am 25. März v. J. von 16 Perſonen gegründet, zählt jetzt 64 Mitglieder. 
Da ſein Beſtand nunmehr geſichert iſt, wird er ſich praktiſchen Zielen zu⸗ 
wenden. Es ſoll eine Kaſſe 0 werden, aus deren Mitteln die 
Ueberführung der verſtorbenen Mitglieder nach Gotha zur Feuerbeſtattung 
beſtritten werden wird. 5 
Geſtern fand in dem großen Saale der Brauerei Friedrichshain der 
Aijercommers der Studentenſchaft zur nachträglichen Feier des kaiſer⸗ 
chen Geburtstages ſtatt. 
emſelben. 
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Locale Nachrichten. 


Breslau, 1. Februar. 
S Die am 31. han im großen 
aalı 5 „abgehaltene Verſammlung war von 
e des „König von Ungarn 9925 di bob Bi feinen ef 
meinſchaftlichen Geſange des erſten Verſes 
W iſt unſer Gott“ ꝛc., lenkte der Vor⸗ 
eisler, die Aufmerkſamkeit der An⸗ 


eliſ 
eutſche Miſſion, der preußiſche Königsadler 1 5 Aufflug zur deutſchen 
a e . Ko 
ei, deſſen ſeien ſich alle Herrſcher auf feinem Throne bewußt ge: 
weſen. Aber mg deien fie ſich bewußt geweſen, daß die in der Ent⸗ 
und Spaltung der evangeltichen Glaubens 1 
proteſtantiſchen Sache u ertödten drohte. Darum d 
nicht minder wichtige That von epochemachender Bedeutung en ma 5 
die Union der 80. . Kirche 
weiter daran, 20 der große 
Kifer Wilhelm 1 überliefert, das fei für Kaiser Wilhelm Wen beige 
er 
ſchlägt An u 


zu leſen, h 


lt, evangeliſche Ki i — das i 
2 verkiluden e 95 zu errichten, — das hat er bei gegebenem Anlaß 


3 100 mmie die Verſammlung mit Begeifterung ein. Hierauf hielt Paſtor 
a d Pi A h 
ſchen 5 n Redner ein Bild von dem Wachsthum der reformalori⸗ 


gegen die Stuarts beha 
einbühen mußte, wie 2 a i äffi⸗ 
ſchen Ferdinand II. Wa aun e en e er eee 
ie geworben. Streb 
ume, könne nicht geleugnet werden, daß in ihr ein wirkliches Streben 
9915 rneuerung der Kirche zu ſuchen ſei, 
politiſche Verhältniſſe unterſtützt worden. 


Kirchen verloren 
leide. Auch in 
5 210 8 
h en 

e N nicht auf ihr göttliches Nac Hater 


eien die E li ü 0 8 
ſchen Standpunkt — . — 2,00 fie ihren proteftanti 


4 ten. Die Prot ü i 
dem Kampfe nur beftehe 0 roteſtanten würden in 
Claibens und im nber SE Gecbe Qauben, bur Rei Fa 
Glaubenspflicht und ihr Glaubensrecht. (Lebhafter Beifall) Licentiat 
Hoffmann ſtellt in Ausſicht, daß die nächſte Verſammlung in einem 
— Saale ſtattfinden werde, und theilt mit, daß ſich auch hier Männer 
Hall en, welche Capitalien zum Bau eines Diakoniſſenbauſes in Schwäbiſch 
Gebr. eiben wollten. Allein man habe von dieſen Anerbietungen keinen 
ber al mehr machen können, da die nöthige Summe von 10000 Mark 
erhalt gezeichnet ſei. Dagegen würden Gaben zur Ausrüſtung und Un⸗ 
— altung des Hauſes dankbar entgegengenommen. Eine zu dieſem Zweck 
mitth Ausgange veranſtaltete Sammlung ergab 34,35 M. Er könne ferner 
Ma e len, daß dem Vereinskaſſirer ein Beitrag zur Gründung eines 
lischen Aan enhauſes hierſelbſt übergeben worden ſei, damit die Evan⸗ 
Binnen ihre Kranken nicht länger von Andersgläubigen verpflegen laſſen 
S lleßli G Holfentach werde dieſes Beiſpiel viele Nachahmung finden. 
feste 8 Redner der Hoffnung Raum, daß im Mai er. das Luther⸗ 
Emein schaftlichen ge hifeßeß aur 9 9 5 5 

e e de . t 

: zn 8 beſchloſſen. erſes vom Lutherliede wurde ſodann 


wahrnehmbar und be i i di 
1 fene evangelische Kirche gehe vor dieſe 


r 
einen ſehr interefauer Gewerbe Dr. 
iſt neben Sauerfinanten Vortrag über bas Aluminum Digger 1 —.— 
Den wohl das verbreite ſlietum, dem einen Hauptbeſtandtheil der Kieſel⸗ 
es Feldſpaths und Glimmer uf ber Erde; es iſt einer der Grundſtoſfe 
ilden. Das für die Darſtellünderen Zerſetzungsproducte Thon und Lehm 
Mineral ift der Kryolith. In 3 des metalliſchen Aluminiums wichtigſte 
Edelſteinen Rubin, Saphir, ortentupen Mengen verbreitet iſt es in den 
nichts ſind als kryſtalliſirtes und dur em Topas, u. ſ. w.; die weiter 
Aluminiumoxyd. Der Vortragende gab Auren anderer Stoffe gefärbtes 
Darſtellungsmethoden des reinen Alumintums abs füßrliche Geſchichte der 
Kran en das Aluminium aus feinen Werbinbungen wir * 
alium⸗, Natrium oder Magneſium⸗Metall aus ; 1 
verbindungen durch den deklriſchen Strom zn niilatiben Joe Mani 
erhalten des Kaliums und Natriums dem % affer ENDE 
experimentell vorgeführt, M n Mi dei gegenüber wurde 
kommenden formen A eee wurde in den im Handel vor⸗ 
as helle Acht, are Band und Blech vorgelegt und 


Verbrennen giebt, 
emonſtrirt. 


Zur Darſtellung des Aluminiums i i 
CCC 
5 che Methode . 
wendung. Unter Anderen beabſichtigte eine ſüddeutſche Bea welche 


Zahlreiche Profeſſoren betheiligten ſich an] h 


irgend eine der eleklriſchen Methoden verwerthen woute, zur Erzeugung 
der nöthigen Elektrieität den Rheinfall auszunutzen, erhielt aber die Ge⸗ 
nehmigung nicht. Das Aluminium hat ein ſpec. Gewicht von nur 2,5; 
bekommt man ein Stück dieſes Metalls in die Hände, ſo hat man 
das überraſchende Gefühl, als ob man nicht Metall, ſondern Pappe er⸗ 
hielte. Kupfer iſt 85 3½ mal jo ſchwer, man hat alſo bei 1 Klgr. 
Aluminium 3¼ mal fo viel Stoff zur Verarbeitung als bei 1 Klgr. 
Kupfer. Vorläufig ſchließt der hohe Preis noch eine umfangreiche Ver⸗ 
wendung aus, aber es giebt kaum ein Metall, welches eine vielſeitigere 
Brauchbarkeit beſitzt. Ein bedeutender Vortheil iſt der, daß es durchaus 
nicht giftig iſt, wie etwa Kupfer oder Blei. An der Luft verändert es 
ſich nicht, gleicht alſo den Edelmetallen und kann daher zu Schmuck⸗ 
ſachen dienen. In reinem Zuſtande läßt es ſich zu Draht, Blech und 
Folie verarbeiten, ein Zuſatz von wenigen Procent Kupfer macht es aber 
ſpröde wie Glas. Am meiſten Bedeutung haben die Legirungen des Alu⸗ 
miniums, und unter dieſen wieder diejenige, welche aus 10 pCt. Alumi⸗ 
nium und 90 pCt. Kupfer beſteht, die am meiſten verwendete Aluminium⸗ 
bronze. Meſſing und Neuſilber werden durch Zuſatz von Aluminium ver⸗ 
beſſert; dem Gen hinzugefügt erhöht es die Zugfeſtigkeit deſſelben um 
25 pet. und drückt gleichzeitig die Schmelztemperatur um einige hundert 
Grade herab. Chirurgiſche Inſtrumente, die im Körper bleiben müſſen 
und durch ihr Gewicht läſtig fallen können, werden mit Vortheil aus 
Aluminium gefertigt (Canülen). Da es die Elektricität gut leitet, würde 
die Verwendung zu Telegraphendrähten wegen des geringen Gewichtes, 
namentlich im Kriege, große Bequemlichkeit bieten, weil mit derſelben 
Kraftaufwendung eine etwa 3 mal fo große Menge Draht transportirt 
werden kann und außerdem die Stützen der Leitung eine geringere Stärke 
erfordern. Der Vorkragende gin noch weiter auf die Einzelheiten der 
Verwendung ein, die das Aluminium bereits gefunden hat, bez. noch 
finden kann. Im Anſchluß an den Vortrag wies auch Herr Director 
Dr. Fiedler darauf hin, daß die Verwendung des Aluminiums erſt im 
Anfangsſtadium ſich befinde und vorausfichtlih einen noch ungeahnten 
Aufſchwung nehmen werde. 


nn. Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Kaufleute 
ielt heute in einem Seſſionszimmer des Rathhauſes unter dem Vorſitz 
des Stadtraths Hübner ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Aus 
dem vorgelegten Kaſſenberichte geht hervor, daß der Verein im letzten 
Jahre 122 Perſonen zuſammen mit 749,20 M. unterſtützt hat, die ſich auf 
einmalige Unterſtützungen im Betrage von 1—20 M. und auf eine Anzahl 
regelmäßiger monatlicher Unterſtützungen vertheilen. Die Einnahme des 
Vereins im verfloſſenen Jahre betrug bei 372 Mitgliedern 2138,68 M., 
worin einige größere einmalige Zuwendungen inbegriffen ſind. Der baare 
Kaſſenbeſtand betrug am Ende des Jahres 361,71 M.; außerdem beſitzt 
der Verein 5378,98 M. in Effecten. Von den Statutenänderungen iſt 
weſentlich, daß die Unterſtützungen auf die Angehörigen und Hinter⸗ 
bliebenen bedürftiger Kaufleute ausgedehnt worden ſind, daß der Vor⸗ 
ſtand nunmehr aus 9 Mitgliedern (ſtatt der bisherigen 7) beſtehen 
ſoll, und endlich, daß die Wahl des Vorſtandes alle 3 Jahre (ſtatt jedes 
Jahr) in einer Generalverſammlung vorgenommen werden ſoll, zu der die 
Mitglieder beſonders (nicht durch Zeitungsinſerat) eingeladen werden. Zum 
Schluß fand die Neuwahl des Vorſtandes ftatt. Die alten 7 Mitglieder 
deſſelben zurden wiedergewählt und außerdem, den neuen Statuten ge: 
mäß, als zwei weitere Mitglieder die Herren Stadtverordneter Kaufmann 
Weinhold und Kaufmann 9 Hertel neugewählt. 


* Grätzer Bier. In Poſen ſpielte vor einiger Zeit ein Proceß gegen 
zwei dortige Brauereibeſitzer, welche des Betruges, ſowie des Vergehens 
gegen $ 16 Nr. 1 und 16 des Geſetzes, betreffend den Verkehr mit Nah⸗ 
rungsmitteln, vom 14. Mai 1879 angeklagt waren. Die Anklage warf 
den beiden Angeklagten vor, daß ſie in ihrer in Poſen belegenen Brauerei 
ein nach Art des „Grätzer Bieres“ gebrautes Bier hergeſtellt und an 
zahlreiche dortige Reſtaurateure abgelaſſen haben. Die Angeklagten 
wurden freigefprodhen und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe 
zur Laſt gelegt. Wie die „Poſ. Ztg.“ mittheilt, heißt es in dem freiſprechen⸗ 


den Erkenntniß: 

a „Es ift den A drehen gelungen, den Nachweis zu führen, daß die 
Herſtellung des Grätzerbieres die uhr angedichtete Schranke, daß ſie 
nur unter Benutzung des Grätzer Quellwaſſers möglich ſei, nicht habe, 
daß ſie vielmehr auch mit anderem Waſſer ausführbar ſei. Denn jetzt 
weiß Jedermann, daß das ſogenannte „Grätzerbier“ mit ſeinen gedachten 
Merkmalen nicht blos in Grätz gebraut wird und wer „Grätzer Bier“ 
verlangt, der begehrt — ſofern nicht gerade eine befondere Neigung ihn 
an die eine oder die andere Marke knüpft — nicht in Grätz gebrautes, 
ſondern nach Grätzer Art gebrautes Bier, er müßte denn von dem 
5 und der Entwickelung der Brauinduſtrie keinerlei Verſtändniß 

a 


—e Unglücksfälle. Als der auf der Junkernſtraße wohnende Maurer 
Karl Metzner heute früh die Gräbſchenerſtraße entlang ging, riß der orkan⸗ 
artige Sturm in ſeiner Nähe einen Bretterzaun um und ſchleuderte den⸗ 
ſelben gegen das linke Bein des Mannes. Der Maurer erlitt in Folge 
deſſen einen complicirten Unterſchenkelbruch. — Der Inſtrumentenmacher 


f Alwin H., Katharinenſtraße wohnhaft, fiel am 31. v. Mts., Abends, beim 


Turnen zur Erde und zog ſich eine Quetſchung der Bruſt und eine Ver⸗ 
renkung der rechten Hand zu. — Ein auf der Friedrichſtraße wohnender 
Arbeiter trug geſtern bei ſeiner Beſchäftigung an der Papierpreſſe eine 
ſchlimme Beſchädigung der linken Hand davon. — Alle dieſe Verunglückten 
fanden Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe im Allerheiligen-Hoſpital. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: der 5 Jahre 
alten Tochter eines Tapezierers von der Goldenen Radegaſſe ein Paar 
ah Ohrringe, einer Wirthſchafterin von der Antonienſtraße “ur 

leidungs⸗ und Wäſcheſtücke, einem Dienſtmädchen von der Kaifer Wil: 
helmſtraße ein Portemonnaie mit 9 Mark, einer Schloſſersfrau von der 
Berlinerſtraße ein goldenes Dbrgehänge, einem Eiſenbahnbeamten von der 
Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit 5 Mark, einem Schloſſermeiſter von 
der Berlinerſtraße ein Damenwintermantel und eine Taille. — Mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde ein goldener Ring, zen „M. K. 21. 9. 58“, 
welchen ein Landmann aus Kaulwitz, Kreis Namslau, vor längerer Zeit 
efunden und unterſchlagen hat. Der rechtmäßige . des 
Relnges kann feine Anſprüche im Bureau 12 des Polizei⸗Präſidiums geltend 
machen. — Als herrenloſes Gut iſt ein Reiſehandkoffer und ein Packet 
beſchlagnahmt. Näheres iſt im Bureau Nr. 4 im Polizei⸗Präſidium zu 
erfragen. — Gefunden wurden; ein Georgsthaler, ein goldener Siegel⸗ 
ring, ein mediciniſches Lehrbuch, ein Iltiskragen und ein goldener Granat⸗ 
Ohrring. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitung. 


Italienische Finanzen, Man schreibt der „Nat.-Ztg.“ aus Mailand: 
„Allmälig beginnt das Programm des neuen Ministers des Staatsschatzes 
sieb zu entwickeln, Alles, was darüber verlautet, bestätigt jedoch 
lediglich, dass derselbe die Absicht zu haben scheint, den ihm von 
seinem Vorgänger Magliani bereits in grossen Zügen vorgezeichneten 
Weg au beschreiten, d. h. in erster Reihe Ersparnisse in den ver- 
schiedenen Zweigen der Verwaltung herbeizuführen. Wirklich ist es 
ihm auch geglückt, durch Einschränkungen 15 Millionen heraus- 
zurechnen. Ferner plant er, die Einnahmen des Staates durch neue 
Steuern zu erhöhen, doch muss man sagen, dass er auch hierbei neue 
Gedanken nicht zu Tage gefördert hat. Erhöhung der Salzpreise, 
Wiedereinführung von / der eben erst abgeschafften Grund- 
steuer, welche Maassregel namentlich in Ober-Italien. einer grossen 
Opposition begegnen dürfte, Zuschlag auf den Preis der Eisenbahn- 
billets, über Form und Höhe desselben sind die verschiedensten Ver- 
sionen im Umlauf, sind alte Bekannte und zeigen deutlich, dass Herr 
Perazzi sich eben lediglich in den von ihm schon so oft beschrittenen 
und ausgetretenen Geleisen zu bewe en versteht. Dabei sind die 
Summen aus diesen Projecten, die doch nur durch die üusserste An- 
spannung der Steuerkraft des Landes erzielt werden dürften, nach den 

oranschlägen des Genannten auf 45 Millionen zu berechnen, so dass 
im laufenden Budgetjahr allein über 100 Millionen in anderer Weise 
zu decken sind, was durch Vergrösserung der schwebenden Schuld er- 
zielt werden soll. Wie gesagt, sind dies alles vorerst nur Pläne, der 
Ministerrath hat sich mit denselben noch nicht ernstlich befasst; doch 
dürfte dies bereits in den nächsten Tagen geschehen. Ueber die An- 
erbietungen eines ersten deutschen Bankenconsortiums wegen Ueber- 
nahme einer Anleihe verlautet, dass es sich hierbei nicht um die zur 
Deckung des Deficits nöthigen Summen handeln soll, sondern um den 


ch | Verkauf der noch im Portefeuille des Ministers befindlichen Eisenbahn- 


Obligationen. Doch wird in hiesigen gut unterrichteten Kreisen ver- 
sichert, dass die Regierung den gegenwärtigen Zeitpunkt kaum für 
geeignet halten dürfte, dieser Offerte näher zu treten, sondern abzu- 
warten beabsichtigt, bis die allgemeine Finanzlage sich geklärt hat.“ 


® Breslaner Strassen-Eisenbahn-Gesollschaft, Im Monat Januar 
dieses Jahres wurden vereinnahmt 62 932,70 Mark, dagegen im Januar 
vorigen Jahres 60 171,25 M., also diesmal mehr 2761,45 M. 


» Gründung nener Zuokerlabriken. Aus der Provinz Sachsen 
schreibt man der „Frkf. Ztg.“: Mit der Besserung der Lage der Zucker- 
Industrie schiessen auch die Neugründungen von Zuckerfabriken wieder 
ine Kraut. Die seit längerer Zeit projectirte Fabrik bei Buttstäde gilt 
jetzt als gesichert. Wie vor Kurzem gemeldet, plant man bei Delitzsch 
ebenfalls einen Fabrik-Neubau. Jetzt kommt weiter der landwirth- 
schaftliche Verein eg und schlägt den Bau einer Zuckerfabrik 
vor, nachdem der Boden durch Proben zum Rübenbau für geeignet 
befunden worden ist. 


* Finanzen der Stadt Madrid. Bezüglich der neuen Anleihe wird 
der „Fr. Ztg.“ aus Madrid noch geschrieben: Wie vor einigen Monaten 
die Banque Hypothécaire d’Espagne, so haben auch die deutschen und 
belgischen Finanziers mit Recht die gebotenen Sicherheiten für unge- 
nügend erklärt. Das Gesammterforderniss beziffert sich auf 138155672 
Pesetas, darunter 60 Mill. Pes. für Convertirung alter Schulden. Von 
obigem Betrage sind ca. 13 Mill. Pes. Erlös aus dem Verkauf städti- 
scher Baustellen etc. zu kürzen, sodass 125 Mill. Pes. verbleiben. Von 
liesem Gelde verlangt die Stadt 20 Mill. Pes. einen Monat nach der 
Ratificirung, 55 Mill. Fes. sechs Monate, die restlichen 25 Mill. ein Jahr 
später. Inzwischen hat man die begehrten 125 Mill. Pes. bereits auf 
100 Mill. herabgemindert. Zur Sicherheit der Gläubiger will die Stadt 
von der Regierung auswirken, dass diese „innerhalb der ihr gesetzlich 
zustehenden Befugnisse“ die Stadt zur pünktlichen Erfüllung > über- 
nommenen Verpflichtungen anhalte. iese „gesetzlichen Befugnisse‘ 
haben sich aber nach den bisherigen Erfahrungen als keineswegs aus- 
reichend erwiesen. 


* Eine neue Bank in Petersburg. Wie die „Peterburgskija Wedo- 
mosti“ mittheilen, werden in Petersburg gegenwärtig mit einigen fran- 
zösischen Bankfirmen lebhafte Unterhandlungen gepflogen behufs Grün- 
dung einer neuen Actienbank in Petersburg. An der Spitze des Un- 
ternehmens steht Commerzienrath J. Pozuanski, Gehilfe des Vorsitzenden 
der Gesellschaft für Hebung russischer Industrie und Handels, Wie 
man hört, sind für diesen Zweck in Paris 4½ Millionen Rubel Actien- 
capital gezeichnet worden. Als Haupt-Actionaire werden die Bank 
häuser Ephrussi, Porpess und Commondeau genannt. 


® Russlands Aussenhandel und die russische Valuta. Der Ein- 
fluss der Währung eines Landes auf dessen Wirthschaft ist recht deut- 
lich aus der Ein- und Ausfuhrstatistik von Russland in 1887 zu er- 
sehen. Der österreichisch- ungarische Consul in Petersburg schreibt 
darüber: „Wie bereits erwähnt, hat die Ausfuhr sämmtlicher russischer 
Producte zugenommen, theilweise sogar erheblich. Da nun aber die 
Zunahme sich auf alle Producte bezieht, so ist es um so ersichtlicher, 
dass nicht dringender Bedarf seitens des Auslandes, dass nicht eine 
dominirende Stellung Russlands in der Lieferung dieser oder jener 
Producte obwaltete, sondern dass einzig und allein der niedrige Stand 
der russischen Valuta es der ausländischen Handelswelt vortheilhafter 
erscheinen liess, russische Producte in grösseren Massen als bei 
höherem Valutastand zu beziehen. Russland hat also seine 
Producte billiger verkauft respective verkaufen müssen, als an- 
dere Länder, welche die gleichen Producte in den Welt- 
handel bringen; diese Billigkeit der Producte wurde aber nicht 
durch eine mehr vervollkommnete und bessere Bearbeitung des 
Bodens, durch grössere Leistungsfähigkeit in der Herstellung der Halb- 
und Ganzfabrikate u. s. w., sondern durch die Entwerthung der landes- 
üblichen Zahlungsmittel erreicht. Dieselben Gründe, welche für die 
Zunahme des ports angeführt wurden, waren auch für die Ver- 
ringerung des Imports maassgebend, obgleich bei der Einfuhr aus- 
ländischer Waaren allerdings noch ein erheblicher Factor: die alljähr- 
liche Erhöhung des russischen Zolltarifs mitspricht. Die fortgesetzt 
erhöhten Zölle machten die Einfuhr mancher Artikel vollständig un- 
möglich, und viele Producte, die in früheren Jahren mit mehr oder 
weniger erheblichen Ziffern in den Reihen der Importartikel ſigurirten 
sind seit Jahren schon so gut wie ganz verschwunden.“ 8 


Submissionen. 

A-ı. Bine Wagen - Submission der Württembergischen Staats- 
Eisenbahnen in Stuttgart ist deshalb besonders bemerkenswerth, weil 
sich 2 belgische Fabriken mit sehr billigen Angeboten betheiligten. 
Für die ausgeschriebenen 100 Stück offenen Güterwagen verlangte die 
Société Meta Irgique in Brüssel ohne Bremse. 1675 M. per Stück, mit 
Bremse 2075 M., die Société anonyme Franco-Belge, dort, 1700 resp. 
2020 M., während sich die billigste deutsche Offerte auf 1830 bez w. 
2450 M. stellte; für 100 Stück bedeckte Güterwagen verlangte die zweite 
der genannten Gesellschaften ohne Bremse 2140, mit solcher 2480 M.: 
die billigste deutsche Forderung betrug 2600 resp. 3170 M. Auf 
25 Plateauwagen hatte das Ausland nicht geboten, mindestfordernd 
blieb die Maschinenfabrik Esslingen mit 3080 M. Auch die schlesischen 
Fabriken Linke und Hofmann, hier, und die Görlitzer Actien- Gesell- 
schaft für Fabrikation von Eisenbahnmaterial hatten Offerten ein- 
gereicht, doch haben sie aus dieser Submission keinen Arbeitszuwachs 
zu erwarten. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 1. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Der Einlösungs- 
cours für die hier zahlbaren österreichischen Silber-Coupons 
ist heute auf 168,50 M. für 100 Fl. österreichisches Silber herabgesetzt 
worden. — Der Centralausschuss der Reichsbank wird Montag zu- 
sammentreten, um die Frage der Ermässigung der Bankrente zu 
ventiliren. — In Folge kolossaler Anmeldungen auf Actien der Actien- 
Gesellschaft für elektrisehe Glühlampen (Patent 5 kann 
nur eine geringe Zutheilung auf die 8 Beträge erfolgen. — 
Die Annahme von Anmeldungen auf Gerresheimer Glashütten- 
Actien wurde sofort nach Eröffnung wegen Ueberzeichnung ge- 
schlossen. Anmeldungen unter 100 000 Mark bleiben unberücksichtigt. 
— Die Lederfabrik Mayer, Michel und Denninger in Mainz 
wird in ein Actien-Unternehmeh umgewandelt. — Das belgische 
Eisensyndicat richtete eine Petition an die Kammern, worin Herab- 
setzung der Eisenbahntarife für Eisenfrachten, sowie zollfreier Eingang 
für Rohproducte aus Luxemburg begehrt wird. — Am hiesigen Platze 
waren am 1. Januar an Weizen vorhanden 13071 Tonnen. Der heu- 
tige Ausweis ergiebt 13574 To., somit sind 503 To. mehr vorhanden, 
obwohl der controlirte Zugang nur 110 To. verzeichnete und ausser- 
dem unstreitig irgend ein Quantum am Platze zur Vermahlung ge- 
kommen sein muss. Von Roggen waren am 1. Januar vorhanden: 
52457 To., im Januar sind 3009 To., als Eingang controlirt 55468 To. 
vorhanden gewesen. Heute wird der Vorrath mit 42857 To. beziffert. 
Es würden somit 12611 To. durch Versandt und Vermahlung absorbirt 
sein. Dieses Quantum erreicht den gewöhnlichen Durchschnitt nicht, 
weil die Borsigmühle seit Wochen nicht arbeitet. Hafer-Bestände ca. 
1000 To. kleiner als am 1. Januar. 


(W.T.B.) Wien, 1. Febr. Serienziehung der 1860er Loose: 51 151 
320 537 690 729 815 857 1106 1192 1365 1375 1397 1515 1876 1947 2183 
2380 2591 2620 2744 2783 2793 2830 2840 2857 2883 3007 3063 3151 
3159 3506 4051 4064 4137 4243 4488 5071 5301 5410 5477 5970 5992 
6043 6096 6525 6528 6596 6658 6672 6689 6754 6862 7480 7717 7795 
7920 8258 8500 8509 8594 8638 8696 8929 9055 9370 10034 10442 
10460 10708 10761 10925 10955 11215 11264 11271 11375 11391 11708 
11719 11837 11980 12443 12903 12979 13087 13150 13285 13354 13441 
13463 13702 14126 14139 14208 14257 14318 14518 14585 14608 14665 
14934 14964 15042 15270 15529 15800 15981 14997 16000 16068 16176 
16178 16355 16370 16589 16996 17048 17178 17222 17254 17580 17770 
17795 18256 18274 18465 18587 18615 18649 18945 19047 19069 19164 
19440 19641 19660 19696 19699 19847. E 


Berlin, 1. Februar. Fondsbörse. Das schreckliche Ereigniss, 
welches seit vorgestern die Gemüther erregt, beeinflusste die Tendenz 
des Verkehrs nicht mehr. Die Hausse, die bereits gestern von Neuem 
Kraft gezeigt, ist weiter erstarkt und hat erhebliche Courssteigerungen 
zu Wege gebracht. Am lebhaftesten ging es bei Banken zu, woselbst 
nicht nur die tonangebenden Speculationswerthe, sondern auch eine 
grosse Anzahl von Kassewerthen in grossen Summen aus dem Markte 
genommen wurden. Belebenden Einfluss geben hierbei Gerüchte von 
guten Abschlüssen für das vergangene Jahr einerseits und die Aus- 
sicht auf eine aussergewöhnlich lebhafte Bankthätigkeit im laufenden 
Jahre andererseits, an welcher nach den Capitalserhöhungen verschiede- 
ner Institute kaum noch zu zweifeln ist. Eine colossale Ausdehnung 
gewann das Geschäft in Actien der Dresdener Bank, da verlautet, dass 


der Abschluss iiberans glänzende Resultate aufweisen werde und die Bank 
in nächster Zeit mit einem neuen Geschäfte von besonders günstigen 
Chancen hervortreten werde Actien der Deutschen Bank, Nationalbank 
für Deutschland, Internationalen Bank, Darmstädter Bank lagen 
gleichfalls sehr fest, aber nicht so belebt wie jene Werthe, Credit 
ultimo 167,90—167,50—168,25, Nachbörse 168,25 ( 1,15). Commandit 


238,10 - 237,50 238,15 — 238,40, Nachbörse 239,00 (+ 2,60). Fremde 
Renten sehr ſest, in erster Reihe Ungarn, Egypter und Russenfonds 
Noten anfänglich schwankend, dann befestigt. \ 1880er Russen 87,75, 
Nachbörse 87,90 ( 0,30). 1884er Russen 102,65, Nachbörse 102,10, 
Ungarn 85,20—85,10—85,20, Nachbörse 85,10 (-+- 0,30). Russische Noten 
216,25—215,75—216,75— 216,50, Nachbörse 217 (L 1,35). Bahnenmarkt 
matt, Ostpreussen und Marienburger weichend, Franzosen, Lombarden 
schwach behauptet. Deutsche Prioritäten begehrt, österreichisch- 
ungarische still, russische theilweise besser. Inländische Anlage- 
werthe fest; 4 procentige Reichsanleihe, Aprocentige Consols je 
0,30 Procent besser, Prämienverkehr nur in östlichen Bahnen 
recht lebhaft, Industriemarkt sehr fest und lebhaft, speculative 
Montanwerthe steigend und animirt, Bochumer 201,30 bis 201,20 
bis 203,40 — 203,00, Nachbörse 203,50 (. 3,70), Dortmunder 104,30 
bis 103,75—104,75—104,40, Nachbörse 104,60 ( 1,60), Laurahütte 
bis 146,20 -- 145,60— 146,50 — 146,25, Nachbörse 147,10 (+ 3,40). 
Bevorzugt blieben ferner: Schlesische Kohlen (+ 4¼), König Wilhelm 
(+ 44/4), Schwartzkopff (＋ 10), Lauchhammer (+ 31/,), Gerresheimer 
Glashütten 146 bez. u. Gd., Elektrische Glühlampen-Gesellschaft (Patent 
Seel) 166 bez. u. Gd., Schöneberger Schlossbrauerei (＋ 10), Archi- 
medes 147,50 bez. u. Gd. ( 0,50). 

‚Berlin. 1. Februar. Proäuotenbörse, Zu den andauernd in über- 
wiegender Zahl recht matten auswärtigen Nachrichten gesellte sich 
heute fortgesetzt mildes, nasses Wetter als verflauendes Motiv, 


weil die Eröffnung der Schifffahrt dadurch näher gerückt wird. 
— Loco Weizen träge. Im Termin- Verkehr hatten die 
Realisations - Offerten der Commissionäre über die Kauflust der 


Platzspeculation ein entschiedenes Uebergewicht, weil die von Neuem 
erheblich verschlechterten amerikanischen Notirungen nicht dazu 
angethan waren, den Begehr besonders hervortreten zu lassen; 
im Gegentheil mussten nicht unwesentliche Preisconcessionen 
1 werden, um dem Angebot Unterkommen zu sichern. 

ach Rückgang von 1¼ M. war der Schluss nur wenig befestigt. — 
Loco Roggen hatte schwachen Umsatz zu behaupteten 
Preisen. Auf Termine übten die anhaltenden Offerten südrussischer 
Waare und die milde Witterung verflauenden Einfluss; überdies wirkte 
auch der Unistand nachtheilig, dass man die Verringerung der 
Platzvorräthe für bedeutender taxirt hatte. Als die Preise etwa 
34 M. zurückgegangen, war der Schluss, kaum fester, wenigstens nicht 
soviel, dass es in Notirungen ausgesprochen werden konnte. — Loco 
Hafer flau, Termine 1 M. billiger, mehr aus Mangel an Kauflust als 
durch starkes Angebot. — Roggenmehl 10 Pf. niedriger. — Mais 
stil. — Kartoffelfabrikate fest, — Rüböl bei unbedeutendem 
Geschäft gut preishaltend, — Petroleum unverändert. — Spiritus 
matt, indess kaum billiger. 

Posen, 1. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,70 M., do. 
70er) 32,30 M., per Februar (50er) 51,70 M., do. (70er) 32,30 Mark. — 
endenz: Still. Wetter: Stürmisch. 

Ilanmburg 1. Februar. (Nachmittagsbericht) Kaffee. Good 
average Santos per Februar 81, per März 813/,, per Mai 82¾, per 
Septbr. 83¾ . Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 1. Febr. Java-Kaffee good ordinary 493],. 


Ilavre, 1. Februar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss mit 10 Points Hausse. 

Biavre, 1. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per Februar 99,25, per Mai 101,25, per September 103. — 
Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 1. Febr. Zuckerbörse. Termine per Februar 
13,65—-13,72 M. bez. u. Br., 13,7 M. G., per März 13,77—13,80 Mark bez. 
u. Gd., 13,82 M. Br., per April 13,87 M. Gd., 13,92 M. Br., per April- 
Mai 13,92 M. Gd., per Mai 13,90—13,92 M. bez., 13,97 M. Gd., 14,00 M. 
Br., per Juni-Jult 1405—14,97 Mark bez. u. Gd. 14,10 M. Br., per 
August 14,25 Mark Br., 14,15 M. Gd., per Ootbr.-Decbr. 12,52 M. Gd., 
12,60 Mark Br. — Tendenz: Fest. j 

Paris, 1. Febr. Zuckorbörse. Rohzucker S8° ruhig, loco 35,75 
bis 36, weisser Zucker behauptet, per Februar 38,80, per März 39,25, 
per März-Juni 39,60, per Mai-August 40,10. 

London, 1. Februar, 12 Uhr 15 Minuten. Zuokerbörse, Ruhig. 
Bas. 88% per Februar 13, 6 + ½, per März 13,7½ + !/4, per 
April 13, 9, per Mai 13, 9 + ½. 

London, 1. Febr., 3 Uhr. Zuokorbörse. Raffinirte unverändert. 

London, 1. Febr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazueker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13½, ruhig. 

Newyork, 31. Januar. Zuckerbörse. Unverändert. 

Glasgow, 1. Februar. Roheisen. | 31. Januar. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants | 40 Sh. 11 D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 1. Februar. [Amtliche Schluss- Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stanım-Actien, inländische Fonds. 
Cours vom 31. ] 1. Cours vom 31. 2 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 70! 86 30 D. Reichs-Anl. 40% 108 60108 90 
Gottnardt-Bahn .ult. 139 50 140 —| do. do. 3½0% 103 50,103 50 
Lübeck. Buchen . 174 10/173 — Posener Pfandbr. 4% 102 30|102 30 
Mainz-Ludwigshaf. . 112 400111 70 do. do. 3½% 101 30101 40 
Mittelmeerbahn ult. 120 70 121 50 | Preuss. 40% cons. Anl. 108 60108 90 
Warschau-Wien.... 192 701194 50 5 175 a 2 75 70 > = 
2 i o. Pr.-Anl, de 55 
Sreslan Warzehad.. 00 20 00 50] do % st Sehlde 101 20101 30 
Ostpreuss. Südbahn. 117 20119 — Schl. 3½ % P fdbr. L. A 101 80 101 40 
i do. Rentendriefe.. 105 201105 30 
Bresl 8 114 20114 20 Eisenbahn-Frioritäts-Obilgationen, 
do. Wechslerbank. 103 50 103 20 Oberschl. 2% Lie l 105 


1 Februar. 
40 Sh. 11D. 


1 


g 4 ¼½% 1879 103 7003 60 
Deutsche Bank. 175 17 70K O U Been —_ _ 
Dise.-Command. ult. 237 — 70 B.- O. -U. Ban 4% Ul. 1 40 


Oest. Cred.-Anst. ult. 167 20168 — 


E er age 5 18 00 
= 1 ‚gypter Ni — * 5 
Schles. Bankverein. 130 101130 — ane bb 96 30 96 50 
Industrie-Gescilschaften. Mexikaner 92 80 93 30 
Archimedes 147 —ı — —[0Oest. 4% Golärente 93 70 93 70 
Bismarckhütte ..... 182 70.183 50 do. 4'/,0/, Panierr. 69 20| 69 40 
Bochum.Gusssthl.ult 200 70/203 — äo. 4¼% Silberr. 70 10 70 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 41 70: 41 70 do. 1860er Loose. 120 —| — — 
do. Eisenb.Wagenb. 183 25185 60 Poln. 5% Pfandbr.. 62 90 — 
do. Pferdebahn. . 142 25,42 60 do. Liou.-Pfandbr. 56 80 57 — 
do. verein. Oelfabr. 93 — 93 50 Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 95 20 
Cement Giesel 164 — 1163 70 do. 6% do. do. 106 60 106 70 
Donnersmarckh. ... 72 —! 72 60 Russ. 1880er Anleihe 87 90 88 20 
Dortm. Union St.-Pr. 102 90'105 — do. 1884er do ult. 10% — 102 60 
Erämannsdri.Spinn. 98 70! 98 75 do. 41/.B.-Or.-Pfbr. 93 20 93 50 
Franst. Zuckerfabrik 149 —! — — do. 1883er Golär. 112 90/113 40 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 189 701190 10 do. Orient-Anl. II. 65 80 66 — 
Hofm. Waggonfabrik 174 — 176 —Serb. amort. Rente 83 50 83 50 
Kramsta Leinen: Ind. 136 80 137 20 Türkische Anleihe. 15 7 15 — 
Lanrähütte .. Casse 144 10 146 70 do. Loose........ 40 40 *) 
Obschl. Chamotte-F. 151 20152 50 do. Tabaks. Actien 98 50 98 — 
do. Eisb.-Bed. 116 — 118 —[Ung. 4% Goldrente 84 90 85 40 
do. Eisen-Ind. 199 — 202 50 do. Papierrente .. 78 20 78 40 
do. Portl.-Cem. 151 — 151 90 Banknoten. 


125 50125 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 40,168 85 
135 9 — | Russ. Bankn. 100 SR. 215 75216 50 
re a Wechsel, 

— 231 — | Amsterdam 8 T.... 168 85 
137 70] London 1 Lstrl.8 T. 20 39 
— — do. 1 „ 3M. 20 30 
154 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
153 70 


Wien 100 Fl. 8 T. 168 16 
Tarnowitzer Act... 33 — 31 70 do. 100 Fl. 2 M. 167 5016 
do. St.-Pr.. 96 701 97 — Warschau 1005R8 T. 215 50 21 
Pıivat-Discont 1/0%. 
*) Ziehung. 


Liverpool, 1. Febr. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


ein. Portl.-Cemi. 
Reäenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig .. — 
Schlesischer Cement 229 
do. Dampf.-Comp. 137 10 
do. Fenerversich. — 
do. Zinkh. St.-Act. 153 — 
do. St.-Pr.-A. 152 70 


8 75 
7 80 
625 


#serlin, 1 Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 5 N 
Cours vom 31. 11. 
Berl. Handelsges. ult. 181 — 182 62 
Disc.-Command..ult. 237 25239 — 
Oesterr. Credit. ult. 167 62168 52 
Franzosen t. 107 25106 37 
Galizier ult. 86 62 86 25 
Lombarden ult. 42 12 41 75 


Cours vom 31. | 2 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 112 50 108 50 
Drim. Unionst. Pr. ult. 103 25104 62 


Italiener. ult. 96 12 96 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 87 50 87 87 


Lübeck-Büchen ult. 173 50/173 50 Russ. 1884er Anl. ult. 102 12 102 12 
Mainz-Ludwigsh.ult. 112 25 111 50 Russ. IL.Orient-A.ult. 65 25 65 62 
Marienb.-Mlawkault. 84 25 82 50 Russ. Banknoten ult. 215 750217 — 
Mecklenburger .ult. 155 — 149 87 | Ungar. Goldrente ult. 85 —| 85 25 
Berlin, 1. Februar. [Schluss bericht.] 
Cours vom. 31. 1. Cours vom 31 1. 
Weizen. Flau, Rüböl. Still. | 
April-Mai....o.. 196 50195 251 April-Mai........ 58 80| 58 90 
Juni-Juli........ — — 196 50] Septbr.-Octbr..... 53 —] 53 — 
Roggen. Flauer. 
April-Mai...... 154 4 75 
Mai-Juni..... ... 154 75 154 — Spiritus. Matt. 
Juni-Juli...0.... 154 7515 —] do. 70er . 34 — 34 — 
Hafer. do. 50er 53 20 53 20 
April-Mai ....... 138 — 137 — do. April-Mai.... 53 30 53 30 
Mai-Juni ........- 138 251137 50 do. Juni-Juli..... — —| 54 40 
Stettin, 1. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 31. 1. Cours vom 31. 1 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. | 
April- Mai 190 — 189 50] April-Mai........ 59 — 59 — 
Septbr.-Octbr. ... — — — — | Septbr.-Octbr..... — —]| — 
Juni-Juli ........ — — 191 50 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 
April- Mai 152 50 152 — loco mit 50 Mark 
Septbr.-Oetbr. ... — — — — |Consumsteuerbelast. 52 40 52 40 
Juni-Iuli ........ — — 153 —| loco mit 70 Mark. 33 —| 33 — 
Petroleum. April-M ai 23 50 33 50 
DS fehlt | fehlt Augusi-Septbr. .. 35 501 35 50 
Wien, 1. Februar. [Schluss-Course.] Abgeschwächt. 

Cours vom 31. 1 Cours vom 31.1. 
Credit-Actien.. 309 — 309 50 [Mark noten 59 27 59 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 30 252 40 4% ung. Golärente. 100 65100 87 
Lomb. Eisend.. 99 — | 98 75 ]Silber rene 83 15 83 10 
Gallier 205 50 204 50 [ Londoeoenn 120 90120 80 
Napoleonsd’or . 9 57 9 56½ | Ungar. Papierreute. 92 95 93 15 

Paris, 1. Februar. 3% Rente 83, 17½. Neueste Anleihe 1872 
103, 72. Italiener 95, 85. Staatsbahn 531, 25 excl. Lombarden —, —. 


Egypter 427, 50. Fest. 
Faris, 1. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 31. | 1. Cours vom 31. 1. 
3proc. Rente....... 82 971 83 37 | Türken neue cons.. 15 2! 15 25 
Neue Anl. v. 1888 — — ] -- — Türkische Loose. — — 
proc. Anl. v. 1872. 104 70 104 12 Goldrente, österr. 93% | 944, 
Italien. Oproc. Rente 95 65 95 90] do. ungar. 4p Ot. 84% | 84 7 


Oesterr. St.-E.-A.... 533 75| 527 50 
Lombard. Eisenb.-A. 221 25 220 — | Egyp 
London, 1. Februar. Consols 99, 25. 
Egypter 84, 09. Regnerisch. 
London, 1.Februar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


1877er Russen. —! — — 
Egypteer 424 37 428 43 
1873er Russen 101, 87. 


discont 2 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
ours vom 31. | 1. Cours vom 31. | 1. 

Consolsp. 2¾% März 99 —| 99¼ Silberrente 69 — 169 — 
Preussische Consols 106!/, 106½ Ungar. Goldr. 4proc. 83 | 84% 
Ital. öproc. Rente... 945/; | 95 — | Oesterr. Goldrente.— — | — — 
Lombarden........ 8 134 8% [Berlin 20 54 — — 
öproc. Russen de 1871 — —! — — Hamburg 3 Monat. 20 54 — — 
öproc. Russen de 1873 101¼% 102 — | Frankfurt a. M..... 20 54 — — 
Siber , 22382. — — — — Wien 12 25 — — 
Türk. Anl.; convert. 15 — 15½ [Paris — . 25 50 1 — — 
Unificirte Egypter.. 841, 85½ Petersburg * 


24¹3 

Frankfurt a. M., 1. Februar. Mittag. Credit-Actien 260, 75. 
Staatsbahn 213, — Lombarden —, —. Galizier 172. 25. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter 85, 10. Laura —, —. Fest, 

Köln, 1. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März, 20, 35, per Mai 20, 55. Roggen loco —, per Mürz 
15, 55, per Mai 15, 60. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 60. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 1: Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 98—102. Rüböl still, 
loco 61, —. Spiritus still, per Februar 20, per März-April 20½ , per 
April-Mai 21½, per Mai-Juni 21½. — Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 1. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 201, —, Mai 205, —, November 210. 
Roggen loco flau, per März 123, per Mai 125, October 127. — Rüböl 
loco 35¼, per Mai 31¾, Herbst 27¼. 3 

Paris, 1. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Februar 25, 50, per März 25, 75, per März Juni 26, 00, per 
Mai-August 26, 00. — Mehl ruhig, per Februar 56, 10, per März 56, 75, 
per März-Juni 57, 30, per Mai-August 57, 50. — Rüböl behauptet, per 
Februar 74,50, per März 7%, 50, per Mai-August 69, 25, per September- 
December 72, 00. — Spiritus behauptet, per Februar 39. 00, per März 
39, 50, per März-April 40, 00, per Mai-August 41, 50. Regnerisch. 

London, 1. Febr. [Getreidemar ©), Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, zu Gunsten der Käufer, Weizen käuferlos, 
fremder Weizen ½ sh niedriger verkäuflich. fer williger. 
fester. Fremde Zufuhren: eizen 38 140, Gerste 13 050, 
59220. Wetter: Milde. 


Mais 
Hafer 


Ahendbörsen. 

Wien, 1. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit. Actien 
309, 90. Marknoten 59, 25. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 97. Galizier 
04 b laurt m. M. 1. Februar, Abends — Uhr — Min. Credit 

rankfurt a. M., 1. Februar, = a 5 
Actien 261, 25, Staatsbahn 212, 75, ges 83, Galizier 172, 75, 
Duden urg, 1. Pen U Min. Abends. Credit-Actien 
Disconto-Gesellschaft 235, Ost- 


Hamburg, 1. Februar, 8 ur 
261½¼, Staatsbahn 532, Laura 147%, r 45½, Russische 


preussen 104%½, Marienburger 78%, 
Noten 216¼. Fest. 


Marktberichte. 


„ Wollberioht der Handelskammer. Breslau, 31. Jan. 175 abe 
e Monat wurden ea. 2000 Gtr. schlesische und polnische 

ollen zumeist mittelfeiner Qualität abgesetzt. Käufer waren deutsche 
Fabrikanten und Händler, Preise unverändert. — In Schmutzwollen 
wurden ca. 1500 Ctr. zu etwas ermässigteren Preisen an deutsche 
Wäschereien und Fabrikanten verkault. — Die Umsätze in Zackel- 
wollen beziffern sich auf ca. 600 Ctr., Preise fest. 

Sagan, 31. Januar. = Getreide- und Producten- 
markte,] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kigr. oder 200 Pfd. Weizen, 
schwer 18,00 M., mitte) 17,88 M., leicht 17,76 M., Roggen schwer 15,71 M., 
mittel 15,60 Mark, leicht 15,48 M., Gerste schwer — M., mittel —M,, 
leicht — Mark, Hafer schwer 14,20 Mark, mittel — Mark, leicht 
14 Mark, Kartoffeln schwer 5 Mark, mittel — Mark, leicht 4,60 Mark, 
Heu schwer 6,60 Mark, mittel — Mark, leicht 6,00 Mark, das Schock 
(& 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 33,00 M., mittel — M., 
leicht — Mark, das Kigr. Butter schwer 2,00 M., mittel — M., leicht 
1,20 Mark, das Schock Eier schwer 3,40 Mark, mittel — Mark, leicht 
3,10 Mark. 


Schifffahrts nachrichten. 

Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 

Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien. 
Bestimmung: 

„ Werra. Bremen, 23. Jan., Mittags von Newyork. Om 
Ems. Bremen, 30. Jan., 8 Uhr Vm. von Newyork. se 
3 8% Trave.. Newyork, 25. Jan., 88 Sonutbampton. ). S 8 
S) Fulda.. Newyork, 28. Jan., 12 Uhr Nachts von Sothampton. 8 
2 8(Lahn . Newyork, 31. Jan., 8 Uhr Vm. Dover assirt. } 
Main ..... ... Bremen, 31. Jan., — St. Catherines passirt. 
Neckar. . . Bremen, 30. Jan., — von Baltimore. 
America Baltimore, 25. Jan., — Lizard passirt 


5 tung“ zwei 


Donau Antwerpen, Bremen, 26. Jan. Santa Cruz pass. 
Köln .. Vigo, a en, Bremen, 15. Jan. von Buenos — 
6 issabon, 
Kr. Fr. un. ae 25. Jan. Santa Cruz pass. 
Condor 5 La Plata, 4. Jan. in Montevideo. 
Weser Vigo, Antwerpen, Bremen, 25. Jan. von Buenos Aires. 
Grat Bismarck. La Plata, 14. Jan. in Montevideo. 
Ohio e La Plata, 23. Jan. in Montevideo. 
Hermann Brasilien, 18. Jan. in Bahia. 
Leipzig.. La Plata, 15. Jan. St. Vincent pass. 
Baltimore La Plata, 27. Jan. St. Vincent pass. 
Rhein Brasilien, 31. Jan. Santa Cruz pass. 
Strassburg La Plata, 29. Jan. von Cadix. 
Dresden La Plata, 25. Jan. von Queenstown. 
Berlin ....... Lissabon, Brasilien, 29. Jan. von Antwerpen 
Antwerpen, Coruna, an : 


Hannover. 1 Vigo, La Plata, . Jan. von Bremerhaven, 


der Linien nach Ost-Asien und Australien 


Bayern as Bremen, 30. Jan. in Colombo, 
Braunschweig Ost-Asien, 31. Jan. in Shanghai. 
Sachsen — —L[„— Ost-Asien, 29. Jan. in Suez. 
Habsburg Bremen, 31. Jan. in Bremerhaven. 
Saller r Bremen, 25. Jan. in Colombo. 
Hohenzollern Australien, 16. Jan. in Adelaide. 
Hohenstaufen ..s Australien, 29. Jan. in Colombo. 
Nürnberg Australien, 27. Jan. von Southampton. 
— —ů— —„—ę—— . — . —— — — RI EEE UOTTTEZT O6, 
Litterariſches. 


Dentſche Dichtung. Herausgegeben von Karl Emil Franzos, 
Dresden: Verlag von L. Ehlermann. — Die ſelbſtändige Idee, welche 
dieſer eigenartigen belletriſtiſch⸗kritiſchen Zeitſchrift zu Grunde liegt, näm⸗ 
lich neben der Proſadichtung auch der poetiſchen Production in metriſchen 
Formen, ſelbſt größeren epiſchen und dramatiſchen Schöpfungen eine Heim⸗ 
ſtätte zu ſchaffen, hat ſich im Laufe der zwei Jahre ihres Beſtehens als 
eine durchaus glückliche und lebensfähige erwieſen. Sie erfreut ſich der 
thätigen Mitwirkung unſerer bedeutendſten Schriftſteller und Poeten und 
ſtellt andrerſeits auch dem jungen aufſtrebenden Talente ihre Spalten zur 
Verfügung. Die uns vorliegenden drei erſten Hefte des neueſten fünften 
Bandes (October bis December 1888) bieten mannigfaltige Gaben von 
theilweiſe hervorragendem künſtleriſchen Werth. ne originelle Idee 
bat Heinrich Kruſe ausgeführt, indem er den alten Vater Homer 
nach: und umdichtete; er läßt nämlich einen durch die latefniſche 
Schule gegangenen Schiffsjungen feinen Genoſſen auf der See⸗ 
fahrt den trojaniſchen Krieg und die Abenteuer des Odyſſeus erzählen. 
Dieſe „kleine Odyſſee“ enthält in neun Geſängen comprimirt den 
Inhalt der Jligs unt der „großen, Odyſſee. Die eingeſtreuten Bemer⸗ 
kungen des chiffsvolks, welche den Ernſt mit Humor würzen, harmoniren 
mit dem naiven Ton des Ganzen, das an die Campeſche Ausgabe des 
Robinſon erinnert, aber nicht nur Knaben, ſondern auch Männern Ver⸗ 
guügen zu bereiten geeignet iſt. Ferner bringt die „Deutſche Dich⸗ 

Dramen. Das eine „Alfibiades“ von Eduard von 
Bauernfeld iſt eine Umarbeitung einer 1883 mit Charlotte Wolter im 
Wiener Burgtheater dargeſtellten aber bald in Vergeſſenheit gerathenen 
Tragödie, großentheils in einer prägnanten Proſa, in einigen Scenen in 
metriſcher Form, intereſſant aber doch nur ſkizzenhaft und ohne pfycho⸗ 
logiſche n auch an Glanz und Schmelz der Sprache und ſtim⸗ 
müngsvollem Reiz mit Paul Heyſe's „Alkibiades“ nicht zu vergleichen. 
Von dieſem ſtammt das zweite Drama, ein fünfactiges „Volksſchauſpiel“ 
in zwanglos gereimten Verſen, „Weltuntergang“ betitelt. Es ſpielt im 
Jahre 1649 in einer kleinen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Stadt, welche der 
Glaubenshader zwiſchen Katholiken und Lutheranern mitten durchgeſpalten. 
Die Erſcheinung eines Kometen wird auf das Naben des Weltendes ge⸗ 
deutet. Der Dichter zeigt nun in lebensvollen Bildern, wie dieſer Glaube 
in verſchiedenen Perſonen verſchiedene Vorſtellungen und Wirkungen her⸗ 
vorruft, die Edlen veredelt, die Schlimmen noch ſchlimmer macht, den 
Einen zur Einkehr führt, den Andern zu argen Thaten verleitet. Wenn 


auch der eh dramatiſche Nerv zu fehlen ſcheint, ſo dürfte das 
eigenartige - u bei entſprechender Verkörperung eines Bühnenerfolges 
r. 


„ Uebrigens ſteht der letzte Act noch aus. Auch die ſonſtigen 
Be Heyſe's zählen mit 52 dem Veen, 32 die adde enthalt 
namentlich eine aus angereihten Ritornellen äußerſt erlich 
componirte Novellette „ alla“. Ein Meiſterwerk der Ueberſetzungskunſt 
ift die Uebertragung einer Satire Arioſt's von Otto Gilde meiſter, 
in prächtigen Terzinen. Aus der Fülle der lyriſchen Stimmen, die in der 
Zeitſchrift, laut werden, und unter denen wir auch unſerem Mitbürger 
Kail Jänicke begegnen, ſeien u a. Karl Braun's Ueberſetzungen 
ſpaniſcher Gedichte, Wilbrandt's „Neue Lebensfahrt“ und ein (in 
Facſimile wiedergegebenes) Gedicht Theodor Storms aus feinen letzten 
Lebensjahren erwähnt, welches folgendermaßen lautet: 
„Nicht dem Geliebten allein, wie Vielen warſt Du entriſſen! 
Glaubten die Freunde doch kaum, ohne Dich blühe die Welt. — 
Deine geliebten Roſen, ach, dreimal blühten ſie wieder, 
Und Deinen Namen, wie bang, hab' ich von Keinem gehört. 
Raſtlos wandert die Zeit, in den Augen der Kinder verdämmert 
Mählich Dein Bild, und bald — wer noch wüßte von Dir! 
Denn ſo ſchwindet der Menſchen e Siehe, noch einmal 
öber, als je zuvor, hebt es die ſpiegelnde Fluth; 
cheidender Abendſtrahl der Sonne verklärt es noch einmal: 
Doch wie die Welle verrauſcht, nimmt und begräbt es die Nacht.“ 
Zu dieſen poetiſchen Gaben im engeren Sinne treten Novellen von 
Hermann Lingg, Marie v. Olfers, Otto Roquette, biographiſche und litte⸗ 
rariſche Auſſäße und Recenſtonen von Fitger, Franzos, Otto Hartung, 
Robert Prölß. Ludwig Geiger, endlich iſt jedes Heft mit Portrait und 
Autographen eines zeitgenöſſiſchen Künſtlers (Storm, Gildemeiſter, Adolf 
Menzel) ausgeſtattek. Die weiteren Hefte des laufenden Bandes werden 
u. a. ungedrudte Briefe von Goethe, Beiträge von und über Storm, 
Novellen von Franzos, Wilhelm Jenſen, Marie von Ebner⸗Eſchenbach 
veröffentlichen. 0 


zuſammen⸗ 


Vom Standesamte. 1. Februar. 
< Aufgebote. b, 3 

Standesamt I. Regnal, Albert, Fleiſcher, k., Ziegelgaſſe 5, Wicke 
Mathilde, ev., Mäntlergaſſe 13. — Bleiſch, Auguſt, Wurſtfabrikant, f. 
Barlſchſtraße 8, Schubert, Bertha, ev., ebenda. 

Standesamt II. Scholz, Hermann, Diener, ev., Reppline, Dittrich, 
Emilie, ev., Tauentzienſtr. 26. — Scholz, Max, Zimmermann, ev., König⸗ 
grätzerſtraße 7, Votſchon, Mar., ev., Jäntſchdotf. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Faltin, Emilie, Rentiere, 46 J. — Mann, Eliſabeth, 
geb. Brockel, Arbeiterwwe, 63 J. — Stief, David, Haushälter, 51 J. — 
Materne, Joſef, Arbeiter, 34 J. — Kokoeinski, Carl, S. d. Schwarz⸗ 
viehhändlers Ignatz, 10 T. — Gerſtenberg, Max, geb. Rödiger, Gendarm⸗ 
wittwe, 79 J — Fuhrmann, Johanna, geb. Fuhrmann, Erbſaßwittwe, 
81 J. — Seemann, Ernſt, S. d. Bezirksſeldwebels Ernſt, 9 M. — 
3 Curt, S. d. Droſchkenbeſitzers Julius, 5 W. — Seider, Dorothea, 
geb. Stephan, Wächterwittwe, 55 J. — Kirchner, Chriſtiane. T. d. Ran: 
irers Albert, 1 J. — Kornet, Caroline, geb. Schmidt. Aufwärterwwe., 

7 J. — Wallinski, Auguſt, el. Guſt 2 75 — — 
Haushälters Ferdinand, 7 M. — Henſel, Guſtav, ehem Gutere ’ 
er 67 J. — Nendſa, 233 Kärrner, 34 J. — Müller, Eliſabeth, 

eb. Ziegler, Oelſtreicherfrau, 42 J. £ E 
l a Auslande veritorben: Meide, Julius, Bhotograpb, d J., am 
6. Auguſt 1888, in Neapel. — Fröhlich, Minna, geb. —— A 
meiſterfrau, 32 J., am 9. Januar 1889, in — bei er abe 
Franz Theodor, Goldſchmied, 45 J., am 2. Sept. 88, in Er (Schweiß. 

Standesamt II. Michaelis, Erich, S. d. | obert, 1 u 
Seidel, Wilhelm, früh. Kuticher, 67 5 — * e „ S. d. Acker⸗ 
pächters Johann, 11 J. — Groſſer, Arthur, OS. d. chloſſers Paul, 1 J. 


— — ut 
Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Betriebs⸗Einnahmen (1585) 
im Jaunar 1889 — Mark 62932. 70. 


2 Das . WIESBADEN ER KOCHBRUNNEN - QUELL - SALZ 
ist unstreitig das beste und wirkungsreichste Mittel zur raschen 
Beseitigung von Husten, Heiserkeit, Katarrhen, sowie Verdauungs- 
störungen etc. Dieses vorzügliche Quellsalz ist in den ee SI 


u. Mineralw.-Hdlg. à Glas 2 Mk. käuflich. ß 


— — — — — — —-—-—᷑ ZT [u — 
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Zweite Beilage zu Nr. 82 der Breslauer Zeitung. 
Die Verlobung unſerer einzigen! Heute wurde uns ein kräftiges * 
Tochter Roſa mit Herrn Adolf] Mädchen geboren. 1570] 
Liebrecht hierſelbſt beehren wir uns] Breslau, den 1. Februar 1889. 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. Dr. Theodor Toeplitz 
Beuthen OS., im Februar 1889. und Frau. 
Marcus Schindler Durch die ne Geburt eines 


Wäſche⸗Fabrik 


15501 und Frau. munteren Knaben wurden hocherfreut 
— a empfiehlt Braut⸗Ausſtattungen in bekannt guten Ausführungen von 150, 200, 300, 500, 1000 bis 3000 Mark. Für 
Rofn Schindler, Tinka, geb. Schwarz. ſämmtliche Stoffe, ſowie für guten Sitz, ſauberſte Arbeit leiſte ich jede Garantie. 
Adolf Liebrecht Schweidnitz, den 1. Februar 1889. Bei Selbſtanfertigung ſtehe ich gern mit Modellen zu Dienſten, und laſſe auf Wunſch alle Wäſche zuſchneiden und 
Verlobte. ? Statt jeder beſonderen Meldung. probeweiſe vorheften. 1749 


Heute wurde uns ein kräftiger 
Knabe geboren. 1572 
Filehne, den 31. Januar 1889. 
Rechtsanwalt Memelsdorff 
und Frau, 
geb. Michaelis. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Schüftan, 
Emanuel Heimann. 


— Sonnabend, den 2. Februar 1889. 


J. Eisenhardt 


4, Blücherplatz 4, neben der Mohren⸗Apothele, 


J. Eisenhardt. 
4, Blücherplatz 4, neben der Mohren-Apotheke. 


Ausſtattungs⸗Magazin 


Verein für elass. Musik. 
Heute keine Versammlung. 

Die nächste findet [1583] 
Sonnabend, den 9. Februar, statt. 


Bernſtadt i. Schl. Lugnian. 


Dr. Alexander Adler, 
Thereſe Adler, 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die heute früh erfolgte glückliche 

Geburt eines kräftigen Töchterchens 
zeigen ergebenſt an 12312 
Rechtsanwalt Wreſchner 


Stadt-Theater. 
Sonnabend. „Die Walküre.“ 


Muſik⸗Drama in 3 Aufzügen von 
Richard Wagner. (Brünnhilde: 


eb. Schreyer, und Frau Frau Riemenſchneider, als Gaſt.) | ae 5 
ermäßblle. [1570] Marie, geb. Heſſe. Sonntag. Abend. „Das GlöccchenLiebich's Etablissement. 
Breslau, den 1. Februar 1889. Berlin, den 31. Januar 1889. des Eremiten.“ Komiſche Oper Morgen 
gr — li Bieten von A. Maillart. Sonntag, d 9 Febr. e 
ue Rachm. (Halbe, Preiſe); „ Der 8 
Bureaukrac“ Luſſſpiel in dier J. Großes Concert 


Acten von G. von Moſer. : 
Montag. Zum 5. Male: „Die 

Qnitzows.“ Schauſpiel in vier 

Acten v. Ernſt v. Wildenbruch. 


Lobe - Theater. : 

Sonnabend. „Eine Nacht in 
Venedig.“ 

A| Sonntag. Eıtes Gaſtſpiel des Herrn 


Todesanzeige. 
Heute Morgen 2½ Uhr starb nach nur kurzem Kranken- 
lager, infolge eines Lungenschlages, unser innigst geliebter Gatte, 
Vater, Grossvater, Bruder und Vetter, [571] 


der Königliche Domainen-Rath 


Herr Otto Meltzer. 


des ſehr renommirten 


Schwediſchen 
Sänger⸗Quartetts 


(Direction Luttemann). 
F. Erikson, C. Fröholm. 


Tenor 
C. Smith, 


E. Schill, 


In tiefstem Schmerz zeigen wir dies allen Verwandten und Felix chweighofer. zum exiten | II. Tenor. I. Ba 
Freunden des Verblichenen hierdurch an. est Pose t Ge 5 - 
- er, oſſe mi eſang in drei 
Rheinsberg und Breslau, den 31. Januar 1889. Zea von Coſta. Muſik von J. 
randt. > 


1 N (Bons e b 
Nachmittags A Uhr. (Ermäßigte 
Preiſe.) „Rip Rip.“ > 


Thalia - Theater. 


Direction: Georg Brandes. 
Sonntag. „Cornelius Voß.“ Luft: 
ſpiel in vier Acten von Franz von 

Schönthan. 

Der Vorverkauf findet heute Sonn⸗ 
abend von 10 bis 3 Uhr bei Herrn 
L. A. Schleſinger, Ring Nr. 10/11, 
Eingang Blücherplatz, ſtatt. 


Helm- Theater. 
iges Volks⸗Theater Breslaus.) 


(Eich 
onnabend. Zum 1. Male: 
20000 M. Belohnung. Geſ.⸗P. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Luft. 

B. lieſt nur auswärtige Zeitungen, 
hieſige nur zufällig, vermag alſo 
auf dieſem Wege V. H. nicht zu 
ſuchen. Vielleicht läßt ſich V. H. 
unter B. 8. 8. Poſtamt Nr. 10 
finden? [2321] 


Lobetheater⸗ 
und Stadttheater Bons. 
Unesar Chaffak. 


i ie Freunden und Bekannten unseres verewigten 
» guten Onkels, des Königlichen Eisenbahn-Secretairs a. D. 


Herrn Robert Matthey, 


die uns ihre Theilnahme und Fre 


undlichkeit durch Wort und 
gethan haben, 


That bewiesen und unseren Herzen dadurch wohl 
sagen. hiermit ihren herzinnigsten, tiefgefühltesten Dank 


Alfred und Clara Kärger. 


Bresıau, 1. Februar 1889. 


Schmerzlofe Bahnertraction, 
Zähne, Plomben, Nervtödten ze. 


Robert Peter, dend, 
Blücherplatz 13, 


am Riembergshof. 


Künstl. Zähne u. Plomben, 


12325 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
Sonntag, 3. Februar, Nachm. 5 
Uhr, im Musiksaale der Universität 
Vortrag des Herrn Dr. phil. Hermann 
Kunisch: 2340] 
„Das Wasser.“ 


Danksagung. 

Nur auf diesem Wege ist es mir möglich, meinen Dank aus- 
8 für die ausserordentliche Theilnahme, welche mir 
Er Verlust meiner braven Frau in so reichem Masse 

5 Gott vergelt's. 


2 Theodor Gühmann. 


lligste Preise. [2005 


bi ] 

Paul Netzbandt 

jetzt Sohuhbrüoke 77, — 
ingang auch Ring 30. 


Zeltgarten. 


Auftreten: 

Frl. Elsa u. Margot Roger, 
Duettiſtinnen. Herr Krueger, 
Schlittenſchellvirtuoſe u. Muſik⸗ 
Clown. Herr Steinitz, Geſangs⸗ 
Improviſator, Fräul. Boriska 
Kun, deutſch⸗ ungar. Sängerin.! 
Frl. Geſchwiſter Edelweiss, 
Geſangs⸗Duettiſtinnenz 


Severus Schäffer, 


Wanckel sche 
höhere Knabenſchule, 
Ning 30. 3 


Anmeldungen für Oſtern nehme 
ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


Gottes großer Apoſtel! mehmet feiner wahr. Ghräer 3, 
I. Predigt Sonntag Vorm. 10 Uhr, Zwingerſtr. 5a. Juden befond.eingel. 


Gesellschaft der Brüder. 
eneral-Berfammiung 
r, 


onntag, den 10. Febr. 1889, Vormittags 1 der ;, Sa 0. Schaefer. 
im Saale der Geſelſchaft der Freunde. de ee S rach⸗Unterricht 
age ord un 2 15 2 
ee von Traube Stebbine, HE su ar rt 
\ r ' 5 „ ſowie e . höh. 
5 N l a Frl. Susanna Schäffer Lehranstalten und Nachhlife in 
Antrag auf Erweiterung der Säkularſtiftung von 1880. M Fußequilibriſtin. I ſämmtl. Schuldisciplinen. 2585 


Der Vorſtand. 


nimmt ige (10—11, 2 
Julius Neustadt, 

bebördl: conceſſ. Sprachlehrer, 

Neue Graupenſtr. 11, I. 


Jü d. Cultusbeamte, welche ſich 
dem Vorbeter⸗(Cantor-) Amte widmen 
wollen, werden durch den Unter⸗ 
zeichneten gründlich vorbereitet in: 

1) mbon en pn mit bei. Be: 

rückſichtigung des correcten Leſens 


a I Anf, 7½ Uhr. 
Brelaue > fbi ————— 
N 
ne mme » 
Lehmdamm 48 


Direction: C. Pleininger. 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, Bi 
Pa.-Waaren⸗ u. Reſterhandlung. 


Entrée 60 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt, 
Breslau. 


Stoff zum Diktiren 


von 
Carl Winderlich 
Sand Suftitutsvorfteberin Breslau. 
Schite, nach der Verfügung des Kgl. 
Preuß. Unterrichtsminiſt upm 21 Jan. 
1880 umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Mark. 
Durch alle Buchhandlungen 


Heute: Nen! 
Henry, Victor, 
Alfred Tillmann, 
pParterre-Akrobaten und Stuhl⸗ 


Equilibriſtik. 
J. Wallenda, 


2) Torah Vorleſen nach allen 
üblichen Intonationen. n 

3) Sologeſang, Chorleitung, nd 
Die Einführung in die Theorie des 
Geſanges u. d. Muſik, ſowie in die 


Wasch- 
und Reinigungsmittel, 
Ueberall zu haben! 


ER zu beziehen. 88 h RER 
u —  ——_—__—____ 5 Jongleur auf dem Globus. alten (Kirchen- Tonarten und ihre Ver: 
eee en Wecker's Andy Br Ang ee wendung in der ſynagogalenviturgieer⸗ 
. iener 5 ENaE Honorar mäßig. 
FR Seifenpulver, C. Wilhelmy, Geſangskomiter. N mäßig 
. y, Gelang er reslau (Ernſtſtr. 9), im Jan. 1889. 
Das vollkommenste, Nur noch einige Tage: 2338] Cantor Ziotnicki. 
; 32 ie Dir. Changeux mit feinen B (ara Minuten, u. Harmonielehr⸗ 
i + 8 5 Ulmer Riesen-Doggen Ged. Clavier⸗ unt: erth. eine läng. 


und dreſſirten 


Zeit mit nachweisl. vorz. Erfolg unt. 
u Hunde⸗Meute. ug E 


Elegant 


0 und 
gearbeitete Modan erhaft 


5 Opern = Parodiſten, k 
2 Lilly Fechter, Concertſängerin. 5% 


Breslauer 
Schönheits⸗Concurrenz,; 


Gr. Local-⸗Poſſen⸗Pantomimeſ 
in 1 Act mit Geſang, Tanz f 


und lebenden Bildern: 
| Vornehme Kein 
. 


Consum-Vereins. 
Ernst Wecker, 


Klosterstrasse No. 8. 
[863] 


Ausſtellung compfeter 
Zimmer - Einrichtungen, 


Bei Ausstattungen Vorzugspreiſe. 


Otto Hantke,| 


Ohlauerſtr. 65, 
Am Chriſtophoriplatz. 


Telephonanſchluß Nr. 634. 


Leihweiſe Fracks, 


auch complete Anzüge 


3 


empfehlen [1822] 


Gebr. Meister, 


Albrechtsſtraße Nr. 42. 


Wie neu! 


werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. R. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


S|& 1) Gretchen am Spinnrad. 
2) Creolin. 3) Alleweil fidel.“ 

4) Favoritin. 5) Die Wacht 
am Rhein. N 
Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. © 


erzielt durch Jalins Wohlmann, 
Breslau, Oderſtraße 3. 


ianiſtin, Schül. Prof. Bernh. Scholz. 


70173 el zu Auch in allen 1578 Crassé, 3 St.1M. Off. P. C. 59 Briefk. d. Bresl. Z. 
BR billigen Preiſen ſehr Verkaufs-Lagern . N tmmentol-Smitator. . Stud phil, ertb. Std. ge Mittags . 
bei mehrjähriger Garauti des Breslauer Tauer u. Meingold, tiſch. Off 1. . 55 Brieft d Brest. Ats. 


0 
werd. diser. 


beſeitigen 


uſten, Heiſerkeit, Schunpfen in kirzer gelt 


Fre u. Caramellen Nur echt mit diefer Shusmarke: 


v. L. H. Pietsch & Co., Breslau. | Hu st, e. Nicht 


Die besten Mittel, auch b. Hals- u. Brust- 
leiden, Verschleimung, Keuchhusten. 

Dankschreiben. Seit länger als 15 Jahren habe ich an 
Brustschmerzen und fürchterlichem Husten gelitten. Alle Kuren 
blieben erfolglos. Durch die Anwendung Ihres Malz-Extractes bin 
ich von meinem so langem Leiden ziemlich befreit. [1563] 
Zelsdorf. Friedrich Brecht. 
Caramellen 30 u. 50 Pf. Extract à Flasche Mk. I, 1.75, 2.50. 
Zu haben in Breslau in der Kränzelmarkt-Apotheke. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. \* 


Paffendes Geſchenk 
für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöchinn en und die es werden wollen. 


Karoline Baumann 


Die Köchin 


Saus eigener Erfahrung. 
3 In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 Mk. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


je neue Auflage des bellebten Kochbuchs 

4 du elne gene Anzahl von Rezepten ber 

„ Brat-, Bad-, Einmache- ꝛc. Kunſt ver- 

A ie hen und bee 
en anzleinm: 

Preis ein überaus wohlfe: ler. — 2. 


Montag, Dinstag und Mittwoch, 
den 4., 5. und 6. Februar, 


Großer 


Iubenkur⸗Ausperkau 


in Leinen, Tiſchzeugen, Handtüchern, 

Elſaſſer Baumwollen⸗Waaren, Gardinen, 

Herren-, Damen: und Kinder ⸗Wäſche, 
Unterzeugen und Strümpfen. 


Sämmtliche Waaren find von nur guter Qualität 

und durchaus fehlerfrei, entweder einzelne Stücke oder 

von früherer Saiſon. Inventur⸗Preis je nach Verhältniß 

bis zu 40 pCt. Ermäßigung auf jedem Gegenſtand 
neben dem gewöhnlichen Preiſe vermerkt. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


Hermann Lepke, 
Junkernſtraße Nr. 13, 


neben der „Goldenen Gans“. 
1574 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


N Aus Kri d Frieden. 
Robert Rößler, „Aue ein . dn 


Der gefällige, außerordentlich wohlfeile Band enthält die reizenden 


der sds D „Oi e humorvollen Dialektgedichte des zu früh verstorbenen Autors. 


— 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. u 


Vorläufige Anzeige. 


Den geehrten Mitgliedern hieſiger Synagogen-Gemeinde zur gefl. 
Kenntnißnahme, daß ſich meine 2327 


Mazzoth- Bäckerei 


(unter Aufſicht des hieſigen ehrw. Rabbinats) 


Weißgerbergaſſe Nr. 51 befindet. 


Gleichzeitig bitte ich ganz ergebenſt, Aufträge für mich gütigſt = 
reſerviren zu wollen. ; 
Hochachtungsvoll 


L. Horn, Sonagogenbeamter, 


Carlsſtraße 32. 


5 Im der Brooiny alten ſind 2 anerkannt unübertroffenen 
holländ. Liqueure und Punſcheſſenzen 
vorräthig in den erſten Geſchäften der Branche, u 


d. 
in Breslau bei Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 13/15, 
in Liegnitz „ Erich Schneider. [6938] 


Erven Lucas Bols, Hoflieferanten, 


Fabril „1 Looinje“ gegründet 1575 in Amſterdam. 
Eigenes Dépöt in Berlin W., Friedrichſtraße 169. 


EFT BER 


al el-Raffeebrenner - WöLleckenfer Ihe unter Herren] SUnfernftraße 1819, Menue Gaſſe S 


En: fe. — hätt en se: rſte Et ße el 

5 8 1 onfections⸗Geſchäft en gros. erſte Etage, große elegant renovirte] im Seitengebäude: 562 
ür 3 bis 100 Kilogramm Inhalt, Wohnung, auch zu Geſchäfts.] 1) eine Wohnung ver 1. Abel, 
in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 


Heimann & Seidenberg, 
Breslau, Carlsplatz 4. zwecken oder Bureaux geeignet,] 2) ein Stall eventl. per ſofort zu 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar ein⸗ zu vermiethen. [029] 


Einige gut gebaute u. ſchön 
gelegene Sausgrundftüde in 
größerer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens werden auf Breslauer 
Häuſer zu vertauſchen ge⸗ 


Dr 


Emmericher Maſchinenfabrik u. 
; van Gülpen, Lensing & v. Gimborn, 


Eiſengießerei 


Emmerich. 


Auch in Schleſien außerordentlich verbreitet und beliebt. 
Tauſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute. 
32 8 auf verſchiedenen Weltausſtellun 

Landesausſtellungen, zuletzt: Köln Sept. 1888: Silberne Medaille; 
München October 1888: Staatspreis! Allgem. e 


Volksernährung Düſſeldorf: Goldene Medaille! eg 


Abſchlüſſe durch Gruhl & Bracke, Albrechtsſtr. 13, Breslau. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Oajütse- wie 


von Hambur 


von Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, - 


von H Are nach Newyork_l 


jeden Diens! 


von Stettin aach Newyork® 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 4 mal, rn 
nach Mexico 


monatlich 1 mal. 


ische 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
ndeoks-Passagiere. 


Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh, 
Mahler, Berlin M., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Vekanntmachung. 


Von den auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 29. Auguſt 1887 


emittirten Kattowitzer Stadt⸗Obligationen per 


000,000 Mark ſind in der 


öffentlichen Stadtverordneten-Sitzung vom 15. November er. für die 


I. Tilgungs-Rate ausgelooſt worden. 


itt. A. Nr. 86 à 5000 Mark, 
Litt. B. Nr. 60 à 2000 Mark, 
Litt. C. Nr. 42, 195, 373, 416, a 432, 477, 487 à 500 Mark 


auf 
Die Inhaber diefer Obligationen werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
mit den 1 Coupons und Talons am 1. April 1889 bei der 


Deutſchen 


16362] 


Der Magiſtrat. 


Die Li 


235 Tauſend gute Mauerſteine 

550 x Hintermauerungsſteine 
21 s ohlziegeln 

138 * 


Umban Bahnhof Kreuzburg. 
eferung folgender Baumaterialien: 
893 ebm Nakloer Kalkbruchſteine Loos I 


Loos II 


linkerziegeln (Hartbrand) 


562,3 Geviertmeter graue Granitplatten, Loos III 


für die Erweiterungsbauten 
lich ausgeſchrieben. 


oſtfreimarken & 10 Pfennigen 


— Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe und 
ſind in unſerem techniſchen Bureau (Zimmer 15) einzuſehen, au ) 
unſerer Kanzlei (Zimmer 16) gegen poſtfreie Einſendung von 1 Mark in 

für jedes Loos zu beziehen. 


des Bahnhofes Kreuzburg wird hiermit öffent⸗ 


Bedingungshefte 
von 


Entſprechend 


ezeichnete Angebote ſind bei uns bis zum 16. Februar 1889 einzureichen. 


Eröffnungstermin an dieſem Tage im 
f 00s I, 11½ Uhr für 2008 IL und 12 Uhr Mittags für Loos III. 


mittags für L 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Breslau, im 1881 


Zimmer 15 um 11 Uhr Vor⸗ 


1432] 


are 9. 1 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Verpachtung von Kohlen⸗Plätzen. 
Die Kohlen-Plätze Nr. 7, 13 und 19 an Gleisgruppe VI auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof zu Breslau ſollen ab 1. April d. Is. anderweit ver⸗ 


achtet werden. Pachtgebote, äußerlich als ſolche bezeichnet, 
0. Februar d. Js., Vormittags 11 Uhr, an uns einzuſenden. Die t 
12 — Haupt⸗Bureau menen 

19) 


Ein Deſtillations⸗Reiſender 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 

unter Nr. 5 Eingelraene Firma 
F. Jordan 

u Roſenberg OS. iſt erloſchen und 
m Regiſter heute gelöſcht worden. 

Roſenberg OS., d. 30. Januar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Julius Krakauer⸗ 
107 Concurs iſt durch rechtskräftig 
eſtätigten Zwangsvergleich beendet 
und wird hierdurch aufgehoben. 
Zabrze, den 29. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Schitting. 1576] 


F 
Ar eine ane (Erwerbspreis 
147,000 Mk.) werden zum 
1. September 36,000 Mk. . 4% 
ausgehend mit 45,000 Mk. zu 
leihen geſucht. 1332 
Offerten sub Chiffre J. J. 166 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


in ſtrebſamer junger Mann, mit 

10. 15,000 N. Vermögen wird 
für ein Getreide-Geſchäft in der 
Provinz als Theilhaber geſucht. 

Gefl. Offerten unter J. V. 7177 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


r e HET STE 

Eine leiſtungsfähige Solinger Stabl⸗ 
waaren⸗Fabrik ſucht für den hieſigen 
Platz einen tüchtigen 


Vertreter, 


welcher mit den Conſumenten ziem⸗ 
lich vertraut iſt. [2333] 

Neflectanten belieben fih Sonn: 
tag Morgen von 10—11 Uhr im 
Hotel Oeſterreichiſcher Hof, Zim⸗ 
mer Nr. 5, zu melden. 


ſind bis zum 
ie Pacht⸗ 


Asher 


[2339] 


Ein Reiſender, 


der Deſtillateure und Gaſtwirthe 
beſucht, könnte einen leicht verkäuf⸗ 
lichen Artikel proviſionsweiſe 
mitnehmen. Offerten unter 2. 100 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Fü ein h. nn 
w. 1 j. Mann, d. ſ. auch z. Reif. eign., 
mit einig. Tauſ. Mk. a. Theilnehmer 

eſ. Fachk. ſind n. unbedingt erford. 
Offerte b. unt. M. 50 hauptpoſtlag. 


Ein gutes Gaſthaus mit Fremden⸗ 
zimmer, Billardzimmer, Saal ꝛc. 
iſt billig zu verkaufen. [2289] 

Off. poſtl. Reichenbach i. Schl. 
unter Chiffre R. B. 


— > Offerte! eu 

In einer lebhaften Garniſonſtadt 
Schleſiens iſt ein lebhaftes, nahe den 
Kaſernen belegenes Specerei⸗Ge⸗ 
ſchäft mit completter Einrichtung zu 
verkaufen. Anzahlung ca. 3000 M. 
Offerten in den Briefkaſten d. Bresl. 
Ztg. sub G. O. 56. [2330] 


Gi" gut geh. Barbier- u. Friſeur⸗ 
geſchäft wird in einer Stadt 
Schleſiens behufs Uebernahme zu 
kaufen geſucht. Adreſſen unter 
Steffanowiez, Berlin Großbeerenſtr. 16. 


Pfund⸗Bärme 


verſendet gegen Nachnahme in Beu⸗ 
teln oder Formen franco von 5 Kilo 
an pro Pfund: Bair. Bier⸗Bärme 
23 Pf., Weißbier⸗Bärme 28 Pf. 
Preßhefenfabrik 515] 


B. Unholtz, Berlin, 


Rathenower Str. 97. 


gen, Fach⸗ und 


S. H. 54 Expedition der Bresl. 
Zeitung. [2322] 


Face Safer Bea, 
Haſen, halbe Haſen, Fafane, 
Stück 4 Mark, Ning 60, vis-à-vis 


der Nicolaiſtraße im Keller. 
12331] G. Pelz. 
Letzte friſche Haſen! auch halbe, 
ſow. Faſanen empf. zum Schluß, wie be⸗ 
kannt billiger als überall, Ellguth's 
Wildhandlg., Matthiasſtr. 78/79. 
de Fleiſchextraet, geſiegelt, v. 
Dr. Papilsky in Poſen, empf. Gebr. 
Heck Niigr., Ohlauerſtraße. 


Strachino di Milano 


ſoeben eingetroffen, p. Pfd. x 197555 — 7 
Gebirgs⸗Butter, aas ech 
in Fäßchen von 6 Pfd. an à J 1,00. 
Carl Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82. 


See e 


F. Urh 
Langenbrück, Kr. 


456] 
an, 
abelſchwerdt. 


Ane Hulle 


N 5 y beid . Neligi d d l. 
H I. wsikranke eb es hen Sprache mag ti 12120 
eidende 


über die dem Importeur ge. enen Auszeich- 
nungen nformiren will, verlange ebendaselbst 
tis und franco die ü die Pflanze 


a 
delnde Broschüre. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Frl. A. Doering, Kloſter⸗ 
ſtraßſe 11, empf. f. ſof. eine erfahr. 
Kindergärtnerin nur für Breslau 
und eine deutſche Bonne. [569] 


Für mein Putz u. Weißßwagaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich für den Verkauf 
eine gewandte Verkäuferin nebſt 
Lehrmädchen. 2318] 

Friedmann's Nachf., 
Ohlauerſtraße 1. 


in 1; Mädchen, im Schneidern ſ. 
verſchied. Arb. firm, ſucht paſſ. Stell. 
auch a. Verkäuferin, Tien w. Br. 


Off. u. A. 8. poſtlag. Liegnitz erb. 


ür eine junge Dame 
mit huͤbſcher Figur, welche bei mir 
die Pofamentier- und Kurzwagxen⸗ 
Branche erlernte, ſuche ich Pag 


Stellung. 
Jauer. J. Oberski. 


Stubenmädch. e. Bachur, Reuſcheſt. 41. 5 


. ————— 
Stelleuvermittlung kaufm. Berf. 
Hummerei 245 
Emil Danke, Hummerei 24. 
Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Trempenau, Wie bewirbt man sich ge- 
schickt u. mit offene Stellen 


Erfolg um 
ist jedem Stellungsuchenden äusserst 
nützlich. Fo. gegen 90 Pig. in Marken 
von Gustav Weigel’s Buchhdlg., Leipzig. 


Reiſender! 


für Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
Waaren, mit Branche und der kleinen 
Kundſchaft Schleſiens vertraut, zum 
baldigen Antritt ev. April geiucht. 

Meldungen unter Chiffre W. A. 58 


Expedition der Bresl. Ztg. [2309] 


Für meine Stabeiſen „Eiſen⸗ 
waaren⸗ u. Haus u. Küchen: 
geräthe⸗Handlung ſuche zum 
erſten April einen tüchtigen 
jüngeren [1571] 


Commis. 


Derſelbe muß der volniſchen 


Sprache mächtig ſein. 
Bewerber wollen Offerten 


mit Gehalts = Anſprüchen bei 
freier Station im Hauſe unter 
Beifügung einer Photographie 
einſenden an 
Benne Hamel 
in Wollſtein. 


Für mein Kunſt⸗ u. Luxuswaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. April e. 
einen ſoliden gewandten Verkäufer, 
der bereits längere Zeit in dieſer 


Branche thätig war u. im Decoriren](erſtes Viertel vom Tauentzienplatz) 


rößerer Fenſter geübt iſt. 

2 Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe, Angabe der Gehaltsanſprüche 
und der bisherigen Thätigkeit wolle 
man in der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter Chiffre V. 60 nieder⸗ 
legen. [2334] 


Verkäufer 


für Modewaaren⸗ und Herren⸗ 
Confection per 15. d. od. März 


unter günſtigen Bedingungen. 


S. Ritter, Oels i. Schl. 


Tuch⸗ und Perren⸗ 
Confectious⸗Geſchäft 


(nur nach Maaßz ſuche ich einen 


kor- 


reſpondenz vollſtändig vertraut iſt, 
Offerten > 
er 


tüchtigen und ſoliden 


Verkäufer 


der mit der Buchführung u. 


zum ſofortigen Antritt. 

Gehaltsanſpr. und Beifügun 

Photographie an 5608 

ermann Fröhlich, 
Gleiwitz. 


Eng tüchtigen Verkäufer und 
Decorateur ſucht bei hohem 


Gehalt die Papierhandlung (558 
Sa mus Breslauer, Sir 


für mein Modewaaren⸗, Tuch: 


Leinen⸗ u. Confections⸗Geſchäft 


einen tüchtigen Verkäufer 


ſowie einen Lehrling, 


Wilnelm Cohn, Namslau. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
u. Tuch⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
[2329] 


ich fofort einen 


jungen Mann. 


Perſönliche Vorſtellung. 
Louis Janover, 
Alte Börie- 


ſchrift haben. 
H. Waechsner, Ratibor. 


1. April e. e für mein 
. = AR 2 Bra 


einen jungen Mann, 
Verkäufer, u. polnisch ſprechend. 
A. J. Münzer, Beuthen OS, 


Ich ſuche zum Antritt pr. 1. April e. 
bei gutem Gehalt einen tüchtigen, 
mit der doppelten Buchführung, 
den Abſchlüſſen und in der Cor⸗ 
reſpondenz vollkommen ver⸗ 
trauten 


jungen Mann, 


der ſelbſtſtändig und auverläffig, ar⸗ 
beitet. Unverheirathete, junge Leute 
aus der Colonialwaarenbrauche 
und ſolche, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, erhalten 
den Vorzug, ſowie bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen dauernde Stel: 
lung. Es find nur Copien der Zeug⸗ 
niſſe einzuſenden. Retourmarken ver⸗ 
eten. L. Borins ki, 
[560] Kattowitz OS. 


2 ˙ EIS. 
in j. Mann m. ſch Handſchre der a 
E 1 April cr. ſ. ene 
Waaren⸗Engrosgeſchaft beendet, mit 
Buchf. u. Correſp. vertr. iſt, ſucht 
Stellung als Comptoiriſt. Gez. 
ür mein Mauufactur⸗Waaren⸗, 

Tuch: u. Herren-Eonfectiong: 
Geſchäft ſuche per 1. März oder 
1. April er. einen Volontair und 
einen Lehrling, beide der 1 
Sprache 3 Lublinitz. 


ü eine Deſtillation und 
Ligneurſabelt en gros * 
ſuche ich pr. fofort od. pr. 1, April e. 


einen Lehrling 


mof. Confeſſion bei freier Station. 
Moritz Graetz, 
Sommerfeld N/L. 11505 


Fü mein Mauufgctur⸗ u. Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit guter Schulbildung, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Moritz Böhm Jr., 
[565] Beuthen OS. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Bäcker lernen will, melde ſich 


urſulinerſtraße Nr. 13. 2320] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tauentzienſtraße 73 


die 1. Etage, 


7 Zimmer, 2 Cab. und viel Beigelaß, 


per 
zu vermiethen. 
parterre in 


1. April a. o. 


handlung. U 


a i. P. 
Suche zum Antritt per 1. April 


2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 
Ab 

1 U. 

— 8 U. 10 M. Ab. 


Näheres daſelbſt 
der Kork⸗Fabrik und 
Tauentzienſtraße 16 in — — 


i ithi 5 Ich ſuche einen gewandten | bermethen. 029 | vermiethen. 
fachſte Conſtruetion weithin bekannt. Außerordentlich ſucht. — Selbſtreflectanten er⸗ Ktan! 37 f 8 5 2 : J. Zu erfragen bei Herrn Seeps 
nützlich für jede Colonialmwaaren-Handlu halten Auskunft unter Chiffre f ſelbſtſta digen N Den Aae . e keßebende im Borberhaufe 2. Stock. 3 


erite Etage iſt für 1350 Mk., und die 8 
2. Etage für 1150 Mark Erunſt⸗ 
ſtraße 3 zu vermiethen. 12215] 


DES: 
Neue Taſchenſtr. 253 
zweite Etage, 5 Zimmer, Küche 
und Nebengelaß, zum 1. April 
billig zu vermiethen. 
Näheres Tauentzienſtr. 6a 
bei Moll. [2319] 


eichäftsincat 


oder Wohnung im 1. Stod zu verm. 
. 


Große und helle 
Geſchaftsr game 


ſind Albrechtsſtraße 3, 1. Etage, 

5 ev. 7 Zimmer, bald ſehr billig zu 

vermiethen. [2323] 
Näberes daſelbſt bei E. Cohn. 


Wohnungen und Läden 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 36a. 


12154] 


Breslau—Zobten—Ströbel: 

Abe. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 60.45 M. Ab. 

Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 2 U. 32 M. 
Nm. — 8 U. 35 M. Ab. 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 

Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 


vom 1. October 1888 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


Eisenbahn-Course 


„übe. 80.50 M. Ym, = 10U.16 U. B. n 
xpressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 2 8 1 ee aa 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 22 nur bis Sorgau), — 6 U. 


45 M. Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— 6 U. 20 M. Ab. (nur bis Kohlfurt). — 
10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 
— 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 


Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U.13M. Nm. 
— 7 U. Ab. (Expresszug, nur von Sorgau) 


Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz,Oberschl. |, ? U. 30 M. Ab 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm.| Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Ex- 8 Prag über Chotzen: 
ressz., Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. Ab, 3 M. Vm. — 9 U. 10 M. vm. 


su. 
Bis Chotzen). — 1 U.5 M. Nn. — U B. 
8 . Nm. (nur bis Halbstadt). * 


(Obersent. B.). —8U.5M.Ab. Gen von 
Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 


ohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


8 2 Hor: 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 

2 bezw von Görlitz, 1 40 . U. 13 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 
N 8 f . . 
e ee en e d nur nis | ge Reppen, Frankfurt a. 0, 
Dresden) , 20M. Ab. (nur bis Löbau). Berlin, Cüstrin, Stettin: 
— 10 U. 30M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. | Abg. 6 U. 15M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
B.). — 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). | (v. Oberschl. B.) — 10 U. 23M.Vm. — 3 U. 
6 U. 84 M. Vm. (Courierz., Oberschl. |5 M. Nm. — 9 U. Ab, 


Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9U.49M. Vm. — 1 U. 46 M 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. Vm. — AU. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
—.8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 U. 
55 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.; 6 U. 
34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U, 
44 M. Vm. — 2 U. 18 M. Nm. — 6 U. 11 M 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 

Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 81 M. 
U. 59 M. Vm. — 11 U. 57M. vm. 


Oberschl. B. über Sohrau). ; 8 U. 10 11. . 10 d 
Oberschlesische Eisenbahn. |Nicaerschies Märk Bahnb.: 7 U. 
Oberschlesien, Krakau, 15 A. Nm. _ 2 B. 34M. Nm. . 5 U. 4 K. 


Wien: 


Ank. r rar 
nn 30 M. V m. —4 U. Nm. (Expressz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
1 Oberschl. B., nur von Reichen- 


ach). 
Nach bezw. von 

Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 6. U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 
10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 U.55M. Ab. (v. Oberschl. B. über . 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Obersch 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Expressz., Oberschl. B.). — 
5 U. 20 M. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8U.5M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz., 


Nm. — 


: Warschau, Nm. — 8 U. 28 M. Ab. — 10 Ui. 19 M. Ab. — 
Abe SU 45M. fr. (nur — — U. [Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 39 M. 
40 M. n M. Vm. — Nm. — 10 U. 24 M. Ab. 
12 U 18, a — n Anschluss nach und vonder Breslau- 
t Don Bein). [30 de e e n. 


ur 30 
Ank. 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — | Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Um. 1 U. 


8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. [7 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 


Vm. 1 — 2 U. m. (nur von Anschluss nach und von der Oele 
Oppeln). — 2 U. 25 M. Nm. — 6 U. 5 M.] Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M. 
Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 10 U. 10 M. Ab. | Vm. — 11 U.43 M. Um. — 7U.6M. Ab 


(Courierzug). 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 45 M. Vm. — 1 U. 13 M. Nm. -— 
7 U. 10 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 
Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 


— Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abt. v. Kreuzburg. 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 5 M V. 1 h. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
— 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 38 K. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

6 U. A4 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. — 
m. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
nur bis Münsterberg). 


— r Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 19. 
5 2 710 U. 11 S re Bünever- a 2 — 7 U. 45 M. Ab. 2 v 
erg). — - . —2U. m. nk. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U. 
SEP. 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 20 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 


Telegraphische Witterungsberichte vom I. Februar. 
Don der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8558 22 5 | | 
5 2 3 2 f 
Ort. 5 3 | 5 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
25 5 8 
Mullaghmore..| 79 II SW 6 bedeckt 
Aberdeen..... 747 682 bedeckt. 
Christiansund .| 743 0 SW7 Regen. 
Kopennagen ..| 743 1 SW 3 wolkenlos. 
Stockholm. 737 —6 NW 4 beiter. 
Haparanda .. 734 —11 04 ı bedeckt. 
Petersburg. — 733 —9 SSW 2 [uns. | 
Moskau 741 | —11 8,1 Schnee. 
Cork, Queenst.| 756 11 ker 4 |bedeckt, 
Cherbourg 760 10 WSW 5 Regen. | 
n 755 6 |W 2 wolkig, 
Sy... 748 5 NW 5 wolkig. [Reg. u. stürmisch. 
Hamburg. ...| 749 6 W S bedeckt. |Gest. Abend starker 
Swinemünde..| 743 2 |NW 7 |bedeckt. N. stürm. u. Regen. 
Neufahrwasser | 732 2 |N6 Regen. Nachts Regen. 
Memel........ 731 1 INW 3 bedeckt. Nachts Schnee. 
. — — — — | 
Münster 755 72 bedeckt. 
Karisruhe..... 760 8 SW 7 Regen. 
Wiesbaden. 757 9 W 2 bedeckt. 
München 758 7 W 8 bedeckt. Nachts Regen. 
Chemnitz ....-» 751 6 ıW7 wolkig. N. stürm. u. Regen. 
Berlin 746 7 WNW 7 wolkig. Abends und Nachts 
Wien 750 6 MW 7 | bedeckt. [Sturm u. Regen. 
Breslau 742 6 W9 Regen. 
Isle d' Aix . — — — — | 
Niza — — — — 
Triest 760 5 still bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2=leieht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steil, S— — 9= Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. g 
Begleitet von stürmischen rechtsdrehenden inden im deutschen 
Küstengebiete, ist ein tiefes Minimum von Nord-Schottlaud ostwürts 
über Süd- Schweden nach West-Russland fortgeschritten, ein neues 
Minimum naht nordwestlich von Schottland. Ueber Deutschland wehen 
noch vielfach stürmische südwestliche bis nördliche Winde, bei warmer, 
veränderlicher Witterung mit Regenfällen; die Temperatur liegt 3 bis 
10%½ Grad über der Normalen. In fast ganz Nord- und Mittel-Europa 
sind Niederschläge gefallen. 


LI ͥ ñlmö— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; = 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


